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Der vorliegende Kommentar des Benanbriefes 
ift unter der Vorausfegung gefchrieben, daß der 
Lejer außer der Tertausgabe auh mein Bud 
„Fefus und fein Werk“ befitt, beziehungsweije zu 
lefen entjchloffen ift. Diefes Buch bildet die unent- 
behrlihe Ergänzung der vorliegenden Terterflärung, 
da es alle Nachweife allgemeiner Nakur, welde in 
einer laufenden Terterläuferung nur ftüdweije an- 
einander gereiht werden können, unter großen Ge- 
fihtspunften einheitlih zufammenfaßt. An jeder 
Stelle des hier beginnenden Rommentars, an welcher 
ji fjolche überfichtlihe Erörterungen aufdrängen, 
werde ich daher auf das genannte Buch furz ver- 
weiten. Wer ein kieferes Eingehen in das Fejus- 
problem fucht, wird vielleicht nun annehmen, daß 
hierfür das Bud) „Fefus und fein Wert“ überhaupt 
ausreicht und demgemäß der laufende Kommentar 


des Benanbriefes entbehrlih je. Dem ift aber 
nicht jo; .denn die eingehende Kennfnis des Benan- 
briefes bildet die Grundlage der in dem genannten 
Bud niedergelegten AUnterfuhungen. Das Bud 
„Fefus und fein Nerf*“ wird daher ein Tüdenlofes 
Bild der Perfon und des Lebens Feju nur dem- 
jenigen Lejer ermöglichen, welcher die Mühe nicht 
jcheut, zunädft durd) Studium von Kommentar 
und Text die erforderlichen Lichtquellen herzuftellen, 
welde für eine ungefrübfe DBefradhfung uner- 
lählich find. 


Das Titelblatt. 


Die Bezeichnung „Titelblatt” it eigentlich 
unzutreffend; denn ein Titelbatt beiigt Der 
Benanbrief nicht. Was der Lejer iu orni 
eines Titelblattes vor dem laufenden Text 
findet, find neben und in dem Text (bejon= 
ders anı Anfang des Briefes) loje zeritreute 
Rortzeichen, Nandbemertimgen, Jeotizen umd 
Zeichnungen, welche foptert und Hier auf 
fleinen Raum zufammengedrängt wiedergegeben 
wurden. E8 handelt fich aljo nicht um ein 
Titelblatt in modernem Sinn, jondern m 
den Kopf der Vapyrusrolle, der uriprünglich 
diefes Ausjehen nicht aufivtes. Das Gemilch 
don Notizen und Vermerfen, welche fiterariich 
und zeitlich weit auseinander liegen, entitand 
erit allmählich. Dev Wert diejer Zeichen ut 
darım auch mur ein indivekter, imofern Ste 
Kücicglüffe auf das Schiejal des Briefes ge- 
itatten. Sie beweijen durch ihre Bieljeitigkeit 
in bezug auf Inhalt und Form, daß Das 


Manufeript duch unzählige Hande gegangen 
jein muß, von denen bald Die eine, bald Dte 
andere eine fchriftliche Bemerfung zurüdliep. 
Uriprünglich d. H. in dem griechiichen Driginal- 
text, welchen Benan an Gfraton als Boten- 
brief abgejchiet hat, befand jich jedenfalls 
feines der Titelzeichen. - Wie ıy aber im 
meinem Buch „Selus und jein Werk” nad)- 
weile, tit Diefer griechiiche DOriginaltert oder 
jein Concept vermutlich noch zu Berans Zeit 
ins Hieratiiche übertragen worden, wenn nicht 
etiva umgefehrt das Concept des Briefes von 
dem AHegqypter in jeiner Miutteriprache d. 5. 
hieratilch verfaßt und dann in feinem Auftrag 
von zweiter Hand erit inS Griechiiche iberfekt 
worden tit. Dieje altägybtilche Urichrift war 
e3 jedenfalls, welche als Signum einige heilige 
Zeichen der Briejterjchrift d. h. HSteroglyphen 
erhtelt, jei es um den »prieiterlichen Ursprung 
anzudeuten, jei es um das Neanufeript als 
Zempelichrift dor Entweihung zu Ichüßen. 
Diejes Signum beitand jedenfalls nur aus 
der vignettenartigen Sonnenfcheibe mit eini- 
gen Hteroglyphen darunter. Mit den lebteren 
deutete der Briefjchreiber „Benan, der Arzt 
aus Membe”, den Inhalt an, ohne ein Titel- 
blatt, daS die Alten nicht fannten, damit er- 
jegen zu wollen. Die Hieroglyphen lauten 


namlih: „Die Wahrheit der Sonne de3 
Drients”. lo echt Agyptiich eine Zeile 
vol Peyitit und Untichreibung und Doch dei 


Inhalt erichöpfend. Die Sonne de3 Orients, 


welche Den MHegypter identisch war mit Ne, 
dent Sonnengoft, zu Dejjen Tempelgemeinfchaft 
in Heliopolis Der VBerfafer zählte, war ihm 
der Inbegriff aller veligiöfen, fittlichen und 
furlturellen Begriffe. Er wollte alfo jedenfalls 
ausdrücden, Daß das, was er zu berichten habe, 
alles an Wahrheit und Tatjächlichfeit zufammtens= 
falle, mit anderen Worten: da die Wahrheit 
des Drients alles übrige vorhandene Licht ge= 
iwijfermaßen überitrahle. Diefe Huffalfung wird 
bejtatigt duch Die Schlußiworte des Bapyrus 
(im zweiten Teil), welche jagen: „Und Die 
Sonne des Drients wird zum Lichtquell Des 
Umverjums. Aber nicht Ne, fein Sohn Horus, 
der al® Sonne des Orients erjcheint, beftiegt 
und beherricht Diesmal das Weltall”. Diele 
legte Wendung tit, wie wir jehen werden, 
ein beritecfter Hinweis auf Selus, als Den 
Gottesfohn, der das neue Licht über Die Weit 
Itrahlen läßt. Die Wahrheit der Sonne des 
Drient3 wird allo verförpert dich Jelus, Dei 
perjonifizterten Ausflug Ddiefer Sonne. 

Unter die Titelhieroglyphen Jette Der 
Schreiber fodanı den Namen Benan (mit 


abnehmen re 


A ee nina 


wer 


yon 


der hocdenden Figur) als Berfafler und au 
einer anderen Stelle, ebenfalls in Hieroglyphen, 
den Namen Memphis, damit den Drt be= 
zeichnend, wo das Manufeript (genauer: der 
Brief) geichrieben worden ift. Zu dent hiero- 
aly BUMER Kamen machte er oder ein jpäterer 
agpptifcher Lejer vielleicht exit nach) Sahren 
oder Sahrzehnten in bhieratiicher Schrift Jeine 
Nandbemerfungen, während irgend em anderer 
(linf3 unten) den Ortsnamen „Memphis“ 
griechtich vermerfte. Nach Jahrhunderten und 
zahlreichen nicht mehr Eontrollierbaren Yufällen 
gelangte dDiefes Duodlibet jchlieglich dent Kopten 
in die Hände, der don der Saiferzeit und 
ihrer Kultur mie noch derichwonmene Vor- 
Itellungen bejaß und alle hier berichteten Er- 
ergnilie einzig im firchlichen Lichte betrachtete. 
Er überarbeitete Dementiprechend den „Heid 
ntichen“ Text in chrütlichem Cinn, malte die 
inzivilchen bereitS unverjtändlich gewordenen 
Hieroglyphen mechantjch ab, ohne fie überjegen 
zu fonnen und übertrug mur noch einzelne 
Itehen gebliebene Wortzeichen wie 3. B. das 
griechtiche „Deenwhis”, dag er dann (recht$ 
unten) un foptiicher Schrift als „Membe“ 
niederjchrieb. Früher jchon, jedenfalls noch in 
der Flafjiichen Zeit, hatte ein Lateiner (vielleicht 
Benans Sohn, der in Nom erzogen worden 
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war) den Titel wie den DVBerfaffernamen über- 
jeßt und notiert: „Veritas solis orientis“, 
während er oder der Jchon genannte Grieche 
an anderer Stelle (in unferen Buche weiter 
unten) vermerfte: „Benan tit jo viel wie 
Bäon‘. 

Dieje lebte Bemerkung tt für Die Tert- 
erklärung und Hitortfche Unterfuchung Die 
wichtigite; Denn te tit Der Beweis dafür, daß 
die Botenschrift des Briefes nicht agyptich (. h. 
hieratiich oder Demotiich) geivejen jein fann, 
Jondern jedenfalls griechtich war und der 
Berfaffername im Brieftert (d.h. in der nicht- 
chriitlichen Urichrift) Bao gelautet Haben muß, 
während, iwie die Etymologie des mı Text in 
verjchtedenen Sornten auftretenden Itamens 
ergibt, der Berfailer in Megypten jtets Benan 
gerufen wurde. Bäon tit griehiieh. Benan 
tt agyptiich. Der in Negypten aufgewachlene 
Zempelarzt fann aljo nur DBenan gebeißen 
haben. Der im Text auftauchende Jtame 
Bäon tjt ziweifellos etite jpätere Gräzifierung, 
die jtch aus den Schieflalen des Briefichreibers 
in der Folge ergab. 

Die meilten altagyptiichen Namen Ind zus= 
janmmengejeßt und haben eine geheime Bedeu 
tung. Sp auch Benans Name. Benan (Ben- 
An) heißt zu Deutjch „Sohn des Auges“ oder 


Sohn von An(u)“. lo frei überjegt: „Sohn 
der Sonne”. Dieje Bedeutung ergibt, daß 
ein interner QTempelname vorliegt, woDdurd 
. Spdentität und Zugehörigfeit des Namentragers 
sum Sonnentempel don Ylmı exiwiejen it. 
Man begreift jegt auch, warum der Agyptilche 
Schreiber an die Spiße Des Briefes die Sornnen- 
icheibe jeßt, und warım der Verfafler in jenem 
Bericht troß aller Sympathien für die Chriiten 
den Standpunkt eines Sonnenprieiters bis zur 
leßten Zeile aufrecht erhält. Die Griechen und 
griechtich Iprechenden vornehmen Römer jagten 
Baon (jtatt Benan), und die Juden Iprachen 
DBenoin (anflingend an das Jemtittiche Benjamin). 
Alle Diefe Sprachformen finden wir ım Text, 
und zwar ftetS in eimen don dem Sopten 
jedenfalls nicht geahnten Yujammtenhang, Der 
daS Gejagte beitätigt. Ste geben aber auber- 
ven zugfeich ein Bild don der gewaltigen 
Bolfer- und Sprachenflut des römiichen Reiches 
zur Zeit Ehriitt. 

Schließlich Finden fi am Ilıfang des 
Textes noch die geheimnisvollen Zeichen SD G 
in griechiichen Lettern. Ich überjege fie mit 
„Soli Deo Gloria“ (Gott allein die Ehre) 
und erfläre fte als den Bermerf eines lateinisch 
redenden und griechiich Ichreibenden Sypät- 
Shrijten, der diefe Buchitaben geiwillermaßen: 
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als Zauberjegen ziwilchen die heidnijchen Yei= 
chen jeßte, um den ägyptiichen Hofuspofus 
der Sonnenjchetbe und ihrer HDteroglyphen, 
die er wohl nicht mehr veritand, aber eben 
darum fürchtete, zu entfräften. Srgend eine 
andere Erklärung zu finden, dürfte jedenfalls 
Ichiwterig jein. 


Erjter Teil des Benan-Briefes. 


1. Benan in Memphis. 

1. Menmbe (foptiich) lautet hieroglyphiich : 
Neenmufer, griechtich: Memphis Minustelichrifd- 
Sie tjt die alte Hauptitadt von Unterägypten, 
die dom Erdboden verichwunden tft. Nur 
einige Schutthügel in der Nähe des Dorfes 
Mit Nahine (33 Kilometer jünlih von Kairo) 
deuten die Stätte Diejes uralten Sultur- 
centrums an. Noch im Mittelalter follen bier 
großartige Nuinen gejtanden haben. IS ein- 
ziges Zeichen fand man-1820 eime 13 Veeter 
lange (umgeltürzte) Statue Namfjes II. und 
18858 das zertrümmerte Gegenjtüc hierzu, 
5 Meter lang. Beide liegen noch an der Sund- 
jtätte. Wahricheinlich jtanden fte dor Dem 
PBtah- Tempel, von dem auch im Benanbrief 
die Nede tft. Dagegen find don der Totens- 
tadt des Alten Wentphis zahlreiche Ueberreite 


WERE: 


erhalten bei Saffära, das nahebei am Nand 
der Wülte liegt. 

Straton, der Empfänger des Briefes, ivar, 
wie jich aus dem Brief jelbit ergibt (5,5), 
Lehrer der Nedefunit (Nhetor) ıumd nebenbei 
Seheimjefretär (vielleicht auch Bibliothefar) 
des Kaijer Tibertus. Vergleiche Kapitel 5. 

2. Naufratis, Hafen in Unterägypten. 

den Phönizier. Wortlich: einen der Senchea. 
Die Bezeichnung tit wohl Dadurch zu erklären, 
daß die handeltreibenden Whöntzier in Dtems 
phis fett uralter Zeit ein eigenes Stadtviertel 
inne hatten. Sichar war alfo vermutlich ein 
Mentphite, der Seefahrt betrieb. 

Antiochia, Zentralitapelplag in Syrien. 

Nepera ilt der Agyptilche Gott des Ge- 
treides. Seine Itennung tjt Die erite, von dem 
foptiichenr Ueberarbeiter nicht geänderte Ylır- 
Deutung des heidniich-nattonalen Standpunftes 
des Driefichreibers. Siehe 53,3. 

3. Der alte Mann it der Briefichreiber. 
Sein Alter laßt fich ziemlich genau feititellen 
auf Grund der verjchtedenen Briefangaben. 
Er nennt Sich Sugendfreund Selu und jagt 
Kapitel 7,1, ex jchreibe vier Jahre nad) dem 
Ausbruch des Bejuv (Bd. i. 79 nach Chr.) War 
Denan jo alt-wie Sejus, jo zählte er zur Zeit 
De Briefes ca. 83 Jahre. Da er aber unter 
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Titus noch Hofarzt war, jo it anzunehmen, 
daß er etwas jünger war als Seljus. Dies 
geht aus verjchtedenen Nebenumjtanden hervor, 
1o 3.28. aus jeiner Unterordnung unter Selu 
Größe (Kapitel 47,4) u. . w. Da Ielus bis 
zu jeinen öffentlichen Auftreten, alfo bis zum 
30. Lebensjahr, in Ylegypten lebte, jo dürfte 
Benan etwa 10 Jahre jünger, jomit zur Seit 
de3 DBriefes 70—73 Sabre alt gewejen fein. 

Ne ilt der Sonmengott der Vegypter. 

Die Gejtade des Ofiris find die Nacht. Die 
alten Megypter glaubten, der Sonnengott fahre 
in ement goldenen Machen (Sonnenjcheibe) 
täglid don Dftern nach Weiten über Den 
Himmel und lenfe Nachts feinen Nachen durch 
die Unterwelt de3 Dfiris, in der die Toten 
wohnen, Die fosmischen IAttfchauumgen der alten 
Yegypter waren aljo ziemlich genau, wenn auch 
umyitilch verziert, wie alles Negyptiiche. 

5. Pylone find Tortürme der Aägyptilchen 
Tempel. 

Ptah, agyptiicher Gott mit berühntent 
Tempel in Memphis. 

Hapi, der Geheimnispolle, hieß der Fluß: 
gott des Jeil (ägyptiich Seterho, Fopttich Iero, 
„ver große Fluß”). Hapi jchöpfte das Wailer 
in,die verborgenen Nilquellen und bemällerte 
jo den Nil und das Land. Der Urjprung 


10, 


des Nil war den Alten unbefannt, doch wußte 
man nach Gratoftenes Schon 200 dv. Chr., daß 
der Nil aus Seen fomme, ohne dag man 
diefe näher fannte. Herodot 2,28 berichtet: 
„Die Quellen des Nil aber vermaß ftch Feiner 
(der ägyptiichen Wriefter) zu tutijen.” — 
Diodor 32,1 jagt: „Seine Quellen find an 
einem unbefannten Ort, der wegen der großen 
Hite unzugänglich tft.” Daher gebrauchten Die 
Alten das Sprichwort: „Caput Nili quaerere“ 
(„Die Nilquelle jurchen”), wenn jte eine Uns 
möglichfeit ausdrüden wollten. Neben der 
Annahme, daß der Wil aus großen Geen 
fonme, behaupteten indefjen die Briejter in 
Heltopolis und Sat jchon jeit alter Zeit, der 
Kl entipringe zwei geheimnisvollen Quellen, 
die, wie Herodot 2,28 berichtet, von ihnen 
Kropht und Mophi genannt wurden. 


2. Benan in Theben. 


1. Net it Theben, die alte Hauptitadt 
Dberägyptens. Wie der Benanbrief erfermen 
läßt, hatte der Verfall de8 vom damaligen 
WBeltverfehr abgelegenen Theben zu jener Zeit 
bereitS begonnen. 

2. Gott mit Hörmern it Amon, dejjen 
Zenpel in Theben jtanden. Die riefenhaften 
Nuinen haben ftch erhalten. 


rag 


3. Totentäler. Noch heute find in dem 
Gebirgstal Bab-el-Meluf die in die Gebirgs- 
mafjen eingemeißelten Köntigsgraber zu jehen. 

4. Ann, der agyptilche Name für Heltopolis 
(griechtiiceh), wo Der berühmte Oonmnentempel 
jtand, in. welchen Benan aufgetwwachjen war. 

5. Göttfihe Könige. Den Titel „göttlich“ 
(divus) erhielten die lönige bei den Megyptern 
und jpäter die Statfer bei den Nomern exit 
nach ihrem Ableben. (Tacttus Ilnmalen 15,74 
Ichreibt: „Götterehre wird nicht eher einen 
‚Sürjten exiviejen, als biS er aufgehört hat, 
unter den Gterblichen zu weilen.”) — Die 
hier erwähnten Tempel find wohl die in der 
Nähe der ZTotentäler befindlichen Gedächtnis: 
tempel Namjes I Nantefjeum), Namfjes II 
(Medinet Habu), Sethos I Allt-Qurnah) ujw. 

Bildjanlen des Antenophis. Die 20 Meter 
hohen SKolojje, welche noch heute unter dem 
Namen Menmeons-Säulen Die Bewunderung 
der Nachwelt erregen. 

Des Morgens die Sonne. Im Text Iteht 
nicht - „Sonne“, Jondern Neb d. it. der Herr 
(Sormmengott). Die Memmonsjäulen gaben 
um die Zeit Ehrtitt, d.h. bis Statfer Septintus 
Severus die SKolofje rejtaurieren ließ, früh 
morgens beit Sonnenaufgang unerflärliche Töne 
von fich. Nach der Nejtauratton wurden die 


Leben und Aultur 2. 
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Töne nie mehr vernonmen. Der VBorgang 
it noch nicht ergründet, doch tit er auf Die 
Verwitterung des Geiteins zurädzuführen. 

Die Erde ringsum erjchüttert. Im Sahre 
27 vor Chr. hatte in Theben ein Erdbeben 
itattgefunden, da die Menmonsjaulen be= 
\chadigte. 

6. Grenel mit Grenel. Die Tragen be- 
stehen fich auf Die ung durch die antife Literatur 
und erhaltenen Denfnmaler-Inichriften befannte 
Dfirisfage. Dfirts wurde von Get getütet. 
Sf, die Schweiter und Gattin des Dfiris, 
erzog ihr Kind Horus zur Rache. 

Ptah, der alte Gott und Weltbaumetiter, 
wohnte im 

Hay, dem Stier Ipis, der in Mentphis 
(„zu Haufe“) verehrt wurde. Siehe 1,9. 


3. un in Pompeji und der Ausbruch 

des Vesuv. 

1. Gaprene tit Die heutige Sniel Capri 
bei Ieapel. 

2. Mittagsitunde, Unabhängig von Denan 
bejtätigen auch andere erhaltene antife Quellen 
(\o 3.98. Blimtus Der Süngere in einem Brief 
an Tacitus), daß am 24. Augujt des Sahres 
79 nach Chr. Mittags 1 Uhr der Musbruch 
de8 Bejud, der Bompejtzeritörte, begonnen habe. 


ger 


3. Amphitheater. Dio Gaflius, der 150 
Sahre nach) Benan chrieb, berichtet 66,23 
ebenfalls, daß der Ausbruch begann, während 
das Bolt im Ilmphitheater jap. 

Christiani ad leones. „Die Chrilten vor 
die Löwen!“ Aus diejer Briefitelle wie auch) 
aus den Schlußfapiteln (98,2 und 99,5) ergibt 
lich, daß nicht nur unter Nero, wie allgemein 
befannt, jondern auch unter Titus Ehrijten m 
die Arena getrieben wurden. &3 waren, ivie 
joir Ipäter int Benanbrief (95,3) .lefen werden, 
Neite jener Gefangenentransporte, Die nach Der 
Einnahme von Jerujalenm aus Baldjitina nach 
Stalien gebracht und Dort al3 Schauftüde in 
den Circuffen der italienischen Städte auf- 
gebraucht wurden. 

4. Seht da die Zeichen! Gemeint find jeden- 
falls die Weisjagungen, welche Lucas 21,11 
überliefert hat: „Und werden gejchehen große 
Erdbeben. Auch werden gefchehen Schrecniffe 
und große Zeichen vom Himmel.“ 

Bajä war der berühmte in nächiter Nähe 
don VBompejti gelegene Yurusbadeort Italiens, 
wo die große Welt Non, emmchlieglich Der 
fatjerlichen. Samtlie alljährlic) Die Sonmer- 
monate verbrachte. Schauftellungen hatten 
einen Zufammenitrom aller Nachbarorte, aljo 
auch aus Dajd, zur Tolge. 


- >. 20 .— 


Buteofi, Hafenitadt mit internationaler Be- 
völferung an der Bucht von Bajda, gegemüber 
diejer Billenitadt. 

7. Die Stufen empor. Das Amphitheater 
von Bontpejt war vermutlich fein Hochragendes 
Gebäude, jondern wie die Ausgrabungen er- 
geben haben, zum Teil in den Erdboden ber- 
fenft. Daraus erflärt fie) Die etwas under- 
Itandliche Brtefitelle: Wenn das Volf floh, 
mußten die Leute Der vorderen Neihen Die 
Stufen „empor“ etilen, un aus dem Circus 
herauszufommen. 

Ueber die Manern. Die Nusgrabungen in 
\Sonmejt haben beitätigt, daß das Ilmphis- 
theater nicht nur in die Erde dverjenft (Die 
Irena unter das Otrapenniveau gelegt) ‚var, 
londern auch an die Stadtniauern ftch anlehnte 
und daß zwei Tore (das Nucera-Tor und Das 
Sarnus=-Tor) ftch in nächiter Itahe des Theaters 
befanden, jo daß alfo die fliehende Menge jofort 
in Die Zelder eilen umd jtch retten fonnte, ohne 
erit geziwungen zu fein, durch Die Stadt zu laus= 
fen. Wie aus dem Benanbrief hervorgeht, befand 
ich beim Musbruch des Bejud ganz VBontpeji 
im Amphitheater. Diejer Umjtand erflärt die 
lange nicht ergründete Tatjache, daß bei den 
Ausgrabungen in den Haufern und Straßen der 
Stadt jo wenig Leichenrefte gefunden wurden. 


EEE LE LEN DELLA LEERE BERNER 


Ludus de morte Caesaris. Satire auf den 
Tod des Kaijers. Wahrjcheinlich tit Sailer 
Claudius gemeint, auf den, wie wir aus 
anderen Duellen willen, Seneca, der Erzieher 
eros, ei Opottgedicht verfaßt hat. 

Bafius, von dem Später (7,4 und 62,24) 
nochmals die Nede jeim wird, 1jt jedenfalls 
der Dichter Caefius Bafjus, über Den tir 
Dutch Benan erfahren, daß er mit Geneca be- 
freundet war und bet Ausbruch des Belud 
ebenjo wie Blimtus (fiehe 7,4) den Tod fand. 
Bon jenen Gedichten hat jtch nichts erhalten. 

8. Clymas war, wie Spätere Briefitellen 
ergeben, Benans Sflave oder Freigelafjener, 
der bei jeinem Herren al Schreiber (Sefretär) 
tätig var. 

Gejchlendertes Tyener. Vermutlich brennende 
Sadeln. 

Löwen. Dei den Ausgrabungen von PBont- 
peji fand man im Ilmmpbhitheater die Gerippe 
von acht Löwen, in der Irena aber feine 
Menjchenreite. Die Ehrijten fonnten alfo noch) 
rechtzeitig fliehen. 

Sisfiffen, um jich dor dem Oteinregen zu 
jchüßen. 

10. Zaren. Hausgötter. Statuetten. 

Beren. Iedenfalls Dpferbeden, die dort 
aufgejtellt waren. 


Berenife, eine forifche Prinzeffin (Tochter 
des jüdischen Königs Herodes Agrippa D, welche 
Titus in Judda fennen gelernt und bejtimmt 
hatte, ihn als Sreundin nach Rom zu begleiten. 
Itach feiner Thronbeitetgung verbannte Titus 
die Dame aus Stalten, weil jte, wie mat 
lagte, zu anipruchsvoll auftrat und Dadurch 
Anlah gab zu Nedereten über den Katler. Sm 
Haufe Ddiefer Berentfe (genauer: ihres srei- 
gelafjenen Balocerus) lebte damals Benan in 
Vompeji. Siehe 98,4. 

11. Atrium, Bertitylium, Decus, Tablinum 
ind die verjchtedenen Gejellichaftsräume eines 
dornehnen römischen Haufes im Erdgejichop. 
Alle Diele Naume werden tm DBenanbrief 
iptederholt genannt. Die Srauengemächer be= 
fanden. jtch über einer Treppe. 

Sihriften, vermutlich Benans mediziniiche 
Handrollen, wie man tel [che in Mlegypten viel- 
Tach entvect bat (3. Bd. VBapyrus Cbers, Der 
in Theben gefunden ie 1. d.). 

Goemeterien, Katafomben, unterirdiiche Be- 
grabnisgange. 

is, Agyptiiche Gottin, die, wie der 
Brief Ipäter (62,13 und 65,11) berichtet, infolge 
ver Vermilchung aller Kıurlte Schon damals in 
Stalten, auch in Rom, ihre Tempel und Ge=- 
meinden bejaß. 


Kind. Benan hält das Kind, das er im 
Zenmel der 13 findet, jedenfalls für ein 
aayptilches Briejterfind und opfert, da ex 
jelbit agyptilcher Brieiter tit, feine fojtbare 
Bibliothek für deffen Errettung. Diele Hands 
Iungswetje entipricht vurchaus Der Stttlichen Hohe, 
welche die Briejterichaft von nu einnahm und 
in dem Tempelimijchriften zum lusdruc kommt. 


4. Benan wird durch die Flotte des 
Plinius gerettet. 


3. Jlotte. Mich Blinius der Jüngere bes 
richtet in einem Brief an Tacttus (jiehe oben 
3,2), daß der ältere Blintus beim usbruch des 
Bejud Die römische Flotte von Weiifenum nac) 
Bompejt gebracht und bei Stabtiä gelandet habe. 

Das Sıiff aus Megypten, mit welchem 
BDenan beim Zod des Tiberius nach Weifenumt 
gefommen war. Giehe 58,2. / 

Tiberins, der Kater umd Nachfolger des 
Auquitus, verbrachte die leßten Jahre jenes 
Lebens, von der Welt zuritdgezogen, auf Capri. 

Hortator, der Yufleher der Nuderfclaven, 
welcher den Taft der Nupderfchläge Durch 
Hammerfall, Ruf und Handbewequng regelte. 

Thraniten, Nuderer der oberiten Neihe. 
Die Nuderer der Ktriegsichiffe jaken etagen- 
jürmig über einander. 
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5. Benan auf Gapreae. 

3. Charin soi echo mürian (griedtich): „Sch 
weiß Dir taufend Dant.” 

Söttlicher Tiberius. Stehe oben 2,5. 

4. Terrajje. Tiberius Hatte ji) auf dem 
Gipfel von Capri eine wundervolle Rejivenz, 
Villa Jovis, erbaut, deren Ruinen heute noch 
zu Sehen find. In Nom zirfulterten damals 
die uniinnigiten Gerüchte über Getitesitörung 
und Schwelgereten des einfanı lebenden Slatjers, 
die auch Tacttus Ilnnalen 4,67) jich zu eigen 
gemacht hat. Wie der Benanbrief unanfechtbar 
erfennen laßt, handelte es fich aber um weiter 
nichts als boshaften Stadtflatich. 

5. Beim Mahle lagen die Nomer und 
Griechen auf Nuhebetten. Die Aegypter und 
Suden Dagegen jagen aufrecht auf Bänfen und 
Stühlen. (Siehe 47,6 und 80,6.) 

Mefinla, berühmter Nedner in Nom unter 
Auguftus. Bon feinen Neden haben jtch einige 
Bruchitüde erhalten. 

Nhodos, Sufel bei Sleinafien, wmojelbit 
ZTiberius al3 Brinz Itudiert hatte. 

Enphorion. ES gibt ziwei Dichter Diejes 
Namens. Wahrjcheinlich it Cuphorion aus 
Cubota gemeint, der, 276 vor Chr. geboren, 
in alerandrinijcher Manier jchrieb. inige 
Verje von ihm find erhalten. Wie aus Virgil 
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E. 10,50. und “Qutnt. 10,1,56 hervorgeht, 
\chäßten ihn die Römer der Statlerzeit jehr hoch. 

Totenflage. Zur Zeit des Tiberius zirfi- 
lierte eine anonyme Dichtung Conquestio de 
L. Caesaris morte (Totenflage über Caejar), 
welche Ichon von den Ilten dem Tibertus zu= 
geichrieben wurde. Vermmitlich tit Diefe gemeint. 

Phadrıs, Der Wißige, tit jedenfalls Der 
sabeldichter, der zur Zeit des Tiberius feine 
sabeln veröffentlicht hat. Er war ein Grieche, 
geboren in Macedonien, fanı als Sklave nach 
Nom, erhielt von Augujtus die Sreiheit umd 
Ichriftitellerte dann. ES jcheint, daß Tibertus 
Manner von wilfenschaftlicher Bedeutung zeit- 
weile zur jich lud. 

Manilins, der gelehrte. Zu Tiberius’ Zeiten 
lebte ein ljtronom diejes Namens, der eine 
Lehre in Berjen niederjchrieb und wahrjcheinlich 
auch vortrug. ES tit möglich, Daß Diejer ge- 
meint tt. 

Baterenlus. Ein Geichichtsichreiber Diejes 
Namens wird zur Zeit des Tibertus öfters 
genannt. Gr hat eine „NRömtiche Geichichte” 
in zwei Büchern gejchrieben. — Gaänntliche 
Schriften Ddiejer Weanner, joweit fte erhalten 
fd, wimmeln von Schmeicheleten gegen 
Tiberius. Ihr Günftlingsverhältnis zum Kaifer 
bejtätigt fich Daraus ohne Weiteres. 


Sein langes Erinnern. Tiberius’ Memoiren 
ind verloren gegangen. 
7. Des Brandes don Rom. Giehe 64,1. 


6. Kaiser Tiberius und Jesus. 

Diefes Kapitel, joiweit von Brocula, Berg» 
nica ıt. |. iv. die Nede ijt, war in der heiontjchen 
Üriehrift jedenfalls nicht vorhanden. ES tragt 
einen ausgelprochen nachcehrtitlichen Charakter 
und Spiegelt den Sagengetit, Der erit lange 
nach Benans „Zeitalter die chrijtlichen Streife 
beherrichte. ES handelt fich aljo zweifellos 
um, eine Einfchaltung des Tpäteren  chriitlich- 
foptifchen Ueberarbeiters, der bet Erwähnung 
des (jedenfalls echten) Btlatusbriefes Die Ge- 
legenheit benüßte, an diefen anzufmubfen umd 
die nachehrtitlichen Sagen, welche in jener Zeit 
beim Bolfe jehr beliebt waren, zu erzählen. 

1. Brief des Pilatus. Hterüber ausführlich 
in meinen Buch „Selus und fein Werk”. 

3. Daß Tiberins frauf war an emenm 
unbetlbaren Uebel berichtet auch Tacitus. 

5. Abgar ijt eine Hiitortich beglaubigte Ber- 
lonlichfeit, welche 9—46 nach Chr. regierte. 
Die ziviichen Abgar und Tiberius gewechjelten 
Driefe find noch vorhanden und im forifchen 
„ITransitus Mariae“ zu finden, gelten aber 
für apofrybph. 
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6. VBergamon, Stadt in Sleinaften mit be= 
rühmten Agflepiosheiligtum. Die Dort ent- 
deckten großartigen Bildhauerwerfe befinden 
jich jeßt in Berlin. Meujeumsinfel.) 

10. Des großen Jılniles. Im Text „Seterho”, 
wort der Agypttiche Briejter- Gelehrte den 
il bezeichnete. Der Name il (Neilos) it 
griechtich, wurde erit im jpatrömtscher Zeit 
allgemein gebräuchlich. Die Hegypter nannten 
ihn jedenfall® nach wie vor Seterho. Die 
Römer jagten Itlus. Befannt tt das plajtiiche 
Verf im Batifan, welches den Nil als Flup- 
gott mit 16 um ihn Sptelenden Kindern Ddaritellt. 
Siehe auch 1,5. 

Die heiligen Obelisfen waren Symbole des 
Sonnengottes Ne und Daher Benan bejonders 
teuer, Der als Ne=Briejter erzogen worden 
war. Der älteite Dbelist VMegyptens hieß 
Benben und jtand in der Gella des Sonnente 
tempels zu Heltopolis. Siehe 10,11 und 51,10. 

Sorgende Tochter. Bermutlich Schivieger- 
tochter, da Benan fonit nirgends dou einer 
Zochter, wohl aber von einem Sohne, Namens 
Nılafhonz, Ipricht. Siehe 51,1; 63,1; 65,10; 
705; 71,4; 735; 74,9; 8232; 85,1; 88,2; 
90,—; 92,1; 95,4 und 96,1. 

And will ich Tiegen, Näheres hierüber in 
meinem Buch „Selus und fein Werk”. 


Es. 


Dialog über die Nedner. Dieje Stelfe it 
von Bedeutung für die hiitorifche Kritik. Unter 
dem Titel „Dialogus de oratoribus“ eriitiert 
nämlich ein santifes anonymes Werk ut ber- 
Ichiedenen Handichriften (Die bedeutenditen find 
die farneftantiche und Die dvatifantiche aus Dem 
14. Sahrhundert), welches  exiviejenermaßen imt 
6. Sahre Der Negterung des Velpaltan nieder- 
geichrieben worden, aljo zur Yeit de3 Gapri- 
geipräches neu d. H. eben vollendet war. 
Jeäheres in meinem Buch „Defus und fein Werk”. 

12. Eu soi genoito hä poreia (griechiich) 
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„Reile glücklich! 


7. Die Pest in Rom. 

1. Vier Sahre dahin. Da 79 nach Chr. 
der Ausbruch Des VBelud jtattfand, jo jchrieb 
aljo Benan feinen Brief im Jahre 83 nad) 
Chr. Siehe auch 1,3, 

3. Das große Theater ijt jedenfalls das 
Amphitheatrum Flavium, (daS heutige So- 
lofjeum), welches um Ddieje Zeit eröffnet wurde. 

4. Blinins, Der Veltere, welcher mit der 
römischen Flotte zu Hilfe gefommen var. 
Siehe 3,7. | 
Bajjus jtehe 3,7. 

Schredliche Krankheit, Belt. 
Titns jtarb SI nach Ehr. 
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Domitian herrichte SI—96 nac) Chr. St 
den Degimm jeiner Negterungszeit fällt allo 
die Abfaflung des Benanbriefes. Mach obiger 
Angabe (7,1) in das Sahr 83 nach Chr. 

5. Sertus Africanus. Ueber dieje wichtige 
Briefitelle, welche ette Der Deivetle für Die 
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- Eriitenz einer hetidntiichen Urjchrift aus dem 


Sahre 83 nach Ehr. bildet, nach welcher ein 
im 5. Sahrhundert lebender Ktopte jodanı fein 
Manufeript hergeitellt hat, lefe man Jeäheres 
in metimem Buche „Sefus und jein Werk”. 

6. Ana, Die agyptiiche Tentpelitadt, lag an 
der Stelle des heutigen arabiichen Dorfes 
Watarije, zehn Kilometer nördlich von Kairo. 
Husführliches in mermenm Buch „Sefus und jet 
Werf"7 Vergleiche auch oben 2,4. 

Nanebdrn jtehe 8,6. 

Mennufer (agyptich) It Memphis. Siehe 1,1. 


s. Benan in Beliopolis. 


1. Allen Ihodiern heilig war der Sonnen- 
gott unter dem Namen Helios; daher auch 
jedenfalls die dauernden Synipathien ziwilchen 
Benan, dem Sonnenpriefter, und Straton, dem 
Heliosverehrer. 

2, Menuptah oder Menophtha war der 
Iharao des „Erodus” (uszug der Ssraeliten 
aus Argypten). Er regierte 1511—1491 vor 
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Chr. (Die Duelle hierfür it Der Aägyptiiche 
Hiltoriograph Manetho.) ZTacitus 5,3 nennt 
den Erodus- König Bocchoris, Doch tt Die 
Echtheit Mienuptahs Durch die neuere Aagypto= 
logische Forjcehung nachgewiefen. 

Der die Ansjäßigen trieb. Siehe 12,18. 
Dieje beiden Stellen werfen ein iberraichend 
neues Licht auf den Auszug der Sstraeliten 
aus Negypten unter Wiojes. Sie zeigen uns 
die altägyptiiche Anfchauung, nach welcher die 
Ssraeliten um ihres Ausjages willen (eine 
Ipeziftich jIdijch- orientalifche Krankheit!) aus 
vem Yande gejagt worden jind, während 
die jüdıiche Tradition und die Bibel von einer 
freiwilligen Slucht jprechen. Man wird Die 
altagyptilche Darjtellung nicht ohne Weiteres 
veriverfen fonnen,. bejonders wenn man der 
Krankheiten und PBlagen ftch erinnert, welche 
nach den Bibelberichten (2. Moje 7—10) dem 
Yuszug dorangingent. 

3. Dreintal gebadet und die Mauern (der 
Stadt) zehnmal umfchritten. Diefe Borichrift 
ijt eine echt Agyptiich= prieiterliche, welche den 
geheimen janitären Ziwecd, vorläufige lbiperr- 
ung der sremden aus der Stadt, (Quarantaine)) 
in allerlei Zeremonien (dreimal Baden, zehn: 
mal um die Mauern der Niejenitadt herum 
laufen) dem DBolfe verbirgt. Ganz ähnlich 
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hat Mofes, der Schüler der Agyptichen Brieiter, 
jeine hogientichen Abfichten tır religiöjfe Zere- 
monten eingefapfelt, al er den SSraeliten 
Gejege Diftierte. 

Kein anderes Yleifch als das der Taube. Dei 
Horapollon Kap. 57 findet fich ein ähnlicher 
Hinweis. Er berichtet, der König von Vegyp- 
ten habe während einer Seuche fein anderes 
sletfch als nur jolches von gebratenen Tauben 
auf Jene Tafel Jegen lajjen. 

4. Cherheb ein Vorlejer, der in den Tem- 
peln bet den a die Formeln dorzulefen 
hatte. Dieje Borlejer jtanden beim Bolf in 
großem Ilnjehen und galten allgemein als 
Zauberer, (weil jtie die Tenipelipriche fannten). 

Divi filium, „den Sohn des Göttlichen” 
(Caejar) bezieht jich auf den Kaiferfult jpeziell 
des Genius Augusti, der Damals Wurzel 
Tchlug und Die agyptiichen Brieiter nicht gerade 
begeijterte, - wie zu jehe. Dem uguftus 
wurden in jener Zeit jogar u a 
Der Benanbrief nennt jolche. Siehe 77,3. Sm 
bewußten Gegenjag zu dem Divi filius ne 
jih Selus „Sohn des Mienichen”. 

5. Sebefhotep ijt ein echter alter agyptilcher 
ame, ‚Der jedenfalls aus der UÜrjchrift jtehen 
blieb. Eine hieroglypiiche Nandniotiz zeigt das 
Bild eines Krofodils in jeinem Namen. 
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Srheffer der Schrift, agyptiiche Umjchreibung 
Tran Schrers: 

Der Hymmus war wohl ein Vebungsitüc, 
das die Schüler im Tempelhof, „unter Saulen 
auf Matten fißend”, auf. Zafen bon Ton 
niederjchrieben (einfraßten). 

6. Nanebehrn, der Dberprieiter des Ne war 
nach allem, was der Benanbrief über ihn bes 
richtet, eine jehr bedeutende WBerjönlichkeit. 
Cr hielt teoß des allgemeinen religiöjen Ver- 
falls ringsum nicht nur den alten Tenwelruhm 
von Inu auf feiner Höhe, ließ (jedenfalls zu 
diejem Zweck) den Bhönix erfcheinen (54, 1—10), 
wodurch er dag alte Heiligtum von Heliopolis 
tm ganzen römischen Netich zu neuem. Anjehen 
brachte (Bergleiche Tacıtus Ihrmalen 6,28), 
jondern er ahnte auch, Darüber lakt der Benan- 
brief feinen Zweifel auffonmten, Seju Größe 
und „Zufunft. Sein Name tit wie alle alt- 
agyptichen ein Kompofttum und jeßt jich zu=- 
jammen aus Ra-neb-chru d. h. Solis-aurei- 
vox („Nufer der goldenen Sonne“), unmchlieft 
aljo eine gewille Iymboltische Bedeutung, die — 
echt agyptifch! — zu feiner Stellung als höchiter 
Sornmenpriejter in geheimer Beziehung jteht. 

7. PButiphra it wie alle im Benanbrief 
vorfonmmenden Briejternamen altägyptilch und 
aujanunengejegt. Mufgelöft lautet ex Puti-phra 


(„Sabe des Bhra“ ». H. Sohn des Bhra). 
Yurzerden Fommt der Name tim Benanbrief 
auch gräziitert -»vor und lautet dann  jtet$ 
Petephres. MHegyptiiche Nanten in diejer grägzi- 
fterten Zufammenjeßung jcheinen damals tm 
romtchen Neich vielfach in Umlauf gewefen 
zu fein. So fand ich im Louvre zu Barts 
eine Aagyptiiche Stele aus Kalkitein mit dem 
gräztiierten Namen Pet-Isis (Gabe der its), 
was. jedenfalls Dem altägyptifchen Putisis 
(Puti-Isis) entjpricht. 

Sm Schatten der PBrieiter d. h. hinter dem 
riejtern, wenn diefe, zur Sonne aetvandt, 
zu Diejer beteten, jtanden die Schüler. Die 
\Shraje bedeutet alfo: 2113 wir noch Schüler 
d. 5. jung. waren. / 


9. Der Stern der Weisen und Christi Geburt. 

1. Sopdet (ägyptiich) it Die ariechiiche 
Sothis, lateinifch der Oirius, befanntlich der 
hellite Stern am Himmel. Die VMHegypter 
nannten den Gftern Sopdet d. h. Nilitern, 
weil fein Wiedererjcheinen tm Der Weorgenz 
Dammerung ihnen den Ilıfang der ttlüber- 
Ihwenmmung anzeigte. Für Die Agypttichen 
Aitronomen bildete der Sopdet die Grundlage 
ihrer jamtlichen chronologischen Berechnungen ; 
denn jein Früd->lufgang bejtinmmte zugleich dei 
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Anfang ihres feiten Jahres, neben dem es 
noch ein jog. „bewegliches“ Jahr gab, Dejien 
Anfang langfanı vorrüdte, fo daß es aliv 
nach und nach alle Sahreszeiten durchlief und 
nach einer bejtinnten Bertode (1461 Sahren) 
wieder auf die uriprüngliche Sahreszeit zurüd- 
fehrte. Diefer Zeitabjchnitt war die berühmte 
„Sothisperiode” und Der Ilngelpunft Der 
ägppttichen Chronologie. Zur Beobachtung 
des Trüh-lufganges des Sopdet jandten Die 
ägpptifchen Qempel (jbeziell der Ne-Tentpel 
in Heltopolis, Dex jtch, wie man aus griecht- 
Ichen Quellen weiß und wie auch der Benan- 
Brief ergibt, in hervorragender Wetle mıit 
Aitronomie befaßte,) ihre Ajtronomen nach allen 
Himmelsgegenden. Näheres in meinem Buch 
„Selus und Jein Werk”. 

Länder der aufgehenden Sonne d. h. jolche, 
die Djtlich von Aegypten lagen, allo Balaitina, 
Arabien u. S. w. 

3. Mejori, Kalendername. 

Aprin find Hebraer. Der reifende Altrorom 
war aljo mit jeiner Karawane bis ins Land 
der. Hebräer d. h. nach Sudda gefonmmen. 

3. näblein. Wie die folgenden Kapitel 
des Denanbriefes berichten, war Diejes Kıräblen 
Selus. us der im Benanbrief erjichtlichen 
hronologiichen eitlegung der Geburt Chrifti 
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d. h. dem Sirtus-srühaufgang am 1. Mejort 
unter Yugujtus ergibt fich, dap ne drei 
Dahre dor unjerer Zeitrechtumg geboren wurde. 
Des weiteren laßt eine Vergleichung nrit dem 
Govangeltium leicht erfeinen, dag Butiphra die 
erjönlichfeit war, welche den Anjtoß gab zu 
den Später in den Chriltengemeinden zirfus 
lierenden Gerüchten über „Weife aus dem 
Morgenlande” (Matthäus 2,9) und der beim 


Coangeliiten Matthäus ziemlich Dunfel ex- 


wahnten „lucht nach Megypten“. (Datthaus 2, 
12—15.) Die hieran jih anfnüpfende Sage 
vom Kindermord in Bethlehem, von welchen 
Denan nichts weiß, (er Jagt 9,6 nur, „die 
Deutter Angjtigte Sich, daß es befannt eh 
bei den Weächtigen des Landes,“) ıjt auf Die 
biltortjch eriwiejene Blutgter des Herodes und 
dejjen Wüten gegen feine eigenen Slinder (Dev 
PMartamne) und nächjten Verwandten zurücd- 
auführen. 

5. Bei den Propheten. Sedenfalls ijt Die 
Stelle bei Wiicha 5,1 gemeint, Die auch Mat: 
thaus 2,6 zitiert: „Und du Bethlehem Ephrata, 
die du Fflein bijt unter den QTaujenden tı 
Sudaa, aus dir Soll mir der fommen, der in 
Israel Herr Jet.“ 

6. Das Kuäblein zu jchanen. Ilnbetung 
der Hirten (2) 

a 


ars here 
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19. Die Flucht nach Aegypten. 

2. Du, dejien Nanıe, Pet diefen Wortert 
beginnt das erite der dqyptilchen Tempelgebete, 
welche der Benanbrtief enthält. (Siehe 34, 
1—15 und 51,9.) Diele Tempelgebete, die 
jedenfalls unverändert aus dem Ürtert in die 
foptilche UWeberarbeitung herüberfamen, find 
die herrlichiten und vielleicht altejten Gtellen 
des Mamuferivts. Ste atmen eimen 'groß- 
artigen, allummfallenden Gett und lafjen er- 
fenmen, dab der dvielgerühmte Monotheismus 
der Ssraeliten nichts weiter war als eine jents- 
tiiche Weiterbildung der einheitlichen Gottes- 
idee don Ylıru, wojelbit Miojes, wie wir (12,16) 
jchen werden, unter priejterlichem Einfluß ges 
ntau vie Ipäter Sejus (stehe Kapitel 18—31) 
aufgewvachlen und erzogen worden war. Unt 
ein richtiges Urteil über die hervorragende 
Stellung Der Briejterichaft m Anı zu ge- 
tpinnen, darf nicht überjehen werden, daß. tır 
ganz VMegypten Bielgöttereti herrichte, welche 
die Anm Priejter Dadurch zu entkräften juchten, 
daß Te Ne, dem Sonnengott, allen übrigen 
iberordneten und erflärten, diefe „Untergätter” 
jeten nichts anderes als die derichtedenen us= 
jtrahlunggserjcheinungen des Sormmengottes. 

6. Neith, die Göttin des Alliviifens hatte 
ihren Tempel in dent benachbarten Sats, !00= 
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jelbit, wie Plutarch berichtet, ihr Wahlipruch 
(„Sch bin das ALT) anmı ZTenweleingang ats 
geichrteben jtand. 

7. Ma, die Göttin der Gerechtigkeit und 
Wahrheit. 

8. Hof. Die Äägyptilchen QIempel hatten, 
tie zahlreiche, befonders in Theben, erhaltenen 
Anlagen erfennen lajjen, mehrere hinter ein- 
ander liegende Höfe, welche man zu durch» 
Ichretten hatte, um zu dem Illerhetligiten, Dev 
„Gella” zu gelangen. Die jpäteren Kapitel 
des Denanbriefes ergeben, dab die Stranfen, 
von denen hier zum eritenmmal die Nede tit, 
ftetS im erjten, äußerten Hof niedergelegt 
wurden, der an das große TZenweltor zwijchen 
den Bylonen anitiep. 

Heilung jpendende Sonne. us dem, was 
"Benan bier md am anderen Gtellen (7,6; 
ferner. 23, 2—5 und 28, 5—7) berichtet, geht 
hervor, daß im Sormentempel zu Ilmu eine 
Art Lichtfur (Sormmenbäder) und Hypnotifche 
Herlungen Durch Handauflegen im Webung 
waren, die Benanm auch Ipäter, nachdem er 
Inu verlaljen hatte, betätigte (56,9; ferner 
59,9 und 88,7). 

9. Kehojchua (hebrätich) tt der jedenfalls 
im jüdischen Ontastempel für das Chriltus- 
find gewählte und Diejem beigelegte Namen, 
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welcher in der dem Zeitgebrauch entiprechenden 
griechticher Umbrldung „Selus“ lautete. Wir 
haben alfo hier eine Barallele zu Benan-daon, 
1utiphra=Betephres u. |. w. tt. Bezug auf 
Gräzilterung Jtammesetgentüntlicher Ruftamen. 
Siehe 8,7 jowie Titelblatt-Erflärung Seite 11. 

Was in Nom fich bereitet: Auftreten der 
Ehrijten, ihre Berfolgung u. |. m. (Siehe 10,18 
ferner .99,5 uno 100, 1-7) 

10. Sn den letten Hof hatten nur die ge- 
weihten PBriefter Zutritt. Selbit die Mufifer 
beim Gottesdienit, welcher hier abgehalten 
wurde, durften Ddtejen nicht betreten, "Jondern 
wurden auf den Weauerzinnen aufgeitellt, wah- 
rend Die Wriejter im Hofe verjammtelt waren 
(34,16). Ein Belaufchen des Gejbrächs der 
beiden. alten Sreunde durch Unberufene war 
daher an diejer Stelle ausgejchloffen. 

11. Die Aupiterfuechte find die Nomer, 
welche fett Augujtus Die Herren Megyptens 
iparen. 

Die Obelisfen von Ann, die Schöniten und 
berühmteiten von ganz Ylegypten, wurden (big 
auf einen, der noch jeßt a der Nuinenitätte 
von Heliopolis Iteht) nach und nach von den 
Römern nad Nom gebracht, wo. fie noch 
heute mitten im modernen Getimmel der 
itiltenischen Hauptitadt ftehen. Benan, den 
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Diefer Naub Durch jeinm ganzes Leben quaälte, 
fonmmt immer iwpteder Darauf zurüc, von fernen 
heiligen Obelisten zu berichten. (26,1; 32,4; 
51.185921. 1n0.71,8). 

Antenophis jiehe 2,5. 

Der Oniastempel in Dem benachbarten 
Leontopolis (im Bezirk von Am) war ein 
judtiicher Tempel und 3iwar der einzige, Der 
neben dem berühmten Tempel in Serujalen 
eriitierte. Jraheres in meinem Buch „Selus 
und fein Verf". Wie wir Ipäter (99,8 noch» 
als bejtätigt finden, wurde der Ontastempel 
von Beipaltan gejchlofjen. 

Dominus et Deus noster sie fieri jubet 
(fateintjch) „Unfer Herr und Gott (der Statjer) 
beftehlt, daß folgendes gejchehe.” 

13... Worin, Hebräer, Duden. Ilm  Dieler 
Stelle find zweifellos suden-Chrijten gemeint. 

14. Diejer Suabe ilt Iejus. 

AS Berbreder am Streuze gejchändet. 
iR ob an SKtreuze war der Ichmachvollite, 
etiva wie im der modernen Zeit der Tod am 
Salgen. 

16. Bon Titus geihiet famen nach Dex 
Yeritörung DSerulalems -Taujende von Juden, 
Darunter auch viele Ehrilten, im die ägyptichen 
Dergwerfe und Gteinbrüche. Dieje Chrijten 
erwarteten Die Wiederfunft EChriftt ti aller- 
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nachiter Zeit mit größter Beitinmmtheit,. wie 
Benan 80,8 berichtet. CS liegt nahe, da 
diefe Erwartungen Sich überall herumredeten. 

17. Ein neuer Mein d.i. ein neuer Miojes. 

18. In Alerandrien lebten die Juden mafjen- 
haft in: eigenen Gtadtvierteln. Dort au 
traten, vie wir. aus anderen Quellen tmwillen, 
Ichon jehr frühe die Chriiten in größeren 
Gruppen auf. Siehe auch 96,7. 

Sarapis, ein Ipätägyptiicher Gott, der vom 
Ausland (aus Sinope am Wontos) nach 
Alerandrien gebracht worden war und dann 
mit dem altägyptilchen Aptss(Stter-)Kult dver- 
milcht wurde. Diejer faınoje Sarapis ijt eines 
der vielen Betjpiele für den hetllojen reltgtojen 
Wirrivarr, welcher zur get Chriiti überall 
herrichte. 

18. Blätter zeigten fie, GCinzelne Sentenzen 
und Musiprüche Selu zirfulterten in  Diejer 
allereriten Zeit, al3 die Evangelien noch nicht 
geichrieben waren, allen Anfchein nach auf 
bejchriebenen Blättcehen ähnlich den Tafeldruden 
mit einzelnen Bibeliprücdhen im 15. Sabre: 
hundert unmittelbar vor Erfindung der Buch: 
drirckerfunit, welche exit den Druck der ganzen 
Bibel erntöglichte. 

Sur legten Hofe, dem mur die PBrieiter be- 
treten durften, wurde die ägyptilche Gehein- 
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lfehre, jo jcheint es, bejprochen. Siehe 10,8 
und 10,10. 

Daß er als Sinabe geweilt in Aegypten. 
Hier tt ein deutlicher Fingerzeig, daß die eriten 
Ehrijlten und Zeitgenojjen Selu darum gewußt 
haben, daß Jelus als Knabe in Megypten ich 
aufgehalten und daß auf diefer allgemeinen 
Kenntnis Sich Die Stelle bei Matthäus 2, 
12—15 („Slucht nach Negypten‘) aufbaute. 

19. Ein Sohn der Götter. Hetdniiche Ylırf= 
fallung und Wiedergabe der bereits unter dert 
eriten Chriiten üblichen Bezeichnung Selu als 
„Sohn Gottes“, die auch in den Briefen des 


Apoitel Baulus Schon unzweideutig zum YlıS= 
vrue£ fonmt, 3.8.1. Römer 1,4 („Ein Sohn 
Gottes nach dem Geijte‘), Ephejer 1,3 („Ge- 
lobet jet Gott und der Bater. unferes Herr 
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Seju Ehriitt”), Eoloffer 1,3 u. }. w. 


11. Jesus, der Knabe, in Beliopolis. 


1. Grzogen wurde zum Lehrer und Arzte. 
Die Stelle tjt eine Der wichtigiten des Benants 
briefes in Bezug auf Sefu Entwicdlung und 
Wirffamfeit. Neäheres in meinen Buch „Selus 
und fein Werf”. 

2. Weifer Stleiner ivar, wie andere Bapyrus- 
texte ergeben, in Megypten eine jtehende Be- 
zeichnung für ein Kind unter vier Jahren. 
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4. fo fange er trug die Yode d.h. Die 
Sugendlode. Illle freten Sinaben. in Aegypten 
trugen bi3 zum 14. Lebensjahr eine lange 
herabhängende Locke an der rechten  Ceite. 
Pan vergleiche die Denfmäler in den ägyp- 
tiichen Miufeen! 

6. Zum Dad) der Bylone jtieg der Sejug- 
firabe, weil dort Butiphra mit jeinen aftrong- 
milchen Injtrumenten arbeitete. Butiphra war 
ntach Diefer Stelle und nach 12,13 und 13,1 
Seju gegenüber eime Ilxt Stiefvater, an dem 
der Sinabe mit Yartlichkett hing. 

Sterne mit flammenden Schwert, Damit 
fünnen nur Slomteten gemeint fein. 

7. Zauberer war in der römischen Stailer- 


‚zeit et jeder, Der Unbegreifliches erreichte 


oder zu erreichen borgab. 

8. Nanebehrun ihn für würdig erachtete, llo 
eine große Yluszeichnung, Da der NMegybter, 
und vollends der Agypttiche Brieiter,. mit Ber- 
achtung auf Den Ssraeliter wie auf Teden 
‚stenden (iehe oben 10,11. „Supiterfnechte”)) 
herabjah. 


12. Jesu Erziehung. 
1. Pinehas, der Oberpriejter des jüdiichen 


Ontastenpels, war alfo nach Benan der eigent- 
liche Erzieher Selu. 
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2, Therapenten. Ausführliche über Diele 
agyptilch-jüidiiche Sekte findet man in meinem 
Buch „Selug und fein Werk“. 

9. daß ein Ginziger lebt, von dei, duch 
ven und in dem alle Dinge waren und find. — 
Vermutlich haben wir hier den Hauptlehriag 
der monotheijtiichen Glaubenslehre don Alnu 
vor uns, aus dem DWeojes jenen Sahives 
(Dehovah-)Sedanken entwickelt hat. 

11. Horologen waren »rieiterliche Whrlo= 
lophen Der Megypter, die in ihrer Lebenzfith- 
rung viel Nehnlichfeit nit Den Therapeuten 
gehabt haben müfjen, wie u. a. der Gtoifer 
Chairenton 50 nach Chr. berichtet. 

13. VBropheten, PBriefter und Diener. Dieje 
Reihenfolge drüct vermutlich die Nangjtufung 
innerhalb des Tenwelbezirf3 aus. 

leije nur reden. Damit jtimmt überein, was 
in dem Bapyrus des Schreibers Enei, der eine 
allgemeine IAltftandsiehre gejchrtieben hat, zu 
lefen ijt. Dort findet ftch u. a. der Saß: „Der 
Abichen des Tempels tit Lärm und Gefchret.“ 

14. Majtbäune mit Slaggen jtanden, tie 
noch heute auf alten Bildwerfen exfichtlich it, 
vor den ägybtifchen Tempeln. 

15. Namefjn it Names I, auch Sejoftris ge= 
nannt, der „Bharao der Bedritdung”. Näheres 
in meimem Buch „Sejus und jein Werk.” 
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| Daß ste... . zu Ichleppen.  Sevdenfalls 
giegeliteine aus Niljchlanmt, ivie ) Nojes 1,1, 
berichtet: „Und machten ihnen ihr Leben jauer 
1 mit lern Arbeit in Thon und Ziegel.” 
B....d... lüdenhafte Stelle, ven Namen 
| eines Baumeilters unter Names II bezeichnen. 
Nach neueren Forschungen findet ich ein Ober- 
| baumeijter Baferıchons zur angegebenen Zeit in 
den Inichriften der Steinbrüche von Hantamat, 
ohne dab dort näheres über ihn angegeben 
wird. Db diejer gemeint tit, blerbt dahingeitellt. 
| 16. Mejn iit Miofes. Die Nachrichten über 
Meojes find Hochinterejlant und vielfach auf 
flärenDd. 
Mr 22.2.3, erganze Jo: Almrams. 
ein .... 0. Dder göttliden Sprache, Vers 
ftümnmelte Stelle. Soll jedenfalls heigen: „Ein 
Lehrer Meeiiter) der göttlichen Sprache (. 1. de 
Hieroglyphen)“. 
und Die... .. des Hartatef. Veritümmeelt. 
IH ergänze nach amperen Bapyrusitellen: 
„und die Negeln (Formeln) des Hartatef”. 
Hartatef war ein gelehrter Fürft, von dem 
auch in anderen altägyptiichen Quellen Die 
Nede ilt. 
Mapı wörtlich „ein Dreifiger”. Alfo 
Mitglied einer Gruppe (Kommifjion 29) von 
Dreißig. Yu anderen Quellen weiß mai, 
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daß in mu ein £öntglicher Gerichtshof, be= 
jtehend aus dreigtg Neitgliedern, amtierte, der 
Verbrecher aburteilte. Darnach . wäre allo 
Dojes, der Günftlmg der Bharaotochter, 
langere Zeit Nichter in Ilmı geivelen d. h. mit 
hoher Machtitellung ausgezeichnet worden. 

„Durd) jein gewaltiges Willen, das alles 
Sein und Denfen ıumfaßte und jede geheime 
Krllenichaft” tit die freie Leberjegung folgender 
verzerrter Tertitelle: „Sein. Wiffen war ein 
Haufen von Steinen und Meßitangen ud eine 
geheime SKiite (Kalten, Schrand don Schrift- 
rollen.“ 

17. verhette deutet auf Die feindliche Stellung, 
die Meojes Später dent Hof gegenüber einnahnı, 
nachdem er dejjen Gunjt verloren Hatte. 

Marina, Befehlshaber. 

Die Aolana in Nohana Eonnte ich nicht 
feititellen. Wenn man die jüdtiche Tradition 
heranzteht, fommıt man auf YVethiopten; denn 
diefe (Syneellus 1,227) weiß von emen eld- 
zug des Mofes nach Vlethiopten zu berichten 
und don einer Epilode mit einer Ylethtopierin, 
welche ausLiebe zu Wiofes zur VBerraterin wurde. 

Tharbä wäre darnac) der Name Diejert 
Hethiopterin, von welcher die jüdtjche Tradition 
erzählt, jte habe jogar die Eiferfucht des YMaron 
und der Mirjanı (Schweiter des Weojes) erregt. 
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Saba bisher nicht Feititellbar. Die Bibel 
und verichtedene antife Schriftiteller berichten 
jedoch wiederholt über den jüdarabiichen Stanım 
der Sabäer und deren umgeheneren Neichtum 
an Gold, Edeliteinen und „Würzen“. Sm 
den Büchern der Sönige (1,10) und in Den 
Bilchern der Chronica (2,9) wird über eine 
Königin von Saba (Schebä) berichtet, welche 
nit großem Gefolge Salomon in Serulalent 
auflucchte, mm eine Weisheit zu prüfen. Db 
bei Benan eine VBermwechlelung von Land umd 
Stadt vorliegt, oder vielleicht Hauptitadt und 
eich denfelben Namen führten, mag Ddahin- 
gejtellt bleiben. 

Menuptah jiehe 8, 

Die Menge geführt hat. Gemeint it der 
Yuszug Der Ssraeliten aus Megypten” (8,2), 
der, pie die neueite Forichung feitgeitellt hat, 
von Amı ausgehend um 4200 vor Chr. (andere 
legen 1492 vor Chr.) jtattgefunden hat. 

Senjeit3 der Seen Dd. t. daS Schilfmeer der 
Bibel (2. Mioje 15,22%). Ausführliches Hterüber 
in meinem Buch „Sefus und jein Werk“. 

17. Und fie jagten ihm, nämlich die Thera- 
peuten. 

19. fiege das Laud, d.i. Sudaa. 

20. Die Bücher jeines Wolfes find Die 
Shora Bibel). 


9) 
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13. Jesu Reise nach Nazareth. 

1. Butiphra Siehe 8,7. 

der eben verlafjen hatte das Haus des Unter- 
richts (agyptiich asebu). Schwer verjtändliche 
Stelle. Der’ Sinn it entweder: „Er fam 
eben aus der Schule” oder „Er war eben 
aus der Schule entlaffen worden” (Hatte. die 
Prüfung beitanden). Ich halte die lebtere 
Erflärung für die richtige Schon Deshalb, weil 
fte zugleich andeutet, daß Selu Sinabenalter 
nun abgejchlojlen war und die Heimreije Jich 
dadurch von jelbit ergab. 

2. Boten zu Berjtiimmelt; jeden- 
falls) Binehas. 

3. Nazara Nazareth. 


14. Der zwölfjährige Jesus im Tempel 

zu Jerusalem. 

1. Diejes Kapitel, das fich vollitandig mit 
Lucas 2,41—51 dedt, Itammt in der vor- 
liegenden Sallung jedenfalls nicht aus Benans 
seder. DBermutlich hat Benan nur kurz über 
eine Meile Selu zu jenen Eltern berichtet 
(13, 1—4), welche Gelegenheit der Ypätere 
riltliche Ueberarbeiter wahrnahm, um Die tı 
hrühchriltlichen Streifen allgemein : befannte 
Zempelepilode (13,.4—6 ıumd 14, 1—5) danı 
einzuflechten. 
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4. Tetrarchen, Bierfüriten, Tetlherricher eines 
Landes, wie fie Damals unter Noms Brotef- 
torat in Balaltina Ichalteten. 


15. Der Rnabe Jesus am Brunnen zu Nazareth. 


1. Diejes und das folgende 16. Kapitel 
zählen zu den jchöniten des Benanbriefes. G©ie 
ind von wahrhaft poetischen Hauch übergofien, 
jedoch in ihrer jeßigen Ausführlichkeit zweifellos 
ein machchriftliches Erzeugnis. (Siehe 141). 
Denan hat vermutlich nur. mit wenigen Wor- 
ten über einen Abjchted Des Sohnes von Der 
Mutter anı Brummen berichtet, Den der Ktopte 
danıı romamartig ausmalte; denn es ijt nicht 
recht einzujehen, welches -Interejje für ete 
derartige Spylle Benan als Berichteritatter 
bei dem Briefempfänger Steaton hätte dorauss 
jeßen fonnen. 

Der Brummen fteht heute noch in Nazareth 
und Wird don den ‚rauen genau jo aufgejucht 
wie zur Yeit Chriitt. 

4. Der Strid war erforderlich, um daran 
Da5 Schöpfgefäh zu befeitigen. 

9. Karmel, der berühmte Gebirgszug, ver 
ftch ziwilchen Galtlda und Samaria nach dem 
Meere Hinzteht. Die Erwähnung des Karnıel 
fann nicht don dem Kopten, jondern nur dom. 
Benantanmten, deripäter jelbit in Nazareth war. 
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16. Jesu Abschied von seiner Mutter. 
9. Affo, Hafenitadt in Galilaa. 


17. Jesus im Oniastempel zu Leontopolis. 
1. Brora, VBorderteil eines Schiffes. 

4. Net, Siehe 2,1. | 

Die heiligen Bücher des Thoth bildeten 
den agyptiichen Briejterfoder, (entiprachen aljo 
in Bezug auf Anjehen und Bedeutung ungefähr 
der TIhora bei den Juden). 

Gella, das Illlerhetligite eines Tempels, 
das nur der DOberprieiter (bei den Vegyptern, 
iwie bei den Buden, welche zweifellos Die 
agyptiiche Temmpelordmung foptert hatten), -be= 
treten durfte. Die anderen Wrieiter betetert 
außerhalb (tm Briejterhof), vor dem Borhang, 
das Bolf tim erxiten Borhof und auberhalb 
der Tempelanlage, vor deren Mauern. 

7. Betephres iit Butiphra. Siehe 8,7. Der 
Sat, vermutlich aber. das ganze Kapitel 17, 
tt jedenfalls unverändert aus dem Urtert des 
Botenbriefes erhalten, da hier die gräaztiterte 
Lautung Betephres (jtatt Butiphra), die Benan 
gebraucht hat, Itehen blieb. 


OST 


ıs. Der Tempeischüler Sophas. 
1. Diejes Kapitel it deshalb don Bedeu 
tung, weil Beran jpäter, im 85. Ktapitel, auf 


Leben und ültur 4. 
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Sophas zurücdtonmt und berichtet, daß diejer 
agyptiiche Sude nach Set Tod mit 30000 
IAnhangern vor Serufalem erjchtenen jet. 

Wandernde Nedner Scheint es Damals haufig 
unter den Juden gegeben zu haben. Seden- 
falls Wanderprediger. Der Ipojtel Baulus 
it ein Beifpiel Hiefür. 

Die Klippen bei Mlerandrien waren be- 
rüchtigt. Die Einfahrt galt infolge defjen 
auch bei ruhigem Wetter als gefährlich. 

Die Berbreitung der Juden, die jog. Diafpora, 
eritreckte Jich zur Zeit Chriitt über das ganze 
römmsche Neich. Siehe Cicero, Pro Flacco 28. 
Anoitelgeihichte 2, 5—11 und 6,9. . Dieje 
außerpaläftinenitichen Juden bildeten in den 
römischen WBrovinzitädten eng zufammenge- 
Ichloffene Gemeinden mit eigenen Shynagogen, 
eigenen Veltejten und eigenem Magiitraten. 
Sie hatten ihre eigenen Stadtviertel (auch in 
Nom), in denen fte zufammmenmwohnten. Giehe. 
56,5 (Ilexandrien), 64, 4—5 und 67,1 (Nom), 
75, 4—5 (Antiodia). 

2%, Renjeits der Mauer. Die Stelle war 
nie lange nicht veritändlich. Uriprünglich 
dachte ich an die Stadtmauer und eine daran 
fih anlehnende Boritadt. Erit als ich 1896 
nach Mosfau fam, entdecdte ich durch einen 
fih mir aufdrängenden Vergleich den Yu= 


nn nn ne nn 


rl 


janmenhang. Sn Mostau, Diejer uralten in 
orientalilcher Tradition erbauten und erhaltenen 
Barenjtadt, find nicht nur der Streml, jondern 
ganze Stadtviertel innerhalb Der Niejenjtadt 
von hohen Mauern nıit Türmen und Toren 
umfchlofen. Pean tritt durch Die Tortürme 
von einem Stadtviertel in$ andere, als ob 
Stadt an Stadt gerüdt wäre Cbenjo muß 
die Anlage von Heliopoltis gewejen Jet; denn 
an der Stelle der verfchwundenen Brieiterjtadt 
fteht man noch heute Spuren einer lang 
gedehnten Wallanlage aus Villchlammztegeht, 
welche das ehemalige riefige Gebiet des Sonnen 
tempels im Sünfe innerhalb der Stadt um- 
gab. Wenn alfo die Freunde aus den Tempel- 
bezirf Durch Diefe „Dauer“ traten, waren fie 
noch nicht im freien Felde, jondern in der 
den Tembelbezirf umgebenden Stadt, in Der 
fie dann „die Straßen jenjeit$ der Mauer 
Ducchitreiften. 

Der Mertüvfanal, der an Heliopolis bvor- 
überfloß, exiitiert noch heute, wenn auch ver- 
ändert, umgeleitet und umgebaut, unter den 
Kamen Ssmailijesftanal. Ihr anderer Otelle 
(51,1) nennt Benan den Kanal „Süritenfluß” 
(d. 5. der von Fürjten [Röntgen] fünjtlich ge- 
Tchaffene Fluß). Näheres in meinem Buch 
„Selus und jein Werk”. 

13 
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4. Sabbaterweg war eine Strecde don Höch- 
itens 2000 Ellen. Mehr durfte et Jude am 
Sabbat nicht zurücdlegen. Bergleiche Ilpoitel- 
geichichte 1,12. 


19. Der kommende Messias. 
Die folgenden Kapitel (bejonders 21, 22% 
und 27) Sind unverfennbar in jpäterer Zeit 
nt nachehriftlichen Glementen jtarf vermifcht 
worden. Dieje im Einzelnen herauszufıchen, 
it nicht Ilufgabe eines. Stomntentars. Doc 
cheint in jeden Kapitel ein Kern aus der 
Ürschrift Jich erhalten zu haben. Dies lafjen 
die vorhandenen, echt altägyptiichen Grund- 
Itoffe exfennen, welche Die jpäteren Sabre 
Hunderte unmöglich in ihre chriftliche Ylırz= 
Ihmüdung eingemifcht haben fonnen. 

1. Die aramätiche Sprache (nicht die hebrätiche) 
war zur geit Ehrijti die Alltagsipradhe tt 
PBalaltina und Opdrien. 

11. Menjchen. Sm Text jteht romet. 

12. Der jhwarzen Crde d. 1. Negypten?. 

Die Verehrung von Tieren (Naben, Krofodile, 
Sbis u... w.) war allgemein beim niederen 
Bolk in Aegypten. Die Gebildeten Huldigten 
der DVielgötteret, und nur die Ne=-Brieiter in 
Heliopolis fannten, wie Benan immer wieder 
betont, Die Geheimlehre des Meonotheismus. 
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Dechleliwirfungen mit dem benachbarten jidi- 
Ichen Ontastenpel jtehen dabet außer Stage. 

14. Und id) erinnerte mich. Siehe Stap. 92,4. 

15. Der Allmäcdtige. Sm Tert blieb Die 
griechiiche Bezeichnung kyrios pantokrator 
umüberjegt jtehen. Da die Bezeichnung K. p. 
von der Septuaginta (der berühmten alerandris 
nichen Bibelüberjegung zur Zeit Ehriiti) für 
Jahwe (Gott) gebraucht wird, jo ergibt fich 
Daraus Der Beiweis, daß Deus Dieje Ueber- 
jeßung gefannt und gebraucht hat und daß 
die vorliegende Stelle (weil zum Teil unüber- 
jest) von Benannt jelbit, alfo aus dem Üxtert 
jtanınt. 


20. Der einzige &ott. 


1. Und feinem verrieten. Schon Strabon, 
geitorben 24 dor Ehr., berichtet über die üqyp= 
tiichen Briefter: - „Die Briejter find erfahren, 
aber geheimmisvoll und wenig mitterljam.” — 
Das ganze 20. Kapitel Scheint underjehrt aus 
dem Urtert erhalten zu fein; denn wir jtoßen 
wieder auf den grägilierten Namen PBetephres 
und ausjchlieglih agyptiiche Vlatertalien, Die 
ich auf den Tempelfult des Ne beziehen, allo 
lauter Dinge, für welche der nachchriltlichen 
Zeit jedes VBeritandnis mangelte. Das Kapitel 
wurde wohl nur auf Grund Dogmatilcher Er- 
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wpägungen unverjehrt erhalten, un die Emwigfeit 
Gottes, des alleinigen, in jeder Form und 
geit Darzutun. 

5. Ein mächtiger König. Wahricheinlich tit 
der ägyptische König Almenophis IV gemeint, 
welcher, wie man aus ägyptilchen Quellen 
weiß, den gewaltjamen VBerjuch gemacht hatte, 
die zahllofen agyptiichen Götter abzujchaffen 
und an ihrer Stelle al einzigen den Sonnen- 
gott zur feßen. Nach jeinem Tode erhob Jich 
die alte Briefterichaft von Oberägypten unter 
Sührung der Ilmonprieiter in Theben, rik 
leine Sonnentenpel nieder und löjchte Jogar 
den Namen des Königs auf allen jeinen Dent- 
mälern. Daß tm Ne-Tentel (Sonmnentendel) 
au Heltopolis, welcher allein diejer Revolution 
itand hielt, das Gedächtnis des Anenophis be= 
londers gepflegt wurde, liegt daher nahe. 


21. Jesu erstes @leichnis. 


1. Die Odfjen in. Megypten dreichen zum 
Zeil noch heute das Korn, indem fie über Die 
aufgelöiten Garben getrieben werden. 

2. Das Drejcherlied, offenbar ein beliebtes 
Bolfslied, it wohl wörtlich, aber in deutjche 
Nythmen geordnet, frei wiedergegeben. 

6. Pthah var der Erbauer (Schöpfer) der 
Welt. Siehe 2,6. 
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Dfiris war der Nichter der Toten. Siehe 

2,6. Das jüngjte Gericht un neuen Tejtament 

| laßt Jich auf Diejen Gedanfenfreis der agyp- 

| tiichen Götterlehre zurücdführen. Mich Die 

mojatche Weltichöpfung tt mit Bthah in Ver- 
bindung zu bringen. 


22. Jesu Lehre vom allgütigen Vater. 


3. Eure Tempel werden fallen, Siehe 66,7. 

5. Selig find die Ginfältigen. Siehe 70,8. 

Des Herrn aller Kräfte. Sm Text blieb die 
Bezeichnung Kyrios ton dünameon wrüberjett 
itehen. Da die Septuaginta Ddiefen Ausdrud 
für „Gott“ umfchreibend gebraucht, jo liegt 
jedenfalls ei echter Ausipruch Sefu aus dent 
Urtert vor. Vergleiche 19,15. 

9. Die Schranfe der Priefter im Herodeg- 
Tempel zu Serujalem, von dem fich eine ge- 
naue Beichreibung duch Fladtius Sofephus 
erhalten hat, (und jedenfalls auch tr dent 
Dniastempel zu Leontopolis) war der außerite 
Bunft, bis zu dem em Yaie dortreten durfte. 

10. Sefillan, Denfzettel (eine fleine Nolle 
mit Bibeljprüchen), welche Die frommen Juden 
th vor VBerrichtung ihres Gebets an die 
Stirne banden. 

11. Ölanbe mir, e8 fonmt ein Tag! Siehe 
100,6. 


Die Heiden. Sm Titel blieb das Wort 
ethnikoi, (das heit wörtlich „die [anderen] 
Völker“) jtehen. Da von emem Gegenfaß zu 
den Juden die Nede tit, trifft die Ueberjegung 
„Heiden“ (Andersgläubige) jedenfalls zu. Die 
Stelle jtammt zweifellos aus dem Urtert, da 
ie griechiiche Neite enthalt. Der Ausipruch 
it jomit alg echt zu betrachten. 

12.:. Gerechtigfeit hatte im Illtertum eine 
andere Bedeutung als tm der Neuzeit. Unter 
„Serechtigfeit“ verjtanden die Alten die Pflicht: 
erfüllung des Einzelnen gegen die übrigen 
Stammesgenofjen. (Siehe Blaton.) Selus gab 
ihr eine neue Bedeutung, indem er der PBflicht- 
erfüllung jede Grenze nahm und fte zur all 
gemeinen NWeenjchenliebe jtemmdelte. Aus dem 
Derfehr Jelu mit den Tempeljchilern des Ne 
läßt fich auch feine (von den Suden in Baläftina 
Ipäter jo viel geichmähte) Unbefangenheit im 
Umgang mit „Heiden und Zöllnern“ begreifen 
und erklären. Beachtensiwert aber tjt, daß er 
e3 nach dem DBenanbrief nur da tut, 00 e$ 
gilt, zu befehren oder zu heilen. 


23. Jesu erste Heilungen. 


2. Gegen die Dämonen, Die Alten glaubten 
allgemein, daß alle Stranfheiten dämonijchen 
Urjprunges feien. Much Benan, der aufgeflärte 


Zentbelarzt, teilt diefe Meimung. Siehe außer 
dem vorliegenden unziverdeutigen Ausipruch die 
Stelle 59,12: Yırch das neue Teitament vertritt 
noch Ddiefe Anfchauung. DBergleiche Weatthaus 
9,34 und 12,24. Marfus 5,8 und Lurfas 11,15. 

3. Legte ihm die Hand auf. Siehe 7,6 und 
10,8 fomwie 28, 5—17. 

5. redeten mit böjen Zungen. Die redenden 
Dämonen waren die Duälgeijter der Getiteg- 
franfen. 


24. Jesus lehrt die Kinder. 


2. Unter der Syfomore (ägyptiich neh). 
Ueber diefe Stelle und den Baunı, der noch 
heute (in einem Nachtrieb) an der Stelle des 
ehemaligen Seltopoli3 von der DBevolferung 
gezeigt wird, Lieit man ausführlich in meinen 
Buh „Selus und jein Werk”. Der uralte 
Baum tjt einer der greifbaren Beiveile, Daß der 
Benanbrief hijtoriiches Tatjachenmatertal birgt. 

4. Oft jaßen die Kinder am Marft. Diefe 
reizende Stelle über den Streit der Kinder 
findet VBarallelen bei Matthäus 11, 16—17 
und MattHäus 19,14. Ich halte diefe Bibel- 
jtellen für Fingerzeige, daß auch unter Den 
Chriiten außerhalb Megyptens die im Benans 
brief berichteten Anefdoten in Umlauf, alio 
Allgemeinbeliß der eriten Gemeinden waren. 


BE 


25. Die Frauen von Beliopolis. 

1. Denn er war jchlanf. Wichtige Stelle, 
da Ste Seju Meußeres genau bejchreibt. — Das 
ganze Kapitel leuchtet von orientaltiicher Glut 
und atmet echt altägyptifchen Getit in feinen 
‚sormen und Beiwörtern. &$ it aljo jeden- 
falls unverändert erhalten geblieben. 


39. Asartis, die Tochter Senbus. 


1. Zu Füßen de3 Obelisfen. Diejer jelbe 
Dbelisf jteht jeßt, wie ich im meinen Buch 
„Sefus und Jen Werk” machweile, vor der 
Betersficche in Nom. 

5. Oftia. Ueber den ägyptilchen Getreide- 
Handel ftehe Die Note 1,2 Hinter „Nlaufratis“. 

9. Beja war der Agypttiiche Gott der weib- 
lichen Künste (Schninfen, Srilteren, Sich» 
Ichmücden u. j. w.), don dent auch andere 
Quellen zum Zeil ausführlich berichten. 

10. net, Stadt in Oberägypten, Ivo ein 
berühmter Sitstenpel jtand. 

12. Kupfer. Sur Text jteht mafka. Das 
Wort tit unüberjegbar, da Bergleichsunterlaaen 
fehlen. Nur jo viel ergibt Der Zujanınen- 
hang, daß es Sich um ein Metall Handelt. 
Sch jeße „Kupfer“; vielleicht it auch Bronze 
gemeint. Dedenfalls handelt es ftch um polier- 
bares Metall, das Glanz annimmt. — Sn 
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Ablag 12 it ein Saß geitrichen worden, 
weil er für unfer verfeinertes modernes Empfin- 
ven ungeeignet erjcheint, ahnlich mancher Wen- 
dung des hohen Liedes der Bibel, Die mur 
umfchrieben wiedergegeben wird. Die Stlage, 
tt echt antif=orientaliich und Daher jedenfalls 
unverandert in die Ueberarbeitung gefonmmen, 
wofür auch das umüberjegte altägypttiche 
mafka jpricht. 


27. Jesu @espräch mit Phile. 


1. Bhilo von Mlerandrien war der gelehr- 
tejte und berühmtejte Jude jeier Zeit. ©eine 
Vhilofophie, die jich in reim religiöfen Bahnen 
beivegt, zeigt viele Berührungspunfte mit Jejus 
und den Therapeuten. Ueber Leßtere hat Bhilo 
ein Buch gejchrieben „Peri biou theorätikou 
ä hiketon“ (griechiih). Diejes Buch jowohl 
wie dorliegendes Kapitel des Benanbriefes 
machen erfichtlich, Daß ziwiichen dem Dnias- 
temmel und der alerandriniichen Schule Ieb- 
bafte Wechlelbeziehungen bejtanden haben 
müllen. Sch glaube jedoch, daß nur bjak 1 
und 2 und ein Teil von.3 und 9 aus der 
UÜrehriit Itammen. Die Abjäte 4—S halte 
ich Für nachehriitliche Einjchiebjel. 

5. Gojim, Nichtjuden, jo viel alfo ivie 
„Heiden“. 
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6. ans eben diejer Stadt d. h. aus Anu 
(Heliopohis). Siehe 12,17. | 

Serie war die erite Stadt, welche Die 
aus Megypten fommtenden Ssraeliten eroberten. 

Sion, Stadtteil von Serujalem, wurde auch), 
wie aus der Bibel erjichtlich tit, oft für Die 
Stadt jelbit gebraucht. (Pars pro toto.) 

7. „Hüte dich". 2. Weoje 34,12. Diele und 
die folgenden Zitate legen die Annahme nahe, 
daß Tte nicht. von Benan ftanmen, obgleich 
erivtelen it, daß Die Geptuaginta zu jener 
Zeit nicht nur in jüdiichen, jondern auch in 
heiöntjchen Streifen verbreitet war. Die Hoch- 
Ihule von nu bejaß alfo zweifellos ein 
Eremplar, und Sefus mag mit Benan zum 
öfteren Darüber geiprochen haben. Siehe auch 
19. 15F1mo 229: 

8. „And der Herr“. 1. Mofe 12,1. 


28. Jesus heilt Senbu. 


1. Nicht gehen. — ISchias ? 

2. Ju Tempel des Pthah zu Memphis be- 
fand ftch, wie wir aus anderen Quellen willen, 
eine berühmte medizinische Bibliothef, aus der 
fih einzelne Stüde bis heute erhalten haben. 
©o der og. „medizinische Bapyrus” zu Berlin, 
den Chabas und Brugich bearbeitet haben. 
Siehe auch 3,11. 
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4. Zu den anderen Stranken, die chon da lageıt. 

5. traten wir hervor. Die jungen Brieiter 
und Werzte Famen jedenfalls aus einen imeren 
Hof. Deus war Durch das Vußentor (von 
Leontopolis) gekommen. 

betrachtet d. 5. unterjucht Hatte. 

8. Der Stranfe erhob jih. Hier liegt unver- 
fennbar Heilung Durch Hypnofe vor. Näheres 
in den Buch „Selus und fern Werk”. 


29. Jesus und Sokrates’ Tod. 


1. Sange Schatten gegen DOften d.h. als 
der Abend fan. 

2. Timontadog, Der griechiiche Ilrzt, war 
einer Der vielen Griechen, welche in Ilmu 
jtudierten. Giehe „Sefus und jein Werk”. 

3. Die Männer der Stoa, die Stoifer, waren 
eine Gruppe heidnischer Bhilofophen jener Zeit, 
Darunter wohl der Bedeutendite Seneca, Den 
der. Denanbrief wiederholt und ausführlich 
(62,24 und 26; 68, 3—4;5 69, 1-85; 71,9; 
74,11; 84,2 und 6—7) erwähnt. Gie weifen 
jehr viele Berührungspunfte mit der Chriftug- 
lehre auf. Näheres in meinem Buch „DSelus 
und jein Werk”. 

5. Blaton lebte 429—847 vor Chr. Bes 
rühmter griechiicher Whilofoph und Schüler 
des Sofrates (gejtorben 399 vor Chr.) 
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7. Gpifur, Bhilojoph, Gründer der Schule 
der Epifuräer, lebte 342—270 vor Chr. 

Vrotagoras, Sophiit, lebte zur Zeit des 
Oofrates. 


39. Tod des Hohenpriesters Pinehas. 


3. Geichenfe an die Tempel waren, wie wir 
von den Alten willen, Das Honorar der Tempel- 
ärzte, die nicht? privatim empfingen. 

Ziür die Armen Getreide, wohl zur DVer- 
teilung Durch den Tempel. Solche Ilrmen- 
vertetlungen (die Vorläufer der chrijtlichen 
Gepflogenheit) waren in Megypten altherge- 
brachte Sitte. DVergleihe VBapyrus Louvre 
Kr. 37,1,21. Die chriftlicden UÜrgemeinden 
ariffen die Sitte auf und vererbten jie an Die 
frühmittelalterlichen Klöfter der -SKopten, Durch 
welche dann die abendländilchen Sllöjter an- 
geregt wurden. 

5. Sie werden zum Herrn jchreien. Wahr- 
Icheinlich tit die Weisjagung Sejatas 19, 19-20 
gemeint. 

6. Siehe die Zeit ift gefommten. Vergleiche 
Seremias 31, 31—34. 

7. Höre mid) an! Diejer Abjchnitt enthält 
Den Stern der ganzen GChriftuslehre, welche 
Sejus bald darauf verfündete. Die Mijiton 
Durch den jterbenden Binehas tit jedenfalls 
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im UÜrtert ausgeiprochen. Die Bibelzitate find 
aber wohl erit durch nachahriitlicde Hand an 
diefe Stelle gejeßt worden. Das Kapitel 30 
gibt einen jicheren Schlüllel zu Iefu ganzem 
Auftreten in Baläjtina, wie wir es längit 
durch Die Evangelien fernen. CS handelte 
ich aljo um den Berfuch einer planmäßig von 
Dntastenpel vorbereiteten Neform der alas 
jtinajuden im Sinne der ägyptilchen Schule. 


31. Jesus tritt sein Lehramt an. 


1. Die Wilfte Sur, öftlih des Nildeltas, 
durch welche einjt Wiojes mit feinen SSraeliten 
gezogen war. 

2. Die Brüder jind jedenfall die Thera- 
peuten. 

jenjeit3 der Witlte d.h. in Balaitina. 

3. der schwarzen Erde, agyptilche Umijchreib- 
ung für „Negypten“. Siehe 19,12. 

einen der Wnfrigen d. 5. einen aus Der 
Tempelgemeinichaft des Ne. 

7. Der Herr ift mein Führer, flingt an den 
slalnıı 23 jowie an das Geipräch mit Bhilo 
(27,6) an. 

9. Wer jind meine Brüder? Dieje Stelle 
lehnt Sich Direft an Marcus 3, 33—85 an, 
fann aljo faum aus der UÜrjchrift jtammen, 
jondern ijt vermutlich jpätchriftliches Einfchiebjel. 
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Vergleiche auch Yırcas 8,21; Veatthaus 10,37 
und Yırca3 14,26. 

13. Die Wolfe, Die Staubiwolfe der ab- 
stehenden Slaramwane. 


32. Asartis’ Trauer. 


4. Zu den Obelist. Gitehe 26,1. 

5. Die Scellen der heinfehrenden Waul- 
tiere, tamele u. |. mw. 

6. Von dort in die Witte. Die Stelle tit 
von Bedeutung in Bezug auf die Nachrichten 
der Evangelijten über Sefu Aufenthalt in der 
Nirjte vor Antritt feiner Lehrtätigkeit. (Lucas 
4,1; Marcus 1,12). Seine Wanderung durch 
die Willte löft die Frage nad) dem Zived von 
jelbit. Näheres in „Selus und jein Werk”. 

Halajja (aramatjch) „Die Frommen“ wurden 


auch Efiaer (griechiich Essaioi) genannt. Später 


(49,3) Tieht Benan jelbit diefe Frommen. 

Nafiraier, Sefte der. Täufer. 

Sohannes, der Täufer, der aus Hebron 
ftammte, trat im 15. Jahre der Regierung 
des Tibertus (29 nach Ehre.) am Sordan nahe 
bei Sericho al Bubkprediger auf. 

7. Um eines Weibes willen d. i. Herodias, 
deren eheliche Berbindung mit Alntipas von 


Sohannes öffentlich getadelt worden war. Er: 


wurde 29 oder 30 nach Chr. enthauptet. 
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33. Senbu sendet Asartis zu Benan. 

. Als der Nil dreimal das Land rot ge= 
nn d. 5. überichwennmt hatte: alfo „nach 
drei Sahren“. Das Yeilwaljer führt rötlichen 
Schlanın mit jtch; Daher der Ausdrue 
„rot farben”. Die: Üeberihwenmung tritt 
alle Sahre ein; tm Delta beginnt fie tn Jult. 
Sm SDftober it der höchite Stand. Dann 
geht Das Walfer wieder zurüd. Die Urjache 
der Heberjchivennung war int Altertum unbe- 
fannt. Selbjt Gelehrte wie Thales, IAnaxagoras, 
Hefatäus der VIeltere, Demofrit von Abdera, 
Herodot und Diodor Itellten die abonderlichiten 
Iheorien auf. Lebterer |chreibt (1,37): „Schwer 
it Das Anjchwellen des Nil zu erklären, und 
viele Bhilojophen haben jich benrüht, die Ur 
jache nachzuweifen”. Grit die moderne Yor- 
Ichung hat feitgeitellt, day die Ilnfchivellung 
durch Negengüfje des Mequator verurjacht wird. 

mit zwanzig Dienerinnen, aljo in feterlichent 
Aufzug, um dem ZTenmwel zu Huldigen, da 
Martis als Bittitellerin faın. 

5. Samele. Pan unterjcheidet noch heute 
Lajt- und Neitfamele. Ein Lajtfamel trägt 
bis 250 Kilo, aljio 5 Bentner. Die Neitfantele 
find Ichlanf und ausdauernder als Yferde. Das 
Stanıel fann mehrere Tage ohne Nahrung und 
aller aushalten und zehrt ti Diejer YVeot 
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von jenem Setthöcer. und dem reichen Waljer- 
borrat, den es an den Saramwanenftationen 
au fi nimmt. 

eine Sklavin zum Mahlen. Die Karawane 
nahm alo fein Mehl mit fich, Jondern mur 
Getreide, don dem an jeder Station das er- 
forderliche Quantum auf der Handmühle friich 
gemahlen wurde. 

ihre Pferde find Schnell wie Banther u. . w. 
PBrächtiger altägyptiicher Cat, der jedenfalls 
aus der Urjchrift jtammt. 

8. Snet, jiehe 26,10. 

10. Koptos, Stadt in Ober-Thebais, unweit 
des Nil, einst wichtiger Handelsplaß, Der den 
Derfehr mit Arabien beherrichte. 

12. Heiligiter der Väter! Diejer Titel des 
hohen Briefters tit noch erhalten in der fatho- 
lichen Sirche, welche den Bapjt mit „Heiliger 
Vater” anredet. 

14. AS der Schatten fi) verfrod) umter 
eine Süße d. 5. in der Meittagsitunde, 


34. Das Tempelgebet von Helispolis. 


Das Tempelgebet von Heliopolis ijt einer 
der großartigiten Abfchnitte Des Benanbriefes. 
Dean erfennt in ihm nicht nur die religtöjen 
Anfchauungen jeiner Zeit, jondern findet bei 
näherer Betrachtung jehr bald die verjchtevenen 
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Gleniente (altägyptiiche Grundformelt, helle: 


niltische Anthropologie und orientalische Niyitif), 


aus denen e3 geiwoben tl. Das Badende aber 
it die Entdeckung, daß der berühnite paulinifche 
Sub (Römer 1,36) „Ex autou kai di autou 
kai eis auton ta panta“ („Dernm von ihn und 
durch idn.umd in ibm find alle Dinge“), den 
Baulus jedenfall3 aus der Nazarenergemeinde 
tn Serujalem und durch Ddieje allo von Selus 
übernommen bat, Direft aus dem Agypttichen 
Tempel von Ilmu jtanınt. Wan vergleiche 
hierzu auch, was 55,16 über die Stele der 
Alartis und die dort aufgeführten IBerfe Der 
Barmherzigkeit gejagt tt.) — Bemerft jei 
noch, daß eine Hynme am Ne, Die bereits 
Anfabße des großen Tentpelgebetes enthält, tın 
„Zotenbuch“ (das aus der 6. Dynaltie, 2500 
por Ehr., jtammt) und zwar im 17. Kapitel 
gefunden wurde. Sm Ddiejer uralten Hymne 
find bereitS verjchtedene Synonyme Wendungen 
und Sprachausdrücde enthalten. Siehe auch 10,2. 

3. Schuß. Im Text jteht uzat. (Das Uzat- 
Yuge ilt alfo das Ichüßende Yluge.) 

Die Heilige Barfe it Die Sonne. 

5. fteigen alle Götter. In der Geheinlehre 
von Heliopohis it Ne der einzige Gott. Ylle 
übrigen in MHegypten verehrten Gotter jind 
ebenfall3 Ne, aber nach jeinen verjchtedenen 
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Eigenfchaften unterjchteden (ftehe 34,13), wäh- 
rend das Bolf der Megypter, welches Die Ges 
heimlehre nicht fannte, in jedem diejer Götter 
eine gelonderte ISmodividualität (d. H. einen be= 
jonderen Gott) verehrte. 

Die Pflanzen ergrünen. Much in Den 
Hymmen des „Totenbuches” (Kapitel 15) wird 
Ne als der alles mit feinem erivärmenden 
Vicht Belebende gepriejen. 

7. Theben ift wohl ein PBalaft. Hier tritt 
die prieiterliche Nivalttät zwischen TIheben und 
Yırı Scharf zu Tage. 

Amon, Giehe 2,2. 

8. Cherub. Wie erjichtlich, Ttammt nicht 
nur der Wonotheismus der Juden, jondern 
auch deren Engelsglaube aus Vegypten. Man 
denfe an die beiden Cherubimte auf der Bundes=- 
lade de3 aus Legypten fliehenden iSraelitiichen 
Volfes. 

14. Bon den Mauern deines Tempels. Die 
Bläfer und Tempelfänger ftanden beim Gottes- 
dienjt oben auf den Hofmauern des Tempels 
(die Ilmordnung entipricht Dem heutigen er= 
höhten Orgelchor), während die Prieiter unten 
int legten Hof um die Cella verjanmtelt jtanden. 
Durch Ddiefe Anordmung war das außen um 
den Tempel drangende Bolf in der Lage, dert 
Tempelgejang und die Weufif zu hören, ohne 
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die Geheinmilje des Kultus zu jehen. Siehe 
auch 10,10. 
17. vor der großen Mauer. Giehe 18,2. 


35, Benan und Saites reisen nach Judäa. 


1. in ihren weißen Gewändern. Die Vriejter 
de8 SOonnentenipels Fleideten fich wie alle 
ägyptischen Briejter (mırtt Ausnahme der höch- 
ten Nangflafje) in weißes Linmen. Wollene 
Stoffe durften fie nicht tragen, ebenjo feine 
Bärte, während Die Suden des ltertums, 
wie die Denkmäler in MHegypten noch heute 
erjichtlich machen, Durchgehends Bollbarte 
trugen. Somit jedenfalls auch Jejus und 
die Apojtel. Die rühchriitliche Daritellung 
des Erlöfer3 ohne Bart, welche man tn den 
Katafomben zu Rom faıd (3. ©. als quter 
Hirte u. S. w.), tjt willfürlihe römische Auf- 
fallung; dem die Nömer gingen int jüngeren 
Mannesalter. größtentetlls raltert. Benan und 
Saites als erste zählten zum niederen Brieiter- 
jftand, trugen ftch allo weiß. 

3. Gemitjemarft it im Urtert jo ausge- 
drückt: „Der PBlaß des grünen PBflüdens“. 
Nabenau fahte die Umschreibung al3 „Gemüje- 
marft“ auf. Ich würde das Wort „Irlagen“ 
vorziehen, indem ich annehme, daß ein Blag 
(vielleicht dor einem DQentpel) gemeint ijt, an 
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dem die Leute die heiligen (geweihten) Zweige 
und Blatter pflücden durften. 

daß er lagern lafjje. Die Kamelreiter fonn- 
ten mu abjteigen, wenn jtch ihre Tiere nieder- 
tauerten. 

4. Meine Taube war, vie das Weitere er- 
gibt, eine DBrieftaube. Es tit eriwiejen, daß 
die alten Negypter die Eigenschaften der Brief- 
tauben nicht mir fannten, jondern auch be= 
reits auf ihren Schiffen veriverteten, um die 
Heintfehr anzuzeigen. In Griechenland wurden 
Brieftauben fchon im 5. Sahrhundert vor Chr. 
benüßt. Bon den Nomern weiß man, daß Jie 
100 vor Ehr. Tauben auf ihren Zügen mit 
lich nahmen. Dioflettan (300 nach Chr.) Hat 
bereits eimen regelmäßigen Boitbetrieb mit 
Tauben eingerichtet. Da num Senbu Exrporteur 
ivar, Jo it es nabeltegend, daß er mit jeinen 
Karawvanen und Schiffen durch einen Stamm 
von Brieftauben in Verbindung biieb, aus 
welchen Dann die Lieblingstaube der Afartis 
ausgewählt worden war al8 Spielzeug für 
die reiche Erbin. 

6. Die große Brüde befand Sich ziwilichen 
Daphne und Magdolum beim heutigen Ort 
EI Kantara am Suezfanal. Sie überbriücdte 
einen alten Kanal zwilchen Balah- und Wten- 
zale-See und war ein Teil der berühmten 
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Karawanenjtraße, die don Megypten nach 
Syrien führte. Auch die nach Often marjchte- 
renden Heere der AUegypter Üüberjchritten vegel- 
mäßig dieje Brite, welche alfo gewiflermaßen 
das Djttor von Unter-Vlegypten bildete. Welche 
hohe Itrategiiche und wirtjchaftliche Bedeutung 
dtefer Brüde don Den Agyptichen Ktöntgen 
augerechnet wurde, geht Daraus hervor, dab 
Setis.I die Brüde am großen Ihımonstempel 
(öltlihe Huzenwand) in Iheben (heute Karınad) 
abbilden ließ, wo fte noch zu Jehen tit. Die 
Hrüde jelbjt tit verichwunden. Cie Fähre 
führt an der Stelle über den Suezfanal. Yluf 
diejer pajjteren noch heute die Karawwanen. 

Min war der Gott und Schußherr der 
Wilitenretfenden. 

7. Brummen. Dan lagerte alfo in einer 
fleinen Dafe bei einen Wültenbrumnen. 

10. Libanon heißt „der weite Berg“. Der 
Kante tit auf den eivigen Schnee zurüczuführen, 
welcher dejjen dftliche Kette, Den Antilibanon 
bedeckt. 

Chion estin (griedtiich): „ES liegt Schnee.“ 

13. Die jpärlichen Halme. Die Wülte Sur 
war ferne reine Sandiwiüite, Jondern, tie jtch 
noch heute exfennen laßt, jtellenwetle mehr 
Steppe al3 Wülte niit allerdings jehr arın= 
jeligent Bflanzenwuchs. 
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ntahlend das Korn, Das Korn wurde im 
fleiner Menge unmittelbar dor den Baden 
auf der Handınühle gemahlen... Siehe 33,5. 

14. rechts gebogene Nundung. Wachjender 
Mond. 

zeit, Oltern. 

15. Und wir ritten. Der Weg, den Die 
Starawvane in erjtaunlich rajchenn Marche 
surüclegte, war alfo ein Küftenmweg, der nur 
teiliverle die Wülte berührte und dann am 
Rande des mittellandischen leeres zientlich 
nahe den Ufern binführte. 


36. Ritt von Hebron nach Jerusalem. 


2. wegen des Tyeites, Ditern. 
5. Die Meenge erregt. Der Saß bezieht fich 
offenbar auf den lärmenden Einzug Selu in 
Seritalem, von den die Evangeltiten berichten. 

7. Die Teiche Salomong, riejige Wajjer- 
behälter in der Nahe von Bethlehem, melche 
Serujalem mit Wafjer verjorgten, find noch 
heute in Betrieb. 

8. Das einzige Königsgefchledht betont der 
Wegypter, Ddeffen Land mehr als 30 Dyna- 
itten zahlte. 

10. Kidrontal, daS Tal des Kidronbaches 
(Winterbaches), der nur im Winter Waijer 
führt, in Sommer aber troden Fiegt. 
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37. Benan erblickt Jerusalem. 

9. Unter uns lag die Stadt. Der Blie 
vom Delberg (mons -oliveti) auf ‘die Stadt 
gilt noch heute als der jchönite. 

5. eslanımende Speere. Yıuch Slavius Io 
fephus, Der den Tempel bejchrieben hat, er- 
wäahnt, daß über daS Dach de8 Tempels 
goldene Speere emporragten, um die Vogel 
abzuhalten. 


38. Gewittersturm in der Todesstunde Jesu. 


1. Ueber das Gewitter, verbunden mit 
Erdbeben, berichten auch die Covangeltiten 
(mit Ausnahme de3 Sohannes): Matthäus 
27,45.und 52. Marcus. 15,58. Lucas 23,44. 

9. Chen, ein Naturgott, der eine geiille 
Hehnlichfett mit Dem griechticehen Bar Hatte 
und vielfach auch mt Mein, dem Wültengott, 
identifiziert wurde. Giehe 35,6. 

5. Vierzig Jahre jpäter. Siehe 92,1. 


39. Benan erfährt die Kreuzigung Christi. 

5. Golgotha (griehiieh) Schädelitätte, arva= 
mädch gulgoleth it Golgatha. Der Name 
wird auf verichtedene Weile erflärt. Die am 
meilten gebrauchte Erflärung des Wortes aus 
der Sorm des Hügels als „Schädel“ Halte 
ich für verfehlt. Ich glaube eher, der Itanıe 
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it auf die umberliegenden Nejte (Schävel) 
der Dort Gerichteten zurhcdzuführen. Wenig: 
tens gibt es auch außerhalb Balaltina’s alte 
Nichtitätten, deren Namen auf diefe Situation 
zurüdzuführen find, ud ziwar jchon Deshalb, 
weil ite ganz flach Mmicht Ichadelfürmig) ge- 
jtaltet find. ©o 3. DB. die mittelalterliche 
Nichtitätte von Goslar, welche Köppelsbleef 
hieß. Siehe mein Buh „Die Here von 
Goslar”. 

9. den Toten begraben. AS egypter und 
VBriejter, Dem der Totenfult neben der Öott- 
verehrung als Höchites galt, mußten Die 
‚streunde Die Beerdigung num mit allen Mitteln 
betreiben. Daraus erklärt ftch ihre folgende 
Handlungsweile, die darauf abzielt, den toten 
Freund zu finden. 


49. Benan geht nach Bethanien. 


2. durch die untere Stadt, weil Golgatha, 
von Delberg aus betrachtet, jenjeitS Der 
Stadt lag. 

6. das ungefochte Mahl. Die frommen 
iSraelitiichen rauen berühren auch heute noch 
am Cabbat femen Herd und zünden fein 
‚euer. Sch Fannte eine brave alte Süpin, 
die nahm am Sonnabend nicht einmal einen 
Zopf dom Herd weg. 


41. Benan auf Golgatha. 
9. I. N. R. 1. „Jesus Nazarenus 
Judaeorum‘“ 


10. Igne Natura Renovatur Integra. „Durch 
das Teuer Die Sonne, alfo in Diefem Tall 
durch Jeinen Oonnenfreund Jejus) wird Die 
Erde (Welt) verjüngt.” Die Miyitif Dieles 
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Spruches ift von tiefiter Bedeutung in Bezug 


auf Seju Slreuzigung.” 


12... gen Often d. h. Der Sonne entgegem: 


als Sommenprieiter. 


42. Benan am Grabe Christi. 


1. Silchturme. ZTortuem in der alten nörd- 


lichen Mauer. Bergleiche 78,3. 


3. Wer jeid ihr? Ieder Jude wußte, daß 
fein Gefreuzigter über Nacht hängen blieb. 
Giehe 5..Mtoje 22—23. Daher das Eritaunen 


Des ‚Sragenden. 
4. Mio wendeten wir unjere Tiere. 


Sat ilt vielleicht als Wegwetler zu benüßen 
zu der noch Heute ungelöiten Srage, wo das 
Grab fich befand. Nach Benan famı es mur in 
der Nichtung -gelegen fein, aus der te ges 


fonmnen; denn fie „werpdeten die Tiere”. 


it alfo bei der Schäpdelitätte zu fuchen. 


5. Gärtner. Von einen Gärtner Ipricht 


auch das Evangelium Sohannts 20,15. 


übe games nen aan eh nen channel ein a nat ereignet era 
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7. Gifterne. In der Umgebung von Serus 
Jaleın jteht man noch heute zahlreiche Seljen- 
gräber, Höhlen, Giiternen u. |. w. 

gewülbt in die Bergwand. Darnach) lag 
der Garten an oder unter dem Berghang von 
Golgatha. 


43. Christi Auferstehung. 


1. Türe im Sellen. Das Grab war alio 
eine (fünitliche oder natürliche) Höhle, in der 
fih ein Sarfophag befand oder eine. Grab- 
jtätte, jet e8 in Dem Boden als Berjenfung, 
lei e8 in emer der Wande, als Niiche ge- 
meigelt. 

4. begann der Boden zu zittern. Das Erd- 
beben am Djftermorgen bejtätigt auch Wtat- 
thaus (25,2), der überhaupt Benans Berichten 
über Jejus don der eriten Jugend bi8 zum 
Abjchted in Galilda von allen Cvangeltiten 
anı nächiten fommt Befanntlich gilt aber 
gerade MWatthaus al3 derjenige Cvangelift, 
welcher die lofale jündtschschriitliche Tradition 
von PBalältina (alfo vom Schauplag der Cr- 
eignilje) amı genauejten tviedergibt. 

6. Stand Zehojchua vor uns. Weber Die 
hiltoriiche Tatjache der Auferjtehung Chrijti 
fiehe MAusführliches in meinem Buche „Sejus 
und Jein Verf.” 
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Umlenctet vont Glanz der anfgehenden 
Sonne. Das Grab Chrijtt, beziehungsweije 
der Eingang, fann alfo mur an een nach 
Diten gerichteten Bergabhang gelegen fein. 

12. Da id) nicht begriff. Dem Heiden var 
das jüdtiche Gleichnis vom Djterlamım unver- 
Itandlich. US Arzt dachte er aljo ganz folge- 
richtig an Wundfteber und damit verbimdenes 
„ısteberreden”. 

15. Die Sadducäer bildeten die Tempelbartet 


der Supden, alio den Inbang der W%rieiter 
; f 


welche nach dem Evangeliunt Sejun dem Tod 
überliefert hatten. 

17. eine Mine, griechiiches Geldntaß gleich 
100 Drachmen. (Siehe Lucas 19,13) Nach 
ven Unterfuchungen von I. Boch, Hultich 
und Th. Neommjen hatte die. Drachıne, eine 
©ilbermünze, einen Wert von etwa 1 Marf 
deutscher Neichswährung. Somit zahlte Benan, 
der 260 Drachmen für die Hütte gab, dem 
Gärtner 200 Mark, was für eine verfallene 
Hütte nach damaligen Berhältniffen enornt tit, 
ganz abgejehen davon, daß der Geldivert im 
Altertum überhaupt größer war als heutzutage. 


44. Die klagenden Frauen am Grabe. 


2. und ich trat ihnen entgegen. Hierüber auS- 
führlich in meinem Buch „Sejus und fein Werk“. 
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6. Die Höhle erzittert Habe. Der Garten 
bargqg alfo außer der Grabhöhle noch eine 
zweite Höhle Die „Eijterne”). 

8. verblaßte das Yicht an den Zinnen. Der 
Garten lag aljo }o, dat die YJuimen der ©tandt, 
von der untergehenden Sonne beleuchtet, vom 
Garten aus erblickt werden fonnten. Daraus 
ergibt fich eine nordweitliche Lage. 

9. wildes Tal, jedenfalls das Tal Hinnom 
(gehennom), welches SIerujalems wejtliche 
Nreauern unichlop. | 

vorüber an dem Turm Hippifus. Bon 
diejem im Weiten Serufalems gelegenen Tor- 
tuient lief Die Straße nach Hebron (mi Süden). 
uf Diefer Straße ritten aljo Die drei nacht- 
lichen Neiter und bogen dann an der Südede 
von Serulalem nach. Often ab. Hätte fich 
Gefahr gezeigt, jo hätten die Neiter nichts 
weiter zu tun gehabt, al® auf der Gtraße 
gen Hebron weiter nach Süden zu reiten, vo 
ihre Karawane. mit den Bogenjchügen u. f. w. 
lägerte. 

Bierzig Jahre jpäter. Giehe 88,4. 

11. Seichna (hebrätich) Sejus. Darnac) haben 


aljo die Juden zur Zeit Chrijti nicht Selus 


und nicht Sehofchua (ügyptifch-jüdiich ©) gejagt, 
Jondern Selchua. 
Sernjchalajim (hebräich) Derufalent. 
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45. Benan findet Jesu Mutter und tröstet sie. 
1. Das Hans, das am Berge lag. Nach 
dem DBenanbrief lag aljo das Haus de3 
Yazarıus nicht im Ort, jondern oberhalb de3=- 

jelben am Bergabhang. 

| Tanis, alte Kontgsitadt im Veildelta. 

Der Sumpfjee tt jedenfalls der heutige, 
durch jeinen Fabelhaften Netchtum an Ftichen 
und Vögeln noch jeßt berühmte Wienzale-See. 
Siehe auch 35,6. 

Bethanien heit „Haus der Ilrmut“. E3 
war aljo et Sammelort armer Veenfchen. 
Damit Stimmt Naves Beruf, der außerhalb 
des Ortes jein Brot jucht. 

3. Srenmdlicd willfonmten.: Wear beachte die 
eigentüntliche Art der Begrüßung. 


| 46. Jesus beweint Jerusalem. 


| Diejes und das folgende Kapitel zahlen 
| zu Dem Schöniten des Benanbriefes. Sie find 
von ergreifender WBoelte. Das 46. Kapitel 
| ltejt fich wie ein Bahn. 

| 12. Hermon ijt der jüdiweitliche Ausläufer 
| de3 jchneereichen Ilntilibanon, an dem Der 
Sordan in drei Quellen entipringt. Die 
Sordangquellen, jpeziell die don den Ilraberıt 
nahr Leddän genannte Quelle tt eine Der 
ftärfiten Quellen Des GCröballg. Sie itöpt 
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ungeheure Sn. en aus. uf Ddiefe Er- 
Icheinung wohl jptelt Jejus an in feiner Klage. 


47. Jesus bricht das Brot im Hause des Dave. 


2. nad) der neunten Stunde ijt etwas nad) 
drei Uhr Nachmittags. Um dieje Zeit wırde 
in Serujalent das 3weite Brandopfer dargebracht. 

nit : gefrenzten Armen, Das Geficht gen 
Serufalem gewandt, beteten die Frommten Juden 
morgens und abends, wenn im Tempel zu 
Serufalen das Brandopfer tauchte. 

4. jtreifte meine Sandalen ab. In Gegen- 
wart eines Großen jtreifte der Megypter nach 
Landesiitte die Sandalen ab. Benan will 
damit amdeuten: „Du biit größer als ich.“ 
Er ahnt alfo Selu Bedeutung, wie er das ja 
auch an zahlreichen Stellen des Briefes (3.2. 
49,5), beijonders aber am Schluß (Kapitel 100) 
Ba bi teten laßt. Doc Beh er, echt nrenjch- 
lich, nicht „Du bift groß”, fondern „Groß tit 
der Gott, der Dich zeugte”, damit jeine priejter- 
liche Stellung befundend, die alles Erhabene 
auf die Gottheit zurüdführt. Biejfe Stelle tjt 
eine derjenigen, die zweifellos aus Benans 
‚seder jelbit (ohne nachträglich überarbeitet zu 
jein) Itammen; woraus wiederum folgt, daß, 
die Begegnung in Bethanten nach der Kireuzigung, 
jo jtattgefumden hat, wie fte gejchildert wird. 
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Benoin ijt Die jemittiche Sorm für Benan. 
Ciehe Titelblatt-Erkflarung Seite 12. 

6. von den Filhen aß er. Der ägypttiche 
Vrieiter, den Der Filch verboten tft, wundert 
ih, daß Selus, der jo rein ijt, von der „uns 
reinen“ ©peile tht. 

Nabbuni, „Herr!” Stehe mein Buch „Sejus 

d Jein. Werk 1Dd Die dortige Erflärune 
und fein. Werk“ ımd die dortige Erflärunc 
von Selu. Lebensitellung. 


48. Jesu Abschied von seinen Jüngern. 


1. Das Grabnal de3 David befand jich 
nach Dem DBenanbriep innerhalb Der Stadt- 
mauern. Sonit find. jüdische Gräber immer 
auperhalb des Mauerrings. 

6.-fte berührten die Erde mit der Stirne, 
Dieje merfwitrdige Gefte des Eritaumens oder 
Erjchredens berichtet auch Lucas 24, 2—5 
don den Srauen amı Grabe Chriiti: „Und jte 
erjchreeften und jchlugen ihre Gelichter nieder 
zur Erde”. 

7. jahen fie mid) und Saites. Hier jtoßen 
wir abermal3 auf eine Stelle, die Jich liteken- 
[os mit den Evangeltiten. (genauer: mit Yırcas 
Apoitelgejchichte 1,10) decft und das jo lange 
ungelöfte Nätjel der dort erwähnten beiden 
„weißgefleideten Männer” aufhellt. Ausführ- 
liches hierüber in „Sefus und jein Werk“. 


Xeben und Aultur 6. 
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5. Mio trat ih vor. Die Stelle, an der 
lich Sefus von jeinen Süngern am Delberg 
verabjchtedete, wird noch heute gezeigt; ja tı 
nächiter Itahe auf einer nördlichen Surppe des 
Berges famı der Jerufalenpilger jogar zivei 
Säulen jehen, welche nach der Tradition Die 
VBunfte bezeichnen, an denen die beiden „weiß- 
gefletveten” Männer jtanden, al3 Sejus ent- 
Ichwand. Die Säulen find unter dem Itamen 
viri Galilaei befanmt und Eigentum der Griechen. 
Db diefe Stelle der Abjchtedgitelle entipricht, 
(alle ich. umumterjucht. 

10. Das ftille Meer it Das tote Meer. 
PBaulantas 150 n. Chr. tit der erxite, welcher 
das Wort „totes Meer” Be Sojephus 
70 n. Chr. jagt „ISphaltiee 


49. Benan sucht Jesum in der Wüste, 


1. Meifter. DBenan war Der Lehrer des 
jungen Oaites. 

3, Die Wilte Juda, weitlic) dom toten 
Meer, tt ein des, felliges Tafelland, von 
tiefen Schluchten zerriffen und übertürmt don 
einzelnen Kuppen und Bergfegeln. Nur ein= 
zelne Stellen zeigen jteppenartigen Charakter, 
wohin die Hirten des angrenzenden Sultur- 
itreifens ihre Schafe noch heute treiben, um 
den jpärlichen Graswuchs zu nußen. 
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3. Die Siedlungen der Cifäer befanden ic) 
jüdlich von Sericho, in der Nahe der Stelle, 
wo Dohannes Der Taufer gepredigt hatte. 


: Stehe 32,6. 


4. Die Berge Wrabiens. Arabia deserta 
nannten die Alten Die Sanpmwülten djtlich von 
Balajtina. 

6. Die Wege des Horus. Horusmwege find 
die Yanditragen Megyptens. Diejelbe Bezeich- 
nung fand ich auch in einen bieratijchen 
VBapyrus. Ste war aljo landesüblich. 

10. in Nom ihn nochmals gejehen. Siebe 
72, 47. 

geträumt in der Stille des Tempels. Dffens 
bar eime Anjpielung auf Den miyjteriofen 
Zenmweltramm,. der auch im Griechenland in 
einigen Hetligtümern gepflegt wurde. DI 
Heltiopolis wurde er jedenfalls in Zulanınten- 
hang mit den dortigen Sluren gebracht. 

12. Balfanı und Erdharz Icheinen die Haupt- 
erportartifel Sudaas geiwejen zu jet Der 
weltberühmte Balfam wurde in den Balmene 
wäldern bei Sericho gewonnen und über Die 
ganze damalige Stulturwelt verbreitet. Die 
Wälder waren jo berühmt, daß Stleopatra, 
die Königin don VMegypten, Sich Ddiefe von 
Antonius als Gejchenft ausbat. Das Erdharz 
wurde im toten Weeer gefticht. 
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13. In die endlofe Wülte. Diesmal tt die 
jiodlich von Hedron liegende Wüjte -genteint, Die 
au durchqueren var, um nach YNegypten zurücd 
zu gelangen. In Diejer ‚herrjcht noch heute 
bei Tag- große Hite, bei Nacht Srojt. Der 
Zemperaturunterichted beträgt 80— 835 Grad 
CelliuSs. 


59, Jesu letztes Auftreten in Galilda. 


5. nah Galilän. Diejer Saß beitättigt, was 
Matthäus 25 und Sohanmmes 21 berichten, 
nämlich dab Ttch Sejus nach feiner Muferjtehung 
nach Galtläa gewandt habe. (Siehe oben 48,7.) 

7. er weile bei feinen Gotte,. Hetonijche 
Umschreibung für „Simmel“. Die Hegypter 
hatten bereits eine Boritellung vom Hummel, 
wie aus zahllofen Grabnialinfchriften herbor- 
geht, auf denen die DBerjtorbenen zu Dei 
Söttern flehen, in ihren Kreis aufgenommen 
au jverden, um dort die Götter „zu Ichauen“. 
Den Römern und Griechen var Diele Bor- 
jtelung frenw. Die chriftliche Lehre vont 
„Stunmel”, welchen auch die Juden nicht fantt= 
ten, baut fich Daher auf aägyptiichen Sdeen 
auf und tit einer der Bewetle dafür, daß 
Sejus in Vegypten geweilt d.h. dort jerne neuen 
Srundanfchauungen geholt hat. Näheres tr 
meinem Buch „Selus und jein Werk”. 
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51. Benans Rückkehr nach Heliopolis. 

1. Die jchwarze Grde iit AMegypten. 

Sch mied Leontopolis. Da Denan- von 
Yorden her fan, mußte er an Der nördlich 
von YAımı gelegenen. Stadt vorüber. 

Der Fürftenfinß tt dev Süßwailerfanal, auch 
Mertiivfanal, bei Heliopolis. Siehe 18,2. 

Obelisfen funfeln. Die Spiken der Dbe- 
tsfen ivaren mit Stupfer bekleidet und glängten 
daher weithin ftchtbar im Der Sonne. 

3. Süßes Brot, Suchen (2) 

nareotiichen Wein Jcheinen die Veqypter 
belonders geliebt zu Haben. Er wird in ,der- 
Ichtedenen antifen Schriften erwähnt. Ylthenäaus 
fennzeichnet ihn als hell und leicht. Er wuchs 
am Mareotisiee bei Alerandrien. 

berührt Hatte meine Schulter. Begrüßungs- 
zeremonie. DBergleiche 45,3. 

5. erfünten die Hörner Der Wächter auf den 
Bylonen als Zeichen für die TZempelbeivohner. 

8. zerriß er Sein Bantherfell als Zeichen 
der Trauer und lage. Dariach trug Die 
Höhere (oder nur die höchite) PBrieiterkflaile tin 
YAnu das Bantherfell, das (mit Sternen be= 
naht) auf den Denfmälern öfters don Briejtern 
getragen wird. Benan als rat gehörte der 
unterjten Briejterflaffe. an und trug wie dieje 
nur weißes Linmen. (Seine ZJugehörigfeit zur 
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unteriten Klalje geitattete ihm auch, zu reijen 
und tm Ausland zu verweilen.) 

9. Al na! Wehe mie! (VMegyptifcher Sllage- 
Ichret.) 

Dein rechtes Auge ift die Sonne, dein linfes 
der Mond, Ddeme Seele das Licht. Stehende 
Gebetsforntel; denn fie findet fteh tm gleichem 
Wortlaut als Ilneuf an Ne auf der Gtele 
von Neapel, welche Brugich entziffert Hat. 
Umere fatholiichen Ktirehengebete, deren Wort- 
laut ebenfalls genau fixtert ijt, bieten in diejer 
Beziehung Gelegenheit zu Sprachvergleichung. 

10. hob den Vorhang der Cella, welche, 
ebenjo wie 3. Bd. das jüdische Allerheiligite in 
Serujalen, em Borhang abichlog. Da die 
agyptifchen QTempel um Sahrtaufende älter 
find, haben aljo auch Ddiefe Einrichtung Die 
Suden von den Megyptern übernommen. 

die Cella des älteiten Obelisfen. Wie man 
auch aus anderen Quellen weiß, jtand im ver 
Gella von Inu Statt des Gotterbildes ein 
fleiner Obelisf, der al3 Symbol des Somnen- 
gottesS verehrt wurde. 

11. Meichicha (aramatlch)) Meflias. 


52. Totengericht der Aegypter über Jesum. 


Aus Infchriften und Bapyrusnachrichtent 
gebt hervor, daß die ägyptilchen Briejter über 


or» 


ihre großen Toten (Nönige, Briefter u. |. w.) 
ein Iotengericht hielten mit Ilnklage und Ber: 
teidigung. uf diefe Gepflogenheit, Die jeden- 
falls in weiteren Streifen befannt war (jonit 
hätte. Benan hier eine genauere GErflärung 
eingelchaltet), bezieht fi der Abjchnitt 52,1. 
Das Gericht der Briejter itellte definitiv den 
achruf feit, in welchen: der Tote der fommenz 
den Zeit ericheinen follte. Vielleicht beftinunte 
es auch den Text der Stelen (Gedächtnisiteine) 
oder Doch Die Grenze in Bezug auf die dort 
einzumeißelnde Nechtfertigung und Bitte vor 
den Göttern. . Erhalten bat fich der Brauch 
des Totengerichts bis heutigen Tages in der 
fatholifchen Stirche, Die ja gar manches von 
ägyptischen Kultformen 3. Bd. das Weihivaljer 
(fiehe 55,16), Die Ilnrede „Heiliger Vater” 
(jiehe 33,12), u. ). w. übernommen hat. Bet 
jeder „Heiligiprecjung“ wird noch jegt in 
om ein jolches Totengericht mt Ilnflager 
(advocatus diaboli) und Verteidiger abgehalten, 
alfo ein regelrechter Prozeß geführt über dei 
jittlichen und religiojen Wert des Verjtorbenen. 

Die Ichwanfende Wage, welche bein ZLotents- 
gericht nach) Benans Bemerfung mitten um 
Kreile der Nichter fand und vermutlich je 
nach dem Gang des Prozejjes mit Schwarzen 
Steinen belaitet, mit weißen entlaltet wurde 
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fann man noch jest in agyptiichen Gräbern, 
an Deren Wänpen Diejes Gericht abgebildet 
tit, Jehen. Vluch tm dem jog. „Lotenbuch” Der 
egydpter, das in zahlreichen Exemplaren, fabrif- 
mäßig bergeitellt, tır den Gräbern niedergelegt 
wurde, tt das Gericht vielfach abgebildet... ©o 
befitt 3. B. das Berlimer Nufeum einen in 
TIheben gefundenen Bapyrus des Totenbuches, 
in welchem ftich eine prachtvolle Zeichnung 
de3 ZIotengerichts befindet. 

Thron des Dfiris jedenfalls To viel tote 
„Stuhl des Voriigenden“. uf den Abbil- 
dungen Jißt DOftrts jelbit im Streife der Richter 
als hervorragender Gott (Boritgender). 

2. DO ihr Propheten. Hier Haben wir offen- 
bar die Hierarchte des Sonnentempels- vor 
uns, die in aufiteigender Linie nach den Sms 
Ichriften alfo lautete: Vrteiter, göttliche Väter, 
Propheten. (Unter leßteren wieder: ‚Dritte, 
ateite, erite Bropheten.) uf einen Briejter- 
denfmal aus Theben, jeßt in der Glyptothef 
zu Meünchen, findet jtch folgende Infchrift: 
„Ich war 4 Jahre Kind. Ich war 11 Jahre 
Stnabe. Ich war Brielter de3 Amon 4 Jahre. 
Sch war göttlicher Vater des Aınon 12 Sabre. 
Sch war dritter Brophet des non 15 Sabre. 
Sch var zweiter Brophet des Amon 12 Sabre. 
Sch war eriter Brophet des Amon 27 Jahre.“ 
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— Denn allo Nanebehru jagt: „Sehoichua 
war weder Briejter, noch Vater, noch Brophet”, 
jo will er dannt ausdrüden, daß Dehoichun 
nicht zun Tempelverband gehörte, alfo eigent- 
lich formell gar feinen Anspruch auf eine 
prieiterliche Zotenfeter habe. IIber ex Set jo 
bedeutend geivejen, day man fie ihm in irgend 
einer ‚Form trogdem Ddarbringen mülle. 

„Der durch ic jelbit entjtanden und formt 
die Meenichen und bildet die Götter.“ Wieder 
ein feititehender Tempelfpruch, der Sich auf 
Denfmälern findet. Siehe 51,9. 


53. Die Fahrt zum großen Sphinx. 


1. zu dem gewaltigen Harmahn (äqyptiich) 
wörtlich: „gu dem geivaltigen Horus amı 
Horizont”. Horus tit der (verjüngte) Sonmen- 
gott, alfo der Sohn des Ne, (jiehe 100,5 und 
die Nandzeichnung am Schluß des Briefes), 
jedoch nicht getrennt, jondern eims mit Diejent 
gedacht. . Vergleiche Die chrijtliche Dreteinig- 
feit, deren Strahlemmythus aus Dielen dqyp- 
ttichen Gedanken fich entiwidelt hat. Der Name 
bedeutet in Ddiejen Tall Ddasjelbe wie Neb 
(ägyptiich) und bezeichnet den Ntejenfphing tı 
dem ehemaligen ungeheuren Totenfeld am 
Nande der Wülte bei den VByramiden (Des 
heutigen Gizeh), welcher, von Heliopolis aus 
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geiehen, am Horizont ericheint. Wenn -aljo 
Nanebehru Spricht: „Deshalb lafjet uns hinauf- 
ziehen zu dent gewaltigen Sarmachu!” jo will 
er damit Jagen: Wir wollen zum Sonnengott 
am Horizont ziehen und dor jenen Angejicht 
außerhalb de ausschließlich Für Megypter be- 
Itimmten und heiligen Tempelbezirfs den frems 
den Großen (Sehofchua) ehren. Int Tempel 
fünneit pie nicht für ihn opfern, weil er fein 
Vrieiter, ja nicht einmal ein Megypter tvar. 
Aber draußen im großen Totenfeld, zu Füßen 
des Neb, dem Symbol des einzigen Gottes, 
au dem auch Sehofchua Stich befannt hat, 
wollen wir ıhn ehren. 

3. den Niefen. Der Sphing, (nur die Grie- 
chen fannten eine Sphingz für die Negypter 
war das Dargeitellte Symbol, für das jie den 
Kanıen „Sphing” überhaupt nicht gebrauchten, 
mannlich) das älteite Kumjtwerf Der Welt 
und heute noch die größte Blaitif, Die jentals 
eriitierte, 1jt aus dem jtehenden Felfen Heraus 
gehauen. Er bliet über dem Nil hinweg 
genau nach der Stelle, wo die Meorgenjonne 
Hegyptens aufleuchtet. (Stehe 53,1. Horus 
erivartet Ne.) Er war al xuhender Löwe 
mit menjchlichem Bartgeficht gebildet. Der 
Bart it exit in Späterer Zeit abgebrochen 
infolge eines Vandalismus der Türfen, Die 


IP 


den Kopf als Uebungsicheibe für ihre blöd 
finnigen SKanontere benüsten. Die Trümmer 
des Bartes hat man, im Sand veriveht, auf- 
gefunden. Der Kopf tit DIS auf die Nafe 
(Zentrumsschüffe!) noch qut erhalten. Er mit 
4. Meter in der Breite. Die NKale tit 1,70, 
das Ohr 1,40 Meter, der Nunpf 50 Meter 
lang, die ganze Figur 20 Deeter hoc). 

rotes Gefiht. Darnach wäre aljo das Ge- 
licht des Niejen rot bemalt gewejen. St 
diejem Salle aber war damı, wie die metite 
agyptiiche PBlaftif (bejonders die Taujende er- 
haltener Neltefs), die ganze Siqur bemalt und 
bot zweifellos einen großartigen Anblid. 

zu leben begann, jcheinbar, hervorgerufen 
Durch Die flacdernden Lichter. 

Netercherti (ägyptifch) „göttliche Unterwelt”. 

„sh rede zu dir gleich wie ein Vater 
Ipricht zu feinem Sohne”. Wohl bei den 
Brieftern ein jtehender Sat im ihrem feier- 
lichen Aniprachen. Ex war einft, wie wir aus 
anderen Quellen toillen, als Infehrift an dem 
großen Shhing von Gizeh eingemeißelt. 

Lichtbarfe, Sonnenjcheibe. 

Nepura, auch Mepera, der Getreidegott. 
Eiehe 1,2. 

Hathor, Göttin, entipricht ungefähr Der 
griechiichen Aphrodite. 
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Abydos (Hierogiyphilch Abidu), der erite 
Drt des Dftrisfult, wo das für allem echt 
gehaltene Grab des Ditris jtch befand. (Man 
zeigte in Megypten noch an verjchtedenen Orten 
Dftrisgräber.) 

in jeder Gejtalt joll der Berjtorbene wars 
deln. Echt ägyptilche Ihnfchauung. 


54. Erscheinen des Phönix im Sonnentempel. 


9. Die Straße der Sonne war jedenfalls 
Die große Seit und ZTempelitraße, die zum 
Sornmnentenpel führte. ES tt ein Bapyrıs 
erhalten, in dem von Ddiefer „Sonnenjtraße“ 
in Attu die Nede tft. 

9. Benun, Vogel. 

4. war PBhoinir erjchtenen. Das Ericheinen 
des Bhonix (griechtiich Bhointx) im Sonnen- 
teımpel zu SHeltopolis im Todesjahre Chriiti 
it hiitorisch exwielen. Tacitus, Annalen 6,28, 
Ichreibt: „Nach Berlauf von vielen Sahrhun- 
derten fanı der Vogel Bhontz nach Megypten 
und gab den gelehrtejten Männern unter Ein- 
geborenen md Griechen Stoff, Jich vielfach 
über das Winter auszuiprechen”. Ueber der 


Phönix galten im Iltertum folgende Beobad)- 


tungen als wahr: Der Vogel Bhönir, der die 


Größe eines Adfers und goldenes Gefieder 


bejitt, erjcheint in emem einzigen Gremplar 


alle 500 Sabre (Herodot 2,73). oder auch nur 
alle 1461 Sahre (Tacitus’ Annalen 6,28) in 
Yeaypten. Er fommt aus Irabien, fliegt zum 
Connentempel in SHeltopolis, baut jich dort 
auf Dem Altar ein Nelt aus Miyrrhen, ver- 
brennt Sich Darin, erhebt ich verjüngt, fliegt 
davon und verichiwindet. — Die meuere Fors 
hung bat verjucht, Diele Bhönixfage mit 
altronomischen umd chromologtichen Grichet- 
nungen, jpeztell mt den Durchgang Des 
Weerfur durch die Sonmenjcheibe, der ich alle 
625 Jahre wiederholt, in Zulanımenhang zu 
bringen. Diefer Berluch it aber Schon Ddeg=- 
halb ‚verfehlt, weil bei den Ilten nirgends 
von Berioden mit 625 Sahren die Nede it, 
Jonvern das Erjcheinen des Bhontv nach ganz 
derichtedenen Sahrespaufen genteldet wird: 500, 
1461, 7006 u... w. Dies tt jchon Tacitus 
aufgefallen, der Schreibt: „Ueber die Zahl 
der Sahre weichen die Angaben vielfach von 
einander ab.“ (Bergleiche auch PBlinius 10,2 
und Dvid.. met.. 15,392.). Viel näher liegt 
daher die lmmahıne, daß das Erjcheinen des 
honir, der allgemein als Symbol der Uns 
iterblichfeit galt, mit dem agyptilchen Toten 
fult in Yufanımenhang jteht und don Den 
Vrieitern des Sonmentempels jedesmal dam 
angezeigt wurde, went ein ihnen bejonpers 
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groß und bedeutend erjcheinender Menich dahin 
aing. Dafür jpricht der Umstand, dab der 
Phönix jtetS tm Innern des Sonnententnels 
(und jonjt nirgends, auch in feinen andern 
Zenipel) eintraf, von niemand gejehen und erit 
dann gemeldet wurde, wenn er jtch verbrannt 
und entfernt hatte. Nur die Aiche aus Neyrrhen 
lag für jedermann ftichtbar. Wenn Daher um 
Todesjahr Ehrifti in Abwejenheit der gelamten 
Tempelgemeinde plößlich Der Bhontr im Tem: 
pel eintrrift, Stich jelbit verbrennt und feine 
Aiche auf. dent Altar zuricläaßt, Jo it Das 
veritectte Spiel der Sonnenpriefter leicht zu 
durchjichauen. Nanebehru liebte Sehojchua, er- 
fannte jeine Größe und wollte ihn auf Diele 
Werfe auszeichnen, vielleicht auch wollte er 
ihn gegenüber dent jüdtichen Ontastempel im 
Leontopolis ganz für Anu in Anspruch nehmen. 
Denn da die Juden in Serilalem Sehojchua 
gefreuzigt hatten, jo war jeder Zujammıenhang 
nit der jüdiichen Befennerichaft definitiv Durcch- 
Jehnitten. DBeachtenswert ijt übrigens ‚noch, 
day die niit Dem Sonnententpel in unbeitreit- 
barem YJujanımenhang jtehende Sage von den 
„Beifen aus dem Morgenland“, : welche nach 
Matthäus 2,11 bei der Geburt Chriiti in 
Bethlehem gejehen wurden, Myrrhen, Weih- 
rauch und Gold opferten. Dieje drei Gaben 
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find ausgejprochene Tempelgaben, wie fie in 
den AgHyptilchen QTempeln (Wiyrrhen Tpeztell 
um Sonnentembel zu mu) Dargebracht wur- 
den. Die Miyrrhen deuten allo jchon bei 
Chrijtti Geburt auf geheimnisvolle Beziehungen 
der Berlon Ieju zum Sonnentembel in Helto- 
polis hun. 
. erihien Sopdet. Siehe 9,1. 
. Rofjeti (ägyptilch) „Pforte der Umkehr.“ 
Unterwelt. 

eritanden von Grabe, Sm Text heißt e3 
wörtlich: „So tt fein SHerborfommen anı 
Zage”. — Der Bhönir gilt in der alt-chrilt- 
lichen Symbolif als geichen der Yluferitehung. 
Dieje Latjache weilt unbejtreitbar auf einen 
Zulammenhang des Todes GChriftt mit dem 
Zempel-Creignis in Heliopolis Hin, Das Den 
chrtitlich-aleranprimichen Symbolifern ebenjo 
befannt war wie aller Welt. Es wurde alfo von 
ihnen fejtgehalten und entiprechend umgebildet. 

„wie er jelbit durch fein Wort hat bejtätigt‘ 
heißt im Text wörtlich: „bewahrheitend it 


jeiner Nede“. 
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55. Asartis’ Klage und Ende. 
1. verweilte „...... Beritiimmelte Stelle. 
4. Auf ihr Haupt ftreut fie Staub als eis 
chen Der Trauer. 


hört Feine tröftenden Worte. Im Tert 
iteht wörtlich: „Ste jtößt meine Zunge”. (Die 
verichtedenen bier borgeführten ZTexrtproben 
12,15; 54,5, 56,8 u. |. wm. zeigen, wie |cyiwer 
es var, den veriteinerten Wortlaut modern 
genteßbar zu geitalten.) ® 

7. Sch Fanfe einen Garten, Die alten 
Gräber MHegyptens haben zahlreiche Ibbil- 
dungen Agyptiicher Garten nt Zeichen, Bal- 
nen und Blumen bis auf unlere Zeit erhalten. 
Darnac) war die Gartenfunjt Ichon jehr Hoch 
entiwicelt. Man hatte jchön abgezirfelte An- 
lagen mit zrerlichen Wegen umd reichen Schnrud- 
pläßen, die heute jeder Stadt zur Jierde ges 
reichen würden. fen und andere pojlterliche 
Tiere, die vielfach an den Wänden vargeitellt 
find, wurden, ivte Der Mugenschein ergibt, als 
Haustiere zur Kurzweil gehalten. - Belonders 
geliebte Erentpfare wurden nach, ihrem Tode 
einbalfantert und den BeitKern mit in$ Grab 
gegeben. So bejißt das Aägyptilche Peufeum 
au Berlin zahlreiche SKagen- und Wögel- 
nmumten 1. |. iv. 

7. Batores, Südland, Oberägypten, Nubten. 
Die Tänzerinnen waren allo Nubterinnen, Die, 
nach Yandestitte nur leicht befleidet, fanzten 
und jangen. Noch heute trifft man in Ober- 
ägypten Tänzerinnen, Ghawäzi genantt, deren: 
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Stamm bis in die Zeit des alten Megypten 
aurücreicht. Sie tanzen öffentlich und privat 
und leben zigeumerartig abgejchloffen von der 
übrigen Bevölkerung. 

10. ehe der Nil die Felder gedüngt d. 5. 
ehe ein Sahr verflojien var. 

11. Die Klage des Sits, jedenfalls ein jehr 
altes Agyptiiches Lied, Das vermutlich zur 
Harfe gejungen wurde. 

14. die rote Erde d.h. die Wilite. 

da3 Horus-Auge, ein Ilmulett, wurde den 
Toten auf die Bruit gelegt. 

„uimm Hin!“ Ein Segensipruch. 

15. Amtenti (agyptiich) „Land der VBerbor- 
genheit” D.i. des Senjeits. 

ntalten ihre Taube. ES war allgemein 
Sitte in Megypten, Die Lieblingsgegenjtände 
der Toten an die Wände Des Grabgewoölbes 
zu malen. 

ewige Wohnung (echt agyptiich!) tit das 
Grab. Sein Haus war dem Megypter nur 
borübergehender Aufenthalt, weshalb ex fie 
nach Diodor mit Vorliebe „Herberge“ (Der 
Erdenpilger) nannte. 

opferte dem Ofiris das übliche Totenopfer. 

16. Stele, Gedenfitein, welcher in der Toten= 
fammter aufgeitellt wurde. Das Material tit 
fait immer Kalfitein. Oben it Die Stele 


Leben und Aultur 7, 
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bogenförmig abgerumdet. In den Mufeen zu 
Baris, London, Berlin, München u. |. iv. find 
hunderte jolcher Stelen zu jehen. 

„D ihr, die ihr vorüberwandelt!” — An 
ruf der Lebenden, der auch im Ibendland 
Ipäter Aufnahme fand: „Siste, viator!“ 
„Stehe jtil, Wanderer!” 

in einer Periode von Perioden, echt ägyp- 
tiiche Wendung, die jedenfalls aus Dem Ürtert 
Itamımt, wie überhaupt der ganze Text Der 
Stele altägyptiich erjcheint ohne jede pätere 
Korrektur. 

„sh liebte die Wahrheit und haßte Die 
Lüge” it eine Formel, die ftich auf vielen 
Stelen genau jo iwiederfindet. 

„Se war den Frohen eine Luft, den Traus= 
ernden ein Troft, den Toten eine Ehre.” Dieje 
Rechtfertigung it auf verjchtedenen - altägyp- 
tiichen Denfiternen gefunden worden. G©ie ill 
der don mir an der Hand des Benanbriefes 
zum erjten mal erbrachte Beweis, daß Sejus 
feine Yehre der Nächitenliebe direft pom Negyp- 
tertum (ohne irgend ein Ziwilchenglied) und 
zwar aus dem Oonnentempel in SHeliopolis 
übernommen hat. Ia noch mehr. Selus Hat 
die heiöntsch-ägyptilche Lehre Jogar wortivärt- 
hi, wie fie auf zahlreichen altägyptiichen 
Denkiteinen in Hieroglyphen zu lejen ilt, ohne 
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Zertänderung in jeiner ‘Bredigt vorgetragen. 
Näheres ausführlich in meinem Buch „Sejus 
und Jein Werf”. 

Leget Kränze! Die Ehrung der Toten 
wurde aljo im heidnifchen Aegypten genau jo 
geübt wie heute in der Chriftenheit. Die 
PBraris ging von Megypten auf das Ehriltents 
tum über. 

Sprenget Wafjer! Das Weihiwaljer der 
fatholifchen Kirche Itammıt, wie erfichtlich, eben- 
falls aus dem altheidntichen Megypten. 
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Ende de3 eriten Teils des Benanbriefes. 
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Der Benan-Brief 


beiteht aus fünf jelbjtändigen Bänden: 


1. Band: Die Ereignijfe bi zum Tode Seju. 


Titel: Ein Gugendfreund Seju. 


2, Bam: Die Ereigniffe nach dem Tode Selu. 


Titel: Die eriten Chriften. 


3. Bad: Erklärung des Tertes des eriten 


Bands. 


Titel: Leben und Kultur 
zur Zeit Chrifti. 


4. Band: Erklärung des Textes deS zweiten 


3 
Bands. 


Citel; Nom und Weich 
zur Zeit der erjten Chriiten. 


5. Bam: Schiefal und Bedeutung des Benans 


Driefes. 
Titel: Sejus und jein Werf 
im Lichte des Benan-Brieies. 


Zur Orientierung vor Beginn der Lektüre empfiehlt jich 


das Buch: 


Planit. Wer war Sejus? 
Die Löfung Des Ehriftusproblems auf Grund 
altägyptijcher Duellen. 


Plantib’ Werke 


Eh’ Reit in’3 Neit, 
ALS Kneht im Recht! 
Planilz Waßpenspruch, 
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Ausführliche Urteile der Prefje fowie nähere Angaben über Jnbalt, 

Umfang und Husftattung der einzelnen Werke findet man in dem 

illuftrierten Katalog von Planit’ Werken, der auf Wunfc gratis 
und franto zugefchiett wird dur) H. Piehler & &o., Berlin. 
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»Planiß’ 
Epijche Dichtungen. 


1. Der Dragoner von @ravelstte. Cin Neiter- 
lied aus herrlicher Zeit. 
13. Auflage. (700 Seiten.) 


Hand-Ausgabe in 2 Bänden; per Band . . 2... . 4 Marf. 
Sseder Band ca. 350 Seiten. — Hand-Ausgabe in 1 Band 
(700 Seiten) 7 Matt. ’ 

Bibliothek-Ausgabe in 1 Band (elegant gebunden). . 8 Marf. 
Ga. 700 Seiten. 

Zalon-Ausgabe in 1 Band (für Gefhenfzwede) . . . 9 Mark. 

Ziebhaber-Ausgabe in 1Band. . . 2.2... .12 Mark. 
Weiter Kunjteinband "aus. der Hofbuchbinderei Sr. Majeftät 
ve8 Kaijfers. Elfenbein » Smitation, reichfte Vergoldung, 
Brofgtvorjäße, chwerjter Soldfeynitt ufm. — AS Feft- und 
Prardtgeichenf Das denkfbar Gediegenite. 


Die Salon-Ausgabe fowie die Liebhaber-Ausgabe jind 

iMujstriert. — Siehe au Nr. 31 und 68. 

Der „Dragoner von Gravelotte“, meldher Die 
Gründung des neuen Deutichen Neiches und die Siege 
von 1870 mit hinreigender Metiterjchaft jchtldert, wurde, 
tvie allgemein befannt jein dürfte, bei jeinem Cr 
jcheinen von der gefamten Hritif Deutichlands als das 
deutiche National-Epos des 19. Jahrhunderts begrüßt 
und wird heute allgemein al3 diejes anerfannt. - Der 
50. Geburtstag des Dichters im Jahre 1907 gab Vers 
anlaflung, Durch Veranitaltung zableeicher „Planits 
Ubende” in ganz Deutichland, mafjenhafte Glüchvwunfdh- 
schreiben, Depejchen und Zeitungsartifel die herrliche 
Dichtung als den „Sang unjeres Vaterlands“ zu feiern, 
ivie er bon den Literatuchijtorifern (Profeljor Dr. 
Muggenthaler, Brofeffjor Dr. Otto Böhm, Buofefjor 
Dr. Theodor Mathias, Profefior Bernhard Kaiker, 
Brofeflor Dr. Robert Bertin, Obertegierungsrat Sig= 
mund don Siramer, PBrofefior Dr. Hart Merne, PBro= 
fefjor Dr. Herm. Santen, Hans Spiegel, 8. W. 
Kortum u: a.) Schon fange vorher genannt worden 
war. Wichtiger als diefe Ehrungen ijt aber die Tats 
jache, daß die herrliche vaterländiiche Dichtung bereits 
in vielen Taujenden von Exemplaren in den beiten 
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deutschen Ramilien Eingang gefunden hat und im 
Laufe der Zeit zu einem echten Hausbuch geworden ift. 
— ,„Rur ein einziger Sang tjt befannt, der als ein da& 
größte völfergejchiehtliche Ereignis des 19. Sahrhumderts 
behandelndes Nationalepos bezeichnet werden fann, das 
ift der „Dragoner von Gravelotte” von Ernit Edler vo 
der Blanig.* (Schulcat Dr. Arno Bliemmer in Eijenad.) 


7. Die Hexe von Goslar. Ein Spuf- und 
Zauberjang. 
3. Auflage. (700 ©eiten.) 
Land-Ausgabe in 2 Bänden; per Band 4 Mark. 
Seder Band ca. 350 Seiten. — Hand- Ausgabe 
in 1 Band (700 Seiten) 7 Mar. 
Bibliothek-Ausgabe in 1 Band (700 Seiten) 8 Marf. 


Znlon-Ansgabe in 1 Band 9. Mark. 

Ziebjaber-Ausgabe in 1 Band 12 Mare. 

Die Salon-Ausgabe jomwie Die Liebhaber-Ausgabe find 
illuftriert. 

Die Kritik ftellte die gedanfenreiche eigenartige 
Dichtung direft neben Goethe’S „Kauft“, mit den eg 
in der Tat vielfache Berührungspunkte aufiwerit. Schon 
daranz ergibt fich, daß es fein Buch für oberflähliche 
Unterhaltungsleftüre tit, Dagegen tief veranlagten Lejerıt 
fajt unerichöpflichen Stoff bietet zur Betrachtung der 
legten Kultur und Dafeinsfragen. — „Smnter mehr 
ringt fich die Neberzeugung Durch), daß Blaniß’ „Hexe” 
etwas ganz neues tilt, das am eheiten in die Gruppe 
der Fauftdichtungen und Dante’s Göttlicher‘ Komopdie 
einzureiden ft.“ (Brofellor Dr. 9. Jansen in Nönigss 
berg.) — „Eine Dichtung, von ftärkiter Leidenschaft 
durhglüht, alle Höhen und Tiefen de3 menschlichen 
Dajeins durchlaufend, eine Beichte im Goethe’ihen 
Sinne.“ (Brofefjor Dr. Thomas Acheli3 in Bremen.) 
— „Wiederum ein großartiges Werf von idealer Lebens 
auffafjung, voll fpannender Handlung, jprühenden Eiprits 
und Humors, feinen Wißes und jcharfer, treffender 
Satire, gefchrieben in hinreißender Sprade.” (Dr. 
phil. Eberhard Dentler in Stuttgart.) — Der Kampf 
des Einen, der ftrebenden BPerjönlichfeit gegen die 
Menge, die Maffe, die hindernde Materie,’ gegen die 
Fefjeln der Trägheit, Gewohnheit, Borniertheit des 
Dugendmenfchentums ift die „Hexe von GoSlar.” (Dr. 
Siegmar Schulge, Literatuchiitorifer in Halle a. ©.) 


* 14. Die Weiber von Weinsberg. Ein Sang 
von Weiberlijft und Wetberfren. 
24. Auflage. (400 Seiten.) 
Hand-Ausgabe 5 Mare. 
Biblioihjek-Aunsgabe 6 NWarf. 
Zalon-Ausgabe T Mark. 
Ziebhaber-Ansgabe 12 Marf. 
Salon-Ausgabe wie Liebhaber-Ausgabe find tllujtriert. 
Planit’ „Weiber von Weinsberg” gelten befanntlich 
als da3 bejte Humortjtiihe Epos der Gegenivart, 
welches don der Stritif jelbjt über Scheffels „Trompeter 
von Säffingen“ gejtellt wird. Bei dem Mangel an 
wirklich erbeiternden modernen Büchern fommt das 
ee tige Werk einem. fühlbaren Bedürfnis entgegen. 
Die von Schelmerki, frodejter Laune und feiner Ironie 
Surchtränkte Dichtung, von der bereits viele Taufende 
don Exemplaren verbreitet wurden, tft Inte wenige ge= 
eignet, Jung und Alt harmlos heitere Stunden zu 
bereiten. &3 ift eines der wenigen Bücher, die man 
immer wieder liejt, auch gerne in die Tajche jtect, um 
auf Spaziergängen und Neijen darin zu blättern und 
fich Des gejunden Humors zu erfreuen. — „Das Bud) 
follte mwirflih Gemeingut aller Deutichen werden.“ 
(Auguft Angenetter, Chefredakteur in Wien.) 


19. Ein Königsmärchen. 
10. Auflage. 


o 


DHand-Ausaabe. . . „3 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe. . 4 Mark. 
Zalon-Ausgabe . . „5 Mark. 


Ziebhaber-Ausgabe . . 9 Marf. 

Salon: Ausgabe wie Liebhaber-Ausgabe find illuftriert. 

Das zierliche Werk ijt ein Lieblingsbud, der 
Damentwelt. Bejonder3 als Gejchent für junge 
Maschen wird dieje lieblihe Dichtung jehr viel ver= 
Iangt. Hierzu eignet fich am beiten die fein ausges 
jtattete SalonzAusgabe. Das zuerjt 1886 erjchtenene 
Buch hat jo zahlreiche Freunde im Laufe der Jahre 
gefunden, daß bereits eine Reihe bon Yuflagen aufs 
gebraucht wurde. — „Wie ein Traum von Mondichein 
amd zitterndem Wellenglanz liegt es über dent Ganzen, 
amd man gibt fich willig dem traumhaften Zauber hin, 
Der es umflutet.“ (Franzisfa Baernreither, fatholiiche 
Schriftitellerin in Linz.) 


2. Der Sturm auf Vionville. 
5. Auflage. 


Hand-Ansgabe . . . 2 Mark. 
Biblioihek-Ausgabe . 3 Marf. 
Salon-Auspabe . .4 Darf. 


Siehe au Nr. 4. (Gefürzte Vortrags-Ausgabe.) 


Die hier genannten Ausgaben enthalten im Gegen= 
jaß zu der befannten VBortragsausgabe den ungefürgtere 
Text der berühmten Dichtung. Planig’ „Sturm auf 
Pionpille” iit im Deutichland von Vereinen, reijendeit 
Rezitatoren u. f. m. jo oft öffentlich vorgetragen worden, 
daß er bereit3 deutichen Gemeinwert befißt. Die 
Dichtung gilt al$ das bejte VBortrag3ftüd der 
Neuzeit. — „Hier iit alles Sturm, Kampf, Toben, 
Webklagen, Stegen, Sterben, ein gejprocdhenes Eoncerk 
von Worten, die den Meiiter der Sprade, den wahrer 
Dichter verraten. Yur Necitation fann ich mir eine 
wirfjameren Gegenjtand gar nicht denken.“ (Brofefior 
Engelbrecht Mager.) — „Eine Dichtung allereriteir 
Ranges, eine Perle unjerer Literatur!" (Schuldirektor 
Wilhelm Cie in Stuhm.) 


3. Der letzte Königsumritt. 
3. Auflage. 


Hand-Ausgabe. . „2 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe . 3 Mark. 
Galon-Auspabe . „4 Mark. 


Siehe au Nr. 54. (Gefürzte Vortragsausgabe.) 


Die bier genannten Ausgaben enthalten den unge 
firzten Tert der befannten Dichtung... Wie Planig” 
„Sturm auf Vionville” fo ift auch defjen - „Lester 
Königsumeitt“ Durch öffentliche Vorträge u. f. w. längft 
eine Volfsdihhtung im beiten Sinne des Wortes 
getvorden. Wo immer er von fprachgewandten Vor= 
tragskfinftlern vorgeführt wird, ijt der Eindruck ei 
übermwältigender. — „Rlanit’ Letter Königsumtritt, 
der gramdiofe nächtlihe Königszug Barbarojja’s und 
jein Aufbieten des ganzen Heerbannes deuticher Ge= 
ihichte von den älteiten Tagen bis in die Neuzeit ift 
etiva3 jo Grobartiges, daß wir in der Deutjchen 
Literatur nichts Ähnliches finden.“ (Brofejior Johan 
Schneiderhan.) 


* 115. Der geprellte Teufel, Ein Schelmenlied. 
10. Auflage. 
Hand-Ausgabe 1 Matt. 


Schildert in überaus ergöglider Form die Bee 
fehrungsverjuche eines ganzen Nonnenflofters an einem 
alten vermwilderten Waldteufel und deiien Abenteuer 
al3 „gezähmter“ Chemann. Das Wert ift in dem 
derben Stil mittelalterliher Schwänfe abgefaßt. Ne= 
ättatoren erzielten damit wahre Lachjalven. 


116. Das $Sarazenenschloss. Nhapjodie. 
2. Auflage. 
Hand-Ausgabe 1 Mark. 


Erjtiemung eines Sarazenenjchlojfes durch Die 
Kreuzfahrer, furchtbares Blutbad, das in einer Xiebes- 
tragödie endet. Ein prachtvoles Kulturgemälde, dejjen 
Iharfe Stontraftfarben :bejonders im öffentlichen Bor 
trag großartige Effekte zeitigen. 


5. Buch der Balladen. 
5. Auflage. 


and-Ausgabe 3 Mark. 
ibliothek-Ausgabe 4 Mark. 
alon-Ausgabe 5 Mark. 


Lange hat es gedauert, bis Planit fich entichloß, 
feine epiichelyriichen Gedichte herauszugeben, von denen 
einzelne durch reiiende Nezitatoren (Hugo Yaar, Georg 
Gern, Damıy Gürtler, Ado Conrad, Wanda Nicolovius, 
Amelie Laudien, Marie SKarchotv : Lindner, riedrich 
Kulide, Ernjt Eppitein, Sajcha u. a.), welche fi) Mas 
nuferipte vom Dichter erbeten hatten, allerdings längit 
in weiteftern Streifen befannt waren. Der ftiirmtiche 
Beifall, der ihnen überall entgegen gebracht tırde, 
fonnte al3 günftiges Vorzeichen . gedeutet werden und 
ließ nur Gutes erwarten bon diefer Sleinfunft in bezug 
auf Technik, Stoff und Vielfeitigfeit. Aber der litera= 
riiche Erfolg übertraf doch noch jede Verlegerberechnung. 
Er war ein durchichlagender. Die Kritik jtellte Planig 
als Balladendichter direkt neben Uhland, Fontane und 
Lilieneron. 


Hl 8. Buch der Rhapsodien. 
hl Bibliothek-Ausgabe 3 Mark. 

13 Der Band bildet die jelbjtändige Fortiegung von 
N Planig’ „Buch der Balladen“. Er enthält die größeren 
| epiichen Dichtungen, die engen Grenzen der 
4 Balladen überjchreitend, als  Rhapfodien das Mittelglied 


mn bilden zwiichen Blaniß’ Balldpen und dejjen umfang 


1 reihen Epen „Dragoner“, „Hexe“, „Weiber“, „Künigs- 
Ri märcden” ujw. Unter diejen Noapfodien find bejonders 
| „Das Sarazenenjch ob“, „Der Nadentritt“, „Der ge= 
| prellte Teufel“ und „Die Dirnengrube” duch öffent- 
| fiche Vorträge reijender Nezttatoren in weiteren reifen 

befannt geworden. Die genannten Rhapfodien, unter 
denen bejomder3 „Das Garazenenjchloß“ und „Der 
geprellte Teufel” überall zündeten, find auch in Einzel- 
beften al3 Vortragsausgaben mit VBortragsredht er= 
ichienen. 


9. Buch der Melophantasmen. 
Bibliothek-Ausgnbe 3 Mark. 


Das Buch tft em Sammelband und enthält u. a. 
Br Terte der drei großen Mel lophanlasnen „Die Weihe 

3 Neiches“, „Gebet im Sturm“, „Der graue Reiter“, 
Weide als eptiche VBortragsitüde mit Mufitbegleitung 
jowohl in Berlin wie in der Propinz große Wirkung 
erzielten. Die hierzu erforderlichen Mufilalen (kom 
poniert bon dem Herzogl. Mufildireftor Ostar Möride, 
ae am Opernhaus in Charlottenburg) find 
ebenjall3 in unjerm Verlag erjchtienen und jeparat: zu 
beziehen. „Unter Melopbantasna veriteht PBlaniß eine 
epiiche Nezitation, die unter Abjperrung aller ablenfenden 
Yeußerlichkeiten, vor allem unter Entziehung des Lichtes, 
getragen Durch mufifaliihe und andere, den inneren 
Sinn anregende Mittel einen fünftleriihen Genuß zu 
erzielen fucht. Das Melophantasnıa tit alfo ein po= 
tenzierter epijcher Vortrag unter Yuhilfenahnte tech- 
nijcher, ausjchließlich auf die Bhantafie wirfender Mittel. 
Sn diefem Stimme ilt das Melephantasma nichts anderes, 
al3 eine moderne Weiterentiwidlumng des Nhapjoden= 
vortrags ımjerer Borfahren. Stofflih ijt e3 Daher 
auch dor allem das nationale Clement, welches fich 
für Diefe Art rezitatoriichemufifaliicher Kombination 
bewährt bat.“ (Die Oatjon.) 
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Planiß' 
Lyriiche Dichtungen, 


6. Minne-Lieder. 
10. Auflage. 
Hand-Ausaabe. . „3 Mark. 
Bibliothek-Ausaabe . 4 Mark. 
Anlon-Ausgnbe . .5 Marf. 
. Liebhaver-Ausgabe . 9 Marf. 

Planig’ Mimmelteder, die er bald nach fernen burfchie 
Tojen „VBerihämten“ erjcheinen ließ, hatten jo große 
Nachfrage zur Folge, daß rasch mehrere Auflagen einander 
folgen fonnten. &s find Durchgehends Liebesgedichte, 
die nicht nur eigenes Glück und Leid bejingen, jondern 
cuch in balladenartigen Erweiterungen über Xiebes=- 
erlebnijje Dritter berichten oder deren Stimmungen 
tviedergeben. 


15. Stimmen der Einsamkeit, 
2. Yuflage. 


Band-Ausgabe : . . 3 Marl. 
Blulioihek-Ausgabe . 4 Mart. 
Halon-Ausgabe ...5 Mark. 


Sn den „Stimmen der Einjamfeit“ bietet Planik 
die reifiten Gaben feiner hrif. Wie jchon der Titel 
andeutet, behandelt das Buch Welt: und Herzens 
probleme, die in einsamen Stunden den Dichter bes 
jchäftigten. Das Buch wird darum allerdings nur auf 
tief veranlagte Naturen ven vollen Gehalt jeiner Ges 
Danfen ausjtrömen; denn e3 jeßt einen geiitig ebene 
bürtigen Lejer dorau3. Kür einen jolchen aber find 
dieje betrachtenden Dichtungen, Geijtesfrücdhte reiniten 
Genuffes. — „Die berühmten PBjalter von Gerof, 
Spitta u..a. finden ihr Gegenitüd in diejem Buch, 
dejien allgemein menschlicher Grundton das Eonfejjio- 
nelle der Genannten ablöjt. Damit treten Ddieje Ges 
Dichte voll Sehmen, Hoffen und Entjagen. — wahre 
Berlen poetilher Gedanfenfülle dent modernen 
Empfinden noch näher als die ausgeiprochene firhliche 
Richtung Gerofs u. a.” (Literariihe Rundichau.) 


104. Vaterlandsgesänge. 
Hand-Ausgabe 1 Marl. 


Cine Sammlung patriotifcher Gedichte, die der 
Dichter im Laufe der Kahre in der deutihen Preile 
veröffentlichte und die befonders bei feftlichen Gelegen=- 
heiten gerne rezitiert werden. 


53. Nordiandfahrt. Ein Lieder-EyfluS. 
Hand-Ausgabe 1 Dart. 

Diefe Fraftitrogenden Gefänge entitanden. während 
des erxjten AufenthaltS des Dichters in Norwegen 
(Suni—Geptember 1886). Sie’enthalten u.a. aud) die 
befannten, viel rezitierten „Meerlieder“,. die früher 
unter diefem Titel jeparat erjchtenen und inziwiicher 
bergriffen find. 


* 55. Verschämte Lieder. Sonaten, Kantaten, 
Seremiaden eines ausge-, abge- und 
überjpannten Kandidaten. Subildum$- 
Ausgabe. 

15. Auflage. Sujtriert. 
Dand-Aussabe . .3 Marl. 


a 4 Mark. 
nlon-Ausgabe . . 5 Mark. 


Vergleihe auch die Nın. 58, 63 und 85. 12000 Eremplare 
verbreitet. 


Diefes famofe, viel belachte, viel begehrte und noch 
mehr trezitterte und gejfungene Studenten-Scherz- Bud, 
Plant’ Erjtlingsmwerf, defjen Entjtehungszeit bis im 
die Brimanerjahre des Dichter zurücdreicht, ift eim 
Liebling der deutichen Studentenwelt. Einleitung und 
ZTert jIprudeln von Humor und haben die hervor 
ragendjten Kritifer zu der Erflärung veranlaßt, daß 
hier ein ganz neues Genre übermütigfter ©elbjtironie 
vorliegt. Der Lefer diejer famofen Verjpottung ber= 
iebter Sünglinge und feufzender Mägdlein, polternder 
Vater und hämderingender Mütter, grundjäglich ich 
blamierender Literaturhtitorifer und furchtbar Ipufender 
Nacdıtgeipeniter fommt aus dem Lachen faum heraus. 
Die föftlichen Yeichnungen und „gelehrten“ Anmerfungen 
Schmierinstys verjtärten noch Diefe belebende Heiterkeit. 
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Planiß' 
Dramatifche Dichtungen. 


60. Wach auf, Germania! PBatriotifches Teit- 
ipiel in zwei Teilen. 
2. Auflage. 


and-Ansgabe . . 4 Marl. 
Bibliothek-Ausgabe 5 Marl. 


Die zahlreichen Off entlihen Aufführungen diejes 
Zeitipiels erzielten nad) den vorliegenden, Sritikert 
ungeteilten Beifall. 


77. @rossmamas Weihnachten. Rebensbid ur 


einem Yufzug. 
3. Auflage. 
Renie-Bud 1 Mark. 
Kergleihe auch Nr. 83 jomwie Die Serien-Ausgabe „Kleine 

HBühnenipiele“. 

Das vielfach, auch wiederholt in Berlin, mit größ- 
tem Grfolg öffentlich aufgeführte Weihnactsitüc- 
eignet fich, (abgejehen von öffentliden Bühnen, auf 
welchen e3, getragen bon der Weihnahtsjtimmung.- 
eine jehr intime Wirfung erzielt) ganz bejonders für 
Vereine, Hause und &efellichaftstheater und jolhe: 
Kreife, in welchen nur Damen aufzutreten mwünjchen. 
&3 enthält feine männliche Rolle. — „Sin furzes aber 
ergreifendes Stüd.“ (Claudia Birndt, Schriftitellerin 
in Dresden.) 


78. Beldentod. Lebensbild in einem Aufzug. 
2. Auflage. 
Regie-Bud 1 Mark. 
Bergleihe auch Nr. 93 jomwie „Kleine Bühnenipiele”. 

Die ftimmungsvolle Bühnenfeizze eigne‘ fi für 
Heine reife “(auch in der Familie aufführbar) aut 
patriotifchen Feittagen. Sehr wirkungsvoll auch. als 
Schlußjcene, wenn 3. B- febende Bilder vorher geitellf 
oder Vorträge gehalten wurden. 
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Der Aufführung nicht a 
NRomanfchriftitellerin in Linz.) — 
Dramen, die je gefchrieben 
„Sijyphus’ Gefchlecht.“ Welch wiurchtige 
Dichter auf die Bühne! 
jtalten gezeichnet! 

ale Berjonen da, der 
geradezu binreiße 


(Dr. ®Wil 


Hand-Ausgabe 


Bibliothek-Ausgabe 5 Maik 
Planig und Hauptmann. 
Diejes Drama PBlanigens äftheti 
als Die Hauptmannfchen D 
mann in feinen Dranten ich 
peinliche Schilderung aller 
Gejellichaft bloßzulege 
YAegqutvalents Bedacht 
Manlo glücklich ausge 
ztpar über die edel gefinnte 
jie auch imtergehen, 
jein, daß Ddiefeg 
Diejem tragische 
Der antifen Dramen 
aber gleichzeitig auch erhebt. 
Drama über die Sphäre de 
wie höhere der Tragödie Hinau 
hoffen, daß Planiß die Were 
“Dramas, die er mit diefem 
geleitet, weiter fortfegen wird? 
Menne, Literaturhi 
Urheber nicht, jo könnte man 
Sudermann zufchreiben. 
Handlung fteht dem nicht nad), 
sch habe das Stück in 
m menigiten dürfte 
Denn eS bedeutet e 
gerechtigfeit. 


zu nehmen, 
glichen. 


‚ die den Menf 


Drama 
torifee,, — 
Der 


das Stücd den Optin 
ine totale Verneinumg 


100. $isyphus’ Geschlecht, Schaufpiel in vier 
Aufzügen. 
2. Auflage. 


sh ftehe nicht an, 
ih höher zu beiverten, 
Während Haupts 


Ichränft, durch 


die Schäden der 
n, ohne auf die Daritellung eines 
bat Planig Diejeg 
Die rohe Gewalt liegt 
n Schwaden; aber mögen 
jo erhebt uns doch 
Edle jelbjt nicht ve 
n Untergang lie 


das Bewußt- 


tnichtet wird. Sn 
gt efivas don der Tragif 
hen niedermuchtet, 
Und damit wird dieg 
bloßen Schaufpiels in 
sgehoben. Darf man 
delung des naturalijtifchen 
jo verheißend ein= 

(Brofejjor Dr. Karl 
„übte man feinen 
das Werk recht gut 
Vorwurf padt, die 
fie drängt jtetig bor= 
einem Zuge gelefen. 
ülten gefallen, 


der ZXebens- 


Das wird freilich die Theaterleiter bon 


* 
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bhalten.” 


(Fanııy Kaltenhaufer, 
„gu den beiten jozialen 
gehört Planıt’ 
3 Gejchiek bringt 
Und tie find die Ge- 
Lebenswahr und marfig ‚stehen 
° Dialog ift ficher, 
nd und bis zum Schl 
iit eines ungeheue 
helm Komwarz in 
Der „Germanifchen Kodellen“.) 


die Handlung 
uß gejteigert. 
ven Bühnenerfolges 
Linz a. D., Berfafjer 


10. Der Dank des Vaterlands. 
vier Aufzügen. 


Tafkyen-Ausanbe ... 4 Mart. 
Bibhliothek-Ausgabe 5 Mare. 


Schaufpiel in 


Das Drama behandelt in moderner Faffung die 
uralte Frage, welchen Danf der Bürger für feine dent 
Vaterland gebrachten Opfer zu erwarten berechtigt ift. 
Um feine Antwort zu veranjchaulichen, bringt PBlanig 
einen alten Veteran dom Dahre 1870 auf die Bühne, 
der Durch den großen Strteg alles, Gejundheit, Ver- 
mögen, Weib md Kind, verloren hat und fich mım et 
volles Menjchenalter mühjam und gequält DurchS Leben 
Ichleppt: Neben diejen Helden jtellt er einen jungen 
talentierten Dichter, welcher ein großes daterländtjches 
Spos geichaften und darüber in jahrelanger Arbeit die 
Gorge un das eigene Wohlergehen vernacläfiigt Hat 
in Erwartung des Danfes, den er vom Vaterland be= 
anipruchen zu fünmen glaubt. Aus der Auffafjung diefer 
beiden Antipoden amd deren Schieflale entwickeln fich 
ergreifende und Dochdramattiche Szenen, die jchließlich 
in dem packenden Bekenntnis des alten Soldaten au3= 
fingen, daß der Staat md jene Vertreter überhaupt 
nicht imijtande feten, die Größe der Opfer, welche der 
fechtende Soldat für das Vaterland Hingebe, auszus 
gleichen, und daß er nur aus. den Bewußtjein, was 
ihm die aufwachjende Generation jchulde, die Kraft 
Ichöpfe, Das alles zu fragen und zu dulden. Die Figur 
Diejes altern Veteranen it eine meijterhafte und gehört 
zum beiten, was jemals im Ooldatenrod über die 
Bretter gegangen. Daneben aber zeigen jich eine Fülle 
von Gejtalten, Deren jede für fich eine Menfjchenitudte 
bedeutet: Der moderne Großitadtjournalijt, der jerm 
ganzes Tun und Treiben auf Senjatton einjtellt, Der 
zeilenjagende 2ofalveporter, der, um Stoff und Honorar 
zu angeln, Eitte und Anjtand, Ehre und Selbjtachtung 
beijeite wirft, der patriotifche Verleger, dem die Vater 
fand3liebe nur ein Borwand tit, um Geld zu verdienen, 
der alte Korjtmeijter, an dem der riiche Waldgeruch auch 
mitten in den Intriguen der Großitadt haften bleibt, der 
Schmarogende Mufiktireitor, der zu Haufe hungert und 
bei Diners alle Platten abräumt und endlich der famoje 
dramatische Dichter, der nie aufgeführt wird, aber jeden, 
der ihm begegnet, um fünf Mark anpumpt. 
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11. Pan im Busch. Barfzauber mr vier Er- 


Icheinungen. 


Tafıhen-Auspabe. . 4 Marf. 
a 5 Mark. 
eldhenk-Ausgabe . 6 Mark. 


Mit diefer heiteren Bühnendichtung tritt wieder 
einmal Planig' Schaffensfreude ins vollite Licht, deren 
Eigenart vor allem darin bejteht, daß er niemals an 
Borbilder ficd Hammert, jondern tehniicy und ideell 
nur aus Eigenem jchöpft. Schon Die Kabel des von 
Lachen, Mufit und Tanz miderhallenden Stücdes it 
originell und anziehend: Ein moderner junger Boet 
berirrt fich mit jeiner Braut auf einem Automobilauss 
flug durch weltentlegene Gegend in einen berivilderten 
Barf, in welchem eme ausgebrannte Schloßruine Itebt. 
Mit Mühe und Not arbeiten fich Die beiden durch das 
urwaldähnliche Gejtrüpp bis zu einer Marmorijtatue des 
Ban, vor welchen (ebenjall3 in Marmor) eine junge 
Dame im Koftim des NRofofo fauert. Die Braut, ans 
‚geregt Durch dieje reizende Gruppe, fordert den Ges 
liebten auf, die Vorgänge, welche den Bildhauer einjt 
zur Geitaltung diefer Szene veranlagt haben mochten, 
vor ihren Augen lebendig werden zu laffen, und faum 
ijt ver Wunjch geäußert, beginnt Der Park aus jeiner 
jahrhundertlangen Erjtarrung zu eriwacen, und ein 
reich beivegtes Hofleben vergangener Zeit, in mweldher 
Ban und feine Dame den Mittelpunft bilden, zieht in 
anmutigen Bildern vorüber, um ji nad und nad 
zu einem bochgelpannten Stonflitt zu jteigern, der den 
Untergang von Schloß md Park herbeiführt. Planiß 
hat für Diejes Stüd eine ganze Schar Perjonen ges 
ichaffen, welche neue Bühnentypen ureigener Art Dar= 
Itellen; Darıınter den 18jährigen, urfidelen, zu alleıt Iojen 
Sungenjtreichen jtetS bereiten Bringen Dalles, der feinen 
etvig pultenden Magijter Hyperbel mit viel Mühe und 
großer Not zu einem ordentlichen Pädagogen erzieht 
und ihm auf Stehleitern und Bauntäften erklärt, wie 
‚ein richtiger Erzieher einen jungen Brinzen zu-behans 
deln habe. Höchit originell it auch ein Satyr, welcher 
für Pan Werntrauben und Hammelbraten jtiehlt und 
allen Unfug treibt, der einem altgriedhiichen Halbgott 
‚erlaubt ijt. Die farbenreiche Dichtung fejjelt anı Xejetijc) 
ebenjo wie auf der Bühne und bildet mit feinen jchalf- 
‚haft mumteren Wechjelfpiel eine anziehende Unterhaltung. 
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* gs. Der Esel vor Gericht. Zopffomödie in 
drei AMufzügen. 
6." Auflage. 


Hand-Ausgabe . „4 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 5 Mare. 


Wenn behauptet wurde, jedes neue Buch von Planik 
jei zugleih auch ein neues Genre, jo fan man den 
„&jel vor Gericht” ein überzeugendes Beilpiel dafür 
nennen. Die literariiche Kritik jtellte das Stitd Ddireft 
neben Sleift3 „gerbrodhenen Krug“ und erklärte e3 
als einzigartig ohne jedes Borbild in unjerer Dramas 
tifchem Literatur. Ein Humor, der vor feiner Schranfe 
Halt macht und eine Sreonie, welche mit lacdyendem 
Munde die bitterjten Wahrheiten jagt, jind jo felten 
in unjerem heutigen Schrifttum, daß jchon dieje Bes 
gleiterjheimungen, — abgejehen von dem literariichen 
Wert des Stüdes — eine außergewöhnlich anziehende, 
interefjante und unterhaltende Lektüre garantieren. — 
„Das Stüd jteht in feiner ganzen Eigenart auf einer 
individuell jchlechterdings unnahhahmbaren Höhe. Auch 
in der Kompofitton ijt der „Ejel vor Gericht“ vollendet. 
Unvermerft, ähnlich wie bei Möride’3 „Maler Nolten‘ 
rüct Stein an Stein, Gefüg an Gefüg, und auf eine 
mal jtehbt der ganze Bau fertig bor Augen. Wie 
fchinmtert und glänzt in feiner weißen Pracht dies 
jihmude Lujthaus im Zopfitil! Und wenn, — immer 
ım übertragenen Sinn — ein Bau, der aucd) nicht mehr 
die geringjte Spur der Infertigfeit zeigt, Dadurd), daß 
alle urjprünglichen Stügen des Gerüjtes, das ijt der 
Mühe und finftlicden Arbeit tveggenommen find, genial 
genannt werden nu, jo verdient Blantiß’ Yopflomödie 
Diejes Prädikat hervorragend. Inhaltlich lapt ic) dem 
Etiücde wegen feiner Baradorten nicht beifonmten.“ (Dr. 
Edmund Dörffel in Leipzig.) — „Wer da3 Werk an 
dem Mapitabe der herfümmlichen Siomddien beurteilen 
wollte, wiirde zu einem grumdfaljchen Urteil gelangen. 
„Der Ejel vor Gericht“ jteht im der neueren Literatur 
eben beifptellos da.“ (Schuldireftor Wilhelm Cie in 
Stuhm) — „Der Ejel vor Gericht” ijt eine Sonders 
eriheinung in dem dramattichen Schaffen unjerer Zeit 
und fnüpft Dort an, vo Aleira Können auf diejent 
Gebiet aufgebört.” (Earl Coloman in Wien.) 
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Planiß’ 
Kleine Bühnenjptele. 


Jede Hummer 1 Mark. 


Die von PBlanit herausgegebenen „Slemen Biühnen- 
jptele“ find Regie= und Soufflierbüdher mit vollftändigen 
Szenarien, Nequifitenregiitern, Koftüntangaben, Defo- 
rationzplanen, Anweilungen fämtliher Stellungen der 
Künjtler auf der Bühne, Stihworten für die Beleuch- 
tungseffefte, Occheitermufif u. f. w. Sufzeniert nad) den 
in Berlin dom Dichter perjönlich geleiteten Probe= 
Aufführungen. Dieje Cin= und Ziveiafter, Xebens= und 
Stimmungsbilder, Scherze und Singjpiele, Intermezzt 
und Golodramen, eignen fih außer für öffentliche 
Biihnen bejonder3 auch für PBrivattheater, Vereine und 
Gejellichaften, da eine in3 einzelne ‚gehende Anleitung 
jelbjt Dilettanten ein abgerundetes Spiel erreihbar 
macht. Blaniß’ „Seine Bühnenfpiele“, die an einer 
Reihe von Theatern mit großen. Erfolgen aufgeführt 
wurden, find die erjten in Diejer Art gejammelten 
Theaterjtüde. Sie geben auf Grund von praftiichen 
Verfuchen auf einer Brobebühne den Wechjel Der 
Bühnenbilder Schritt für Schritt an. Den Regifieurenr 
wird Ducch Diefe Vorarbeit die denkbar trajcheite Sue 
Igenierung ermöglicht und der Vorteil geboten, Dieje 
Heinen Stüde auch al3 KLücenbüßer, Gelegenheit3= 
Beranftaltung (Weihnachten, ° patriotiihe . Feittage, 
Baldhing u. f. tw.) ohne lange Vorbereitungen mit 
wenig Proben auf die Szene zu bringen. Den Xieb= 
babertheatern aber mwird damit eine Summe vom 
ztvecklofen Ausetnanderjegungen, Experimenten und Ent= 
täufchungen exripart. E3 fönnen nad) dem in Tert 
enthaltenen Negteangaben fofort die Bühnenproben im 
Gang gebracht werden. 


Neuejte Nummern: 


Gropmama’s Weihnachten. 1_Maxf. 
Heldentsd. 1 Marf. 
Gebet einer Mutter. 1 Max. 
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Planiß’ 
Romane und Erzählungen. 


82. Chronflüächtig. Cine Satire. 


19. Auflage. 


Handausgabe 2 Mlark, 
Bibliothekausgabe 3 Mark, 


Ueber 22000 Greniplare verfauft. 


„Ihronflüchtig“ it vielleicht da3  originellfte Buch, 
welches Blaniß bisher in PBroja veröffentlichte. Das 
Erjcheinen diejes Werfes war die Senjation des Jahres 
1903, in welchen ich jo ziemlich die gefamte in= und 
ausländische Prefje mit dem Buche befaßte. Samtliche 
PBarijer Blätter 3.8. brachten Leitartikel darüber, alle 
Londoner und Netw=-Norfer Zeitungen veröffentlichten 
Auszüge. Cntitehing und Schiefjal diefes Buches tit 
eine ergößliche Gejchichte für fi, die man bei Hans 
Spiegel nachlejen famı- Das Bilante dabet ijt, daß 
neun Zehntel feiner Beurteiler da3 Buch überhaupt 
nicht veritanden d. h. den Sarfasmus nicht ahnten, 
mit dem Planiß der landläufigen Oberflächlichkeit und 
Genjationslujt eine Falle jtellte. Die gefamte Bartjer 
und Londoner PBrefje 3. B. nahm den Inbalt buche 
jtählich und ließ u. a. Heren Tartarin von Tarascon (), 
den PBlaniß in der berühmten Daute’ichen Billa im 
Kreile jeiner Affen und NKamele befucht, al3 reale 
PBerjönlichfeit gelten. Nur einigen wenigen Kritikern 
famen allerlei ımbejtimmte Bedenken. ©o 3. B. dem 
„Nouvelliste* in Rouen, melcher mißtrauifch jchrieb: 
„La seule question qu’on puisse se poser encore 
c’est la raison qui a pu determiner M. de Planitz ä 
une telle publication.“ Wie bitter ernjt franzöftiche, 
engliiche umd amerifaniiche Blätter die Spottichrift 
nahmen, gebt daraus hervor, daß viele von ihnen ihre 
Vertreter zu Blaniß, der damals in Berlin lebte, ins 
Haus jchieften, um noch mehr über die jonderbare Ge= 
Ihichte zu erfahren. PBlanig lehnte jedoch danfend ab, 
da der jtil Schaffende für die übliche Tagesteflane 
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nicht zu haben ift. Verfchiedene diejer Abgetviejenen, 
fo ver „Matin“ in Paris, „Daily Express“ in London 
nd. a. rächten fich, dem fie über dieje Bejuche ihrer 
Vertreter die abentenerlichiten Berichte veröffentlichten. 
So jchrieb 3. B. der „Matin“ am 24. November 1903 
iiber Blanig: C’est d’ailleurs un homme passablement 
excentrigque. Dans le logement qu’il occupe, regne 
l’atmosphere mysterieuse qui convient au detenteur 
d’aussi formidables secrets. Quelques domestiques 
montent la garde nuit et jour....*“ u.j. w. mit Gragie. 
Diejelbe entjpricht genau der Grimdlichkeit,. mit welcher 
vas Bartjer Weltblatt und jeine zahlreichen Mitlänfer 
die von Planit. mitgeteilten Anfichten des Herren — — 
Tartarin für bare Minze nahmen. Noch nie ijt die 
infallible PBrejie von Baris und London jo hineingelegt 
worden, wie durch Planig’ „IThronflüdhtig”. Schon 
dieser bejte Kulturwigß des Jahres 1903 fichert 
dem Buch einen dauernden Denkitein in der Literature 
geichichte der Neuzeit.” (Richard Lobau in feiner Bro= 
Ihüre: „Wahrheit oder Satire?” Ein Wort über 
Planig’ neuejtes Buch „Thronflüchtig“.) 


81. Meine ersten Liebschaften. Graählungen 
eines Don Juan. 
5. Yuflage. 
Handausanbe 2 Mark, 
Bibliothekansgabe 3 Mark, 

Ein jugendliches Erjtlingswerf, das fiir die Bes 
urtetlung don Blaniß’ literariicher Cnttwiclung nicht 
ohne Bedeutung bleibt; denn es tjt jeine erite PBrojas 
Erzählung, die er noch als Student vollendete. Der 
„Don man“, ein Übrigens jehr Ddezenter, jehr jolider, 
wenn auch Shmachtender Anbeter, erzählt einer Freundin 
im traulichen Zivielicht die Tujtigen Abenteuer feiner 
früheiten- Jugend zu dem ZYived, die Freundin jelbit 
für ein Abenteuer zu gewinnen. 


137. Treue um Treue. Die Gejchichte einer Liebe. 
Bibliothekausanbe 1 Mlark, 


* 188. Eingeschneit. Cine Weihrrachtsgejchichte. 


Bibliothekansgabe 1 Üilark. 


12. Berliner Bilderbuch. Skizzen und Studien. 


GTaldhen-Ausgabe.. . 3,— Mare. 
Bibliothek-Auspabe 3,50 Marf. 


Kein Bilderbuch für Eleine Mädchen und Stuaben, 
jondern ein Buch für recht voll ausgetwachiene Damen 
und Herren; denn die Bilder, welche Blaniß bier ans 
einanderreiht, find feiner erträumten Märchenwelt ent= 
nommen; fie find aus dem Herenfefjel gejchöpft, in 
welchem die Weltjtadt ihr jeltjames Gemtjch von Jugend 
und Lajter, von Ueppigfeit und Elend, von Dummheit 
und Verbrechen zufammenbraut. Iedes Bild füllt ein 
in fih abgejchloffenes Kapitel, und alle dieje Kapitel 
als Ganzes veranjchaulichen daS Freud und Xeid 
gebärende Leben der Neichshauptitadt in allen ihren 
Schichten und Slaffen. Die Kajcheme des Faljchipielers, 
das Boudoir der Kebedame, die Bibliothek des Gelehrten, 
das Schlafzimmer des Gardeleutnant3, die Kiiche der 
Negierungsrätin, die Dachfammer des Siohlenträgers, 
Der Laden des Lotteriejuden, Die Drucderei der Tages 
zeitung, der Salon der Gräfin, da3 Bureau des Bankıerz, 
die Kochitube der Briefträgersfrau, der Tanzjaal des 
Bürgervereins, der PBalaft de3 Emporfönmling3, die 
Arbeitsitube der Nähmaniell, daS Warenlager des 
Grofititen, Die Bude des Studenten, da3 Geminmel 
der Friedrichjtraße, der jtille Hof des Hrmterhaufeg, 
Dda3 ode Terram des Baujpefulanten, fie alle bilden 
ebenjoviele Schaupläße, auf Denen fich Die Tragüdten 
und Komödien der Niejenjtadt, die ee Welt für fich 
bildet, abjpielen. Wohl ein Bilder- und Anfchauungse 
buch, aber nicht gejchaffen von Der Bhantafie Des 
welche die Keder eines unferer beiten Beobachter und 
in früheren Rahren vielgenannten Berichterjtatters ntach- 
gezeichnet hat. Planiß’ Auf als glänzender Schilderer 
ausländischen VolfSlebens, den er fich Ichon lange vorher 
mit jeinen Hulturjtudien auf ausgedehnten Neijen ers 
tworben bat, bejtätigte fich Durch diejes Buch aufs neue, 
zudem er diesmal die Stoffe unmittelbar aus dem 
dentichen Bolfsleben gejchöpft Hat. Was er bringt, jind 
tleine Novellen mit Steigerung umd Zöjung des jeweis 
ligen Broblens, wie in den beiten Stunjtnovellen, troßs 
dem es jich meiit um Wiedergabe genrachter Beobacdhs 
tungen handelt. Das Buch eignet jich) deshalb auch, 
als Neijeleftüre. 
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»2laniß’ 


Kulturhiftorifche Studien 


zur Entitehung des Thriftentums. 


132. Ein Jugendireund Jesu. Brief des ägyptifchert 
Arztes Benan aus der Zeit Domitians. 
Nach ven griechtichen Ürtert ımd der fpätereıt 
foptijchen leberarbeitung. 
Eriter Teil des Benanbriefes: Die Ereignijje 
bi3 zum Tode Sein. 
4. Auflage. 


Hand-Ausgabe ... 350 Mare. 
Bibliothek-Ausgabe 4,— Mare. 
Salon-Ausgnabe ..... 5,— Mark. 


Mit feinem Werk „Ein Nugendfreund Sefu“ betrat 
Planig, der als NKultuchiitorifer Schon jeit Kadrzehntert 
internationalen Ruf genießt, ein Gebiet, auf Dem jonft 
nur Theologen von Zac) heimisch zurjein pflegen. Unt 
jo imterefjanter war es Daher, die XArbeit3tefultate 
eine3 durch feine fonfeflisnellen Nitdfichten. beengten 
Forjchers fenıten zu lernen. Schon diefes erjte religions= 
gejchichtliche Werk Blaniß’ erregte bet feinem Erjchermeit 
größtes Auffeben, da e8 ein bisher unbefanntes Zeugs 
nis eines Zeitgenosjen Ehriiti über das Xeben 
Sefu der Nachwelt zugänglich machte. Das Buch be= 
handelt namlich den-in Megypten. entdedten „Benans 
Brief“, der, ums Jahr SO nach Chr. gejchrteben, über 
das Werf und die eriten Gemeinden Chrijti berichtet. 
Der Entdeder des Briefes, ‚der Bolydiitor Nabenau, 
bat gemeinfam mit Planiß jahrelang an der Texts 
erklärung gearbeitet, bevor das Werf der Deffentlich 
feit übergeben wurde. Uxrfpriinglich in der Verkehrs 
jprache der Kaejarenzeit d.h. griechiich abgefaßt, wurde 
der Bericht im 5. Jahrhundert nad Chr. in3 Kop= 
tijche übertragen und in Diejer zweiten Fafjung bet 
Saffara 1860 gefunden. Von unschägbarem Wert find 
in Ddiefem Bericht die Abjchnitte, welche fi über Sefju 
Sugend verbreiten, da Dieje, wie befannt, bi3. zuc 
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Stunde in volles Dunfel gehüllt war. Zum erjtemnal 
tritt die Gejtalt des jungen Jefu, umftrahlt vom reine 
ten Licht der Tatjachen vor die jtaunende Welt und 
ermöglicht e3, von Der Berfönlichfeit, der Macht 
jeines Wirfens und Heilens, don der ganzen fuggeftiven 
Geivalt jeiner Exrjcheinung ein lücdenlofes Bild zu ges 
winnen. Diejer in Meghpten entdeckte Bericht eines 
veriholenen Mannes, der Sejum gejehen, gefannt und 
geliebt hat, der troß alledem Heide geblieben und darım 
ein umjo mertvollerer unpartetiicher Zeuge geworden 
ijt, wetit die Hiitoriiche Korichung auf ganz neue Stoffe 
gebiete, Die bei Betradhtung des Lebens Jeju jelbjt von 
radifalen Kritikern bisher gänzlich unbeachtet blieben. 
Dadurch gewinnt der Benanbrief für die geichtchtliche 
Tatjache größte Bedeutung; denn er väumt definitiv auf 
it der Mythen=-Theorie, welche in David Strauß ihren 
prägnantejten Vertreter bejaß. Cinem Bericht gegene 
iiber, der mit jo bejtimmten, durch die vergleichende 
Wiflenjchaft nachgeprüften und erprobten Daten und 
Angaben hervortritt, läßt fich Die neuerdings zur Mode 
geivordene Frage: „Hat Jejus überhaupt gelebt?” nicht 
mehr disfutieren. Die Fakta Sprechen eine jo.deutliche, 
are und ummwiderlegbare Sprache, daß vor ihnen jeder 
„tmeifel zerflattert. 


133. Die ersten Christen. Brief des agyptijchen 
Arztes Benan aus der Zeit Domitians. 
(Schluß des „Benan-Briefes‘. Vergleiche Nr. 132.) 

4. Auflage. 
Hand-Ausgabe 3,50 Mark. 
Bibliofhek-Ausgabe 4,— Marl. 
Halon-Ausgabe 5,— Mark. 

Wie Schon der Titel „Die erjten Chrijten“ andeutet, 
umfaßt Ddiefer Band, der den Schluß des „Benans 
Briefes“ bildet (fiehe Nr. 132), das Auffeimen Des 
Chriitentums nad) Jeju Tod und zwar hauptjählidh in 
Serufalem und Nom, wofelbit Benan Jahrzehnte lang 
Deuge diefes Emporwachjens war. Planig hat mit Mücke 
fiht auf die umfafjende Texterkflärung den „Benanz 
Brief“ im engen Anichluß an deffen Inhalt in zwei Teile 
geteilt (eriter Teil: „Ein Jugendfreund Seju“; zweiter 
Teil: „Die erjten Ehriften“) und jo das YAufblühen de3 


Chriitentums als NReligionsgemeinfchaft dom perjüns 
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Ken Leben Sein auch darjtelleriich getrennt. Dieef 
Trennung war um jo angebrachter, als der heidniiche 
Briefichreiber und Zeitgenofje Jeju die Bedentung des 
Heilands al3 Neligtonsjtifter nicht erfannt und bes 
griffen Hat und über feine PBerfon und fern Leben nur 
als über einen geijtig hervorragenden, in jeiner Art 
teilweile unbegreiflichen Menjchen berichtet Hat. Da= 
neben bietet der Briefichreiber wichtige Aufichlitiie über 
da5 Leben im fatjerlichen Nom, die gejellichaftlichei 
Zujtände unter den eriten Caejaren und das Gähren 
in allen Teilen des römischen Neiches. Dieje Aufs 
jchlüffe geben ein liienlos abgerundetes Bild jener 
Zeit, das bis heute ziemlich verworren vor den Blicken 
der Nachwelt geitanden hatte. Erjt wenn man die 
Schilderungen Diejes . Zeitgenofjen eines .Tibertius, 
Galtgula und Nero gelejen bat, begreift maı, Daß, 
eine Lehre wie Die des Nazareners gleich eiment 
Sturm die Länder Durchbraufen und die Ichiwitle Luft 
fären mußte, welche jo viele Sahrtaufende die Ges 
miüter jElavijch gefnechteter Völker bedrücdt Hatte. 
Seinen dramatischen Höhepunkt erreicht Benansz Bericht 
in der Schilderung der beiden furchtbaren Kataftropheır, 
der Yerjtörung bon Nerujalen und des Ilntergangs 
von PBontpeii, deren. Yugenzeuge Benan gemwejen tit. 
Einen ımjchäßbaren Vorzug befigen die beiden Benans 
Bicher („Ein AJugendfreund eu“ und „Die eriten 
Ehrtiten“) dadurch, daß Planiß e3 veritanden hat, alles 
gelehrte und fachkritiiche Beiwerf bei Seite zu lafjeıt 
und jo die beiden Bände dem Lejer al3 eine.gejchichtlich 
beglaubigte Erzählung m die Hand zu geben, die 
Ipannender, überzeugender und ergreifender wirft als 
der bejte NYoman der Gegenwart. Das Werf in jeiner 
jegigen Faflung tjt für die einfachite Frau aus demt 
Bolf, die weiter nicht3 als an Jeju Leben und Wirken 
lich erbauen till, ebenjo lesbar und bejtricend wie 
für den fritijch. jondierenden Gelehrten, der den Hijtos 
rischen Fingerzeigemnmachgehen tvill, welche der Benans 
Brief dem Latenauge verbirgt. Für jene aber, Die 
nicht nur den erzählenden Text des Briefes, jonderir 
auch den gejchtchtlichen Jufammenhang des Berichteteit 
mit Der großen Sufturivelt der römijichen Katjerzeit 
feinen lernen wollen, Hat PBlaniß eigene Konmmentare 
geichrieben, welche vom Verlag jeparat zu beziehen jind.. 


134. Leben und Kultur zur Zeit Christi. Text: 
Erflärung des Benan-Driefes. 
Eriter Teil: Die Creignifje bis zum Tode Jefu. 
(Vergleiche Nr. 132, 133 und 135.) 


Hand-Ausgabe 3,— Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 3,50 Narf. 
Salon-Ausgabe 4,— Mark. 


Son. diefem Buch gibt Planig eine genaue Cr= 
Yäuterung Des Benan=Briefes Nr. 132, Eriter Teil), 
indem er, von Kapitel gu Kapitel fortjchreitend, ich eng 
an den laufenden Tert hält. &s werden nicht nur Die 
von Benan berichteten Creignifje, VBerhältnijie und 
Einrichtungen des alten Wegypten und Balajtina er= 
örtert, jämtlihe im Text genannten Berjonen und 
Deren Namen im Rahmen ihrer Zeit betrachtet und 
dem Lefer näher gebracht, fondern auch alle jchiwterigen 
Wortitellen, Hinter denen nach altägdgptiicher Art oft 
ein Doppeljinn verborgen liegt, und den nur der äghp= 
tologtich geichulte Stenner wahrzunehmen vermag, genau 
unterjucht und erflärt, jo daß auch ein mit Dem antiken 
Sprachgebrauch nicht dertrauter Lejer vollen Einblick 
in Die gejchtlderten Ereigniije und angedeuteten Bes 
ztehungen gewinnt. Erit diefe Erläuterung des laufen 
den Tertes ermöglicht es, den getitigen Neichtum ıumd 
die taufendfältigen. Anknüpfungspunfte an Religion, 
Kultur, Sitten und Denkiveife jener Zeit, in welcher 
der Urtert des Briefes entitanden tit, vollinhaltlich zu 
veritehen ımd jich jo eine Unterlage zu jcehaffen zu Ddeit 
großen WVeltfragen über Sejus und das Vrs-Ehrtitentum. 


135. Rom und Reich zur Zeit der ersten Ehristen. 
Zext- Erflärung des DBeran-Driefes. 
Bmeiter Teil: Die Ereignifje nad) Seju Tod. 
(Bergleiche Nr. 132, 183 und 134.) 


Hand-Ausgabe 3,— Mare. 
Btbliothek-Ausgabe 3,50 Marf. 
Salon-Ausgabe 4,— Mark. 

Diefes Buch enthält die Erklärung des zweiten 
Teils Des BenansBriefe3, welcher in dem Buch „Die 
erjten Chrijten“ (Nr. 133) niedergelegt ijt. Näheres 
über Inhalt und Tendenz Ddiejer Erklärung findet ver 


Zejer in der Anmerkung zu Nr. 134, dejjen Kortjegung 
das vorliegende Buch bildet. Noch mehr wie in Nr. 134 
tritt hier die antite Kultur vor die Augen des Lefers, 
da der zweite Teil de3 BenansBriefes jich bekanntlich 
voriviegend mit den Verhältniffen und Creignifjen in 
Nom und Sernjalem zur Yeit des Caligula und Nero 
befaßt. So erwähnt 3. B. Benan eine ganze Anzahl 
zeitgenöffticher Berühmtheiten und Creignifje, über 
welche auch andere antife Gejchichtsichreiber berichten, 
wodurch Gelegenheit zu Vergleichen und Ergänzungen 
entiteht, welche für den Fachmann pie für den Laien 
größtes Anterefje bieten. Das fulturhtjtoriiche Element 
überiviegt darum auch in Diefem Bande Das religiöfe. 
Das leßtere erjcheint Hier mehr als Teil des großen 
flafjiichen Gemäldes, welches Benan vor die Augen 
de3 Lejers zaubert, während im eriten Band jeines 
PBriefe3 die Berjon Ehriitt alle Blide auf fich zieht 
und darüber die Hiitortiche Umgebung vergejjen läßt. 
In diefem Sinne ergänzen fich Darum auc) beide Bände 
in bejter Weije und zeigen uns Sejum nicht nur als 
Neligionzitifter und Heiland der Menjchen, jondern 
auch als Hiltorische. Verjönlichkeit, welche mit ihrer 
Yeit aufs engjte verwachjen tt. 


186. Jesus und sein Werk im Lichte des 
Denan-Driefes. 

(Vergleiche Nr. 132, 133, 134 und 135.) 
Hand-Ausgabe 4,50 Marf. 
Bibliothek-Ausgabe 5,— Mark. 

Salon-Ausgabe 6,— Mark. 

Diejes Werk bildet den Abjchluß der berühmten 
DBenansSerie. ES ijt die unentbehrliche Ergänzung der 
in Band 134 und 135 niedergelegten Terterflärung des 
DBenan=Briefes (Nr. 132 und 133), imdem e3 alle Nach» 
weile allgemeiner Natur, welche in einer laufenden 
ZTerterläuterung nur jtüchweije aneinander gereiht wer 
ven fünmen, unter großen Gefichtspunftten einheitlich 
zujammenfaßt. Das Werk zieht aljo das Facit aus 
Zert und Slommentar ımd gibt mit Hilfe des durch 
das Studium des Benan-Briefes gewonnenen Materiald 
eine lücenloje Charafteriftif der Berfon ıınd des Lebens 
Sein. ES zeigt und eilt unter Heranziehung zahl: 
reicher bis heute erhaltener hieroglyphijcher Denkmäler 
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nad, daß Sefus in Veghpten erzogen worden tit und 
daß nicht nur jeine große Neformlehre, mit welcher er 
im Alter von 30 Sabren in Baläjtina auftrat, in vers 
fchtedenen Teilen auf altägyptiichen Prieiterlehren fußt, 
Die bereits Taujende von Jahren dor Ehrijto in den 
äghpttichen Tempeljchulen gelehrt wurden, jondern daß 
bereit3 jein großer Vorläufer Miojes die gefamte jüdische 
Gotteslehre aus altägyptiichen Quellen und Lehrjägen 
geichöpft hat. Darnad) tjt aljo das Judentum. vie das 
Ehriitentum ein Produkt der altägyptiichen Neligion 
und Sultur und baut jich finngemäß auf deren geijtigen 
Crrungenjchaften auf. Dieje Entdefung it das aus: 
jchließliche Verdtenjt. des Kulturhijtorifers Planiß, der 
in jahrzehntelanger Arbeit neben feinen zahlreichen 
Kiterariihen Werfen Ddiejen Nachweis zun erjtenmal 
geihaffen hat. Bi3 zu dem Tage, au welchen PBlanig’ 
religiöshtitoriihe Schriften befannt geworden, Hatte 
noch fein Theologe, fein Hijtorifer Aegypten als den 
geijtigen Urjprung Diejer weltbeherrichenden Religion 
erfannt, jondern in Schulen und Stirhen machten Lehre 
und Forihung vor der Bibel als deren leßter Ürgquelle 
Halt. Die Hiitoriiche Entwiclung, welcher alle Kultur= 
erieinungen unterworfen find, wurde aljo für die 
chriitliche Religion einfach ausgejchaltet und leßtere als 
ein Erzeugnis dargeftellt, da3 ganz umdermittelt in die 
Welt getreten war. Daß für die Hijtortjche Stritik der= 
artige „Unmittelbarfeiten“ undenkbar jind, wurde nicht 
berücdjichtigt. Dur Plani’ Bud „Sefus und fein 
Werf“ wird zum erjtenmal die chriftliche Religion und 
deren Schöpfer in Zujammenhang mit der gejamten 
antifen Geiitesfultur gebradt ımd als finngemäße 
Tolgeerjheinung der Lebteren nacgetviejen. Planiß 
tit Diejer Nachweis dadurch gelungen, daß er ganz 
unabhängig dom Benan= Brief allen zeitgenofliichen 
Duellen nahging, telche in irgend eine Beziehung 
zum Ur: Chrijtentum gebradt werden fonnten. Auf 
diejem Wege traten dann gar bald Clemente zu Tage, 
welche aus der altäghptiichen Tempellehre vor Chrifti 
Zeiten jtammend in der Lehre Jeju fich wiederfanden, 
and jo die eriten Anhaltspunkte ergaben, daß Jejus aus 
äghptiichen Quellen gejchöpft haben mußte. Die größte 
Entdedung diejer Art war, daß 7. B. die Clemente der 
„Bergpredigt” jchon 1000 Jahre d. Chr. in Hreroglyphticher 
Schrift auf äggptijichen Denfmälern eingemeibelt wurden. 
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Die Benan-Serie, 
befiehend aus den unter Nr. 132—136 erivahnten 
fünf Einzel-Bäuden?: 

Ein Jugendfreund Jefu, 

Die erften Ehriften, 

Leben und Kultur zur Zeit Ehriffi, 

Rom und Reich zur Zeit der erjten Ehriffen, 

Jefus und fein Wert, 
bon welchen jeder fit fich- allein bezogen tverden 
fan, wird, wenn fomplett auf einntal bejtellt, 
zu folgenden Gejamtpretien abgegeben: 

Alle fünf Bände zujammen 


Hand-Ausgabe 17,50 Mark. 
Biblioihek-Ausgabe 20,— Mark. 
Hrlot-Ausgabe 24,— Mark. 


Die BeransSerie bildet eine Heine Bibliothek, ir 
welcher das Keben Jelu und die Gemeinschaft der eriten 
Chriiten bis zur Yerjtörung Serujalems mit der Xebens- 
wahrheit wijienichaftlichen Foricherfleiges und der paden= 
den Spanmmimg eines flafjtichen Romans nebit der dazır 
gehörenden Terterkflärung gejchtldert wird. Die Kritik 
bat daher Planiß’ Benan= Serie wiederholt den be= 
riiomten Nomanen „Quo vadis“ von G©ienfiwiez und 
„Ben Hur“ von Wallace gleichgejtellt, Dabei jedoch al3 
umerreichten Vorzug hervorgehoben, daß Blaniß’ Benans 
Serie dor diejen viel gelejenen Büchern Die Hijtoriicy 
beiwiejene QTatlächlichfeit voraus hat. Bon Hervors 
ragender Bedeutung für den Kreund der chrijtlichen 
Neligion vie für den Gejchichtsforjcher tft außgerden der 
Imitand, daß Die BenansSerie fich nicht ausichließlich 
auf die Berjon Sefu und das Ir=Ehrtitentim befchränft, 
jondern auch wichtige und neuerdings Durch Bapyruss 
finde 'n Memphis beftätigte Nachrichten iiber Mojes 
md den Auszug der Israeliten aus Aegdypten bringt, 
welche mit der Bibel in bezug auf die gejchiehtlicher 
Tatjachen zwar erjtamnlich genau überernitinmen, jedoch 
die Berjünlichkeit des Mojes und die VBorgejchichte (ler 
fachen) des Auszug3 der Ssraeliten in ganz neuem 
Lichte d. 5. zum eritenmal tu der Beleuchtung der 
ägdyptiichen Gejchichtsichreiber erjcheinen lafien. ES tft‘ 
Daber nicht zu viel gejagt, wenn behauptet murde, 
PBlanig' Benans©erie babe erjt die Füdtschechrijtliche 
Neligtions=- Entwicklung dem Foricher wie dem Laien 
menjchlich nahe gebracht. 


»Planig’ 
Kulturhiftorische Studien 


zur Gejchichte unfjerer Zeit. 


24. Moskau und die Zarenkrönung 1896. VIcht 
Wochen im Kreml zu Moskau. 
Tafdyen-Ausgabe. . 2,50 Marf. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Nlarf. 

Planis- wohnte auf Emladung der xwufitichen Ne= 
gterumg Diejem glänzenditen Fejt des 19. Nahrhunderts 
von Anfang bis zu Ende als Berichterjtatter bet, Das mit 
altatticher Pracht und byzantinischen Zerentwoniell eröffnet 
ud Durchgeführt wınde und in Dem größten Mafiens 
unglüd desjelben Sahrhimderts, bet welchen, eingefeilt 
zwijchen einer Millton Menichen, 3000 rufitiche Bauern 
zu Tode gedrückt wurden, jeinen furchtbaren Abjchluß fand. 


25.Die russisch-französische Flottendemonstration 
in Toulon 1893. Vier Wochen als deutjcher 
Plitarberichterjtatter in einer franzodft- 
Ichen Seitung. 
Gafıhen-Ausgebe. . 250 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Mark. 

Wenige Monate bevor Blanig nach Afrifa ging und 
Dort jeine berühmten Striegsberichte aus dem jpantjchen 
Lager jchrieb, weilte er im Auftrag der Berliner Brefle 
als Ddeutjcher Mülitärberichteritatter (er war der erite 
jeitt Dem großen Sirieg) im der frangzöfiichen Zeitung 
Toulon zu einer Zeit, die abjolut Deutjchfeindlich war. 
Die dajelbijt zur jelben Zeit jtattfindende Demonjtrattion 
zwijchen der Frangöfiichen und rufjiichen Flotte jteigerte 
nöch die damalige gehälitge Stimmung. &s war Daher 
ganz ausgeichlofien, daß tu jener gährenden Epoche etu 
Deutjcher Berichteritatter, Der unfehlbar jofort als, Spion‘ 
verhaftet tworden wäre, ohne Xebensgefahr, wenn auch 
nur auf Stunden, die Keitung hätte betreten fünmen. 
Trogdem gelang es PBlaniß, vier Wochen imerfannt 
und ımauffindbar Ddajelbjt -fich aufzuhalten und jeine 
jenjationellen Berichte zu veröffentlichen,‘ die er direkt 
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von Toulon nad) Deutjchland jchiekte, wo fie Die deutiche 
Preije abdructe, während er no in Toulon Meilte. 
Dieje Berichte erregten die Aufmerfjanteit der Barijer 
Ylätter im böchiten Grade und reizten leßtere zu 
Ipaltenlangen Leitartifeln über Blaniß, während die frans 
zöjtiche Feitungspolizer ganz Toulon nach dem. fühnen 
Sournaliiten Ducchforjichte. PBlaniß gilt noch heute als 
Der bejte Kenner diejer größten franzöfiichen Geefejtung. 


26. Der Revanchegedanke Frankreichs am Ende 
des 19. Jahrhunderts. Vortrag auf Grund 
von Bolfs- und Militärjtudien in Sranf- 
reich. Galkhen-Ausgabe.. . 2,50 Marf. 

Bibliothek-Ausanbe 3,— Mark. 

Planiß’ Aufjfeden ervegende Berichte aus Frankreich 
veranlagten im Sabre 1894 eine Anzahl deutjcher 
Bildungspereine, den Autor einzuladen, bei ihnen über 
Die einjchlägigen VBerhältniffe öffentlich zu reden. Planig 
fam diejer Einladung nach und Sprach in einer großen 
Anzahl don Städten, u. a. in Weimar, Eifenad, Kajjel, 
Göttingen, Glauchau, Ziwidau, reiburg, Chemniß, 
Neichenbad, Blauen, Altenburg, Gera, Miühlhaufen, 
Erfurt, Gotha, Gardelegen u. |. w. Die Quintejjenz 
Diefer Vorträge hat er damı nadträglid in obigem 
Buche feitgelegt. 


27. Der spanisch-marokkanische Feldzug 1893/94. 
Briefe eines Striegsberichteritatters. 
Cafden-Ausgnabe. . 2,50 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Mar. 

Übgejehen von zivei offiziellen jpanijchen SKorre= 
jpondenten war Planiß der einzige Vertreter Der 
europätichen Brefle, welcher Ddiefen Feldzug im jpani= 
ichen Hauptquartier Martinez Canıpo3 mitgemacht 
hat, nachdem die uriprünglich anwejenden englifchen 
Sournalijten wegen ihrer entjtellenden Berichte auf 
Befehl des Höchitlommandierenden furzerhand auf ein 
Schiff gebracht und nad) Algecitras (Gibraltar) zurüd- 
befördert worden Waren. PBlaniß’ Berichte erhielten 
ichon durch diejen UImjtand einen außerordentlihen Wert 
für die führenden Blätter Europas, welche jte in allen 
Sprachen nachdrudten und damit feinen Namen wieder 
einmal duch alle zivilifierten Länder trugen. 
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2laniß’ 
Rulturhiftorifiche Wanderungen. 


22. Das Land der Mitternachtssonne. Kultur- 
jtudien in Norwegen. 
CTafdhen-Ausgabe. . 2,50 Mare. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Matt. 

Planiß weilte zwei volle Sommer (1886 und 1894) 
in Norwegen. Cr betrat da3 nordifhe Land jedoch 
nicht ivie jo viele Deutiche al3 Benjtionär eine3 VBer= 
gnügungsdpampfers oder al3 Wirtshausnomade, jonderir 
als Gajt norwegticher Eingeborener, die ihm Gelegen- 
heit gaben, das norwegiiche Volfs= und Familienleben 
an jeinen Duellen feinen zu lernen. Blanit’ Bes 
richte hierüber, die damals in Berlimer Blättern er= 
Schtenen, fanden große Beachtung. 


23. Der Üebergang über die Beresina. Xofal- 
tudien am Drt des Napoleoniichen 
BrüdenjchlagS. 

Tafıyen-Ausgabe. . 2,50 Mar. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Mare. 
Die Studien, welche PBlaniß gelegentlich feiner 
großen NRuplandreije 1896 machte, find deshalb be= 
jonders wertvoll, weil fie auf Augenschein beruhen. 


2s. Auf den Spuren BHannibals, Caesars und 
Napoleons. Wanderungen durch Spanien, 
Südfrankreich und Oberitalien. 
Tafdkyen-Ausgabe.. . 2,50 Mark. 
Bibliothek-Ausgabe 3,— Mark. 

Da3 Buch baut fich auf Blaniß’ zahlreichen Studien= 
reifen im G©iiden Curopa3 auf, bei welchen er als 
moderner Sultuchiftorifer nicht nur die Erjcheinungen 
der Gegenwart in allen ihren Abjtufungen (VBolfss 
leben, Militär, Kımjt und Wiflenjchaft) Ttudterte, Jonderi 
auch den Nejten der grofartigen Vergangenheit diejer 
Känderjtriche eifrig nadhging. 
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Krififen über Planiß. 


Seine fulturgefchichtlichen Arbeiten haben Planiß als 
einen unferer fenntnisreichften und gediegenjten PBubli- 
iiten in aller Welt befannt gemacht. 


Dr. Wilh. Brüning, Archivar in Aachen. 


Seinem ganzen Studiengang nad. iit Planiß als 
ipezieller Schüler W. H. RiehlsS, Der eriten Autorität Des 
19. Sahrhunderts auf diefem Gebiet, Kulturhiftorifer. 

Dr. ®. », Rauffungen, Direktor der 
Stadtbibliothef und des hiftorifchen Archivs in Meß. 


Ein Wahrbeitsjucher ift PlaniE. 
Profejjor Dr. Iofef Rohnt, Xefthetifer in Wien. 
Wiederum ein großartiges Werf von idealer Lebens- 


auffaljung. 
Dr. phil. Eberhard Dentler, 


Verfaljer der „Grundprinzipien des Anaragoras“. 


Die Studien offenbaren eine vorzügliche Kenntnis 


der Verhältniffe. 
DEREIEEN Wiesbadener Tageblatt, 


Seine fulturhiftoriichen Arbeiten erregten großes 


u Deutfdjes Scriftlteller-Albui. 
Seine Schriften bafieren auf gründlidem Quellen: 


jtudium. Ziterarifhe Rundfıan, 


Planig’ Kulturjtudien zeichnen fich Durch jharfe Be- 
obachtungsgabe aller Ericheinungen, treffende Charak- 
teriftif und vorzüglichen Stil aus. 

Zeipziger Henefte Hadyrichten, 


Planiß’ 
— Hofgefchicdhten. 


20. Die volle Wahrheit über den Tod des Kron- 
prinzen Nudolf von Deiterreich. 

Nach amtlichen und publiziitiichen Quellen fowte 
den binterlafjenen Bapieren. 

Mit 116 Porträts, landichaftlihen und ardjitef- 
tonishen Anfichten, Interieurs, Denfmälern, Karten 
ffigzen, Situationsplänen, Mutogramnten, Dokus 
menten, Briefen und Crlaffen. 

56. Aullagee (1000 &eiten.) 


Hand-Ausgabe in 2 Bänden; per Band 5 Mare. 
Bibliothek- Ausgabe in 2 Bänden; per Band 6 Mart. 


Das Werk beiteht aus zwei Bänden und ift nur gebunden 
zu haben. — Ghedem gab es auch eine einbändige Ausgabe, 
die vergriffen ift und nicht er nadhgedruct wird. — Ver: 
gleiche auch die ern. 21, 61 und 66. 


Da3 verbreitetite Bud der Neuzeit. — 132.000 Eremplare 
verfauft. 

Planiß, der das vorliegende große fulturhiftorijche 
Merk im Nahre 1889 veröffentlichte, hatte Ichon zehn 
Sahre zuvor al3 faum zwanzigjähriger Student durch 
den Drud jener eriten bijtoriichen Monographie be= 
rechtigtes Aufjehen in Fachkreifen erregt und Darm 
feine eminente Begabung dofumentiert, un die jchivie= 
tigjten Probleme veitloS zu löjen. Wer jein hoch 
intereffantes, von aller Welt gelejenes Werf „Die volle 
Wahrheit“ und dejien: beijpiellofen Erfolg im Inne und 
Ausland kennt und jegt neuerdings fich mit Planig" Auf 
jehen erregenden Forichungen auf frühchriftlichem Gebiet 
(Benan=Brief Nr. 132—136) befannt macht, fommt aus 
dem VBertvundern nicht heraus, daß diejer Autor nicht aus 
fhlieglich als Hiftorifer tätig geblieben it. „Die volle 
Wahrheit” ijt das einzige authentijche, twetl auf direkter 
Dmellenforjchung fiy aufbauende Werf über Stronprinz 
Rudolf von Defterreih. Alles, was fjonit im Buche 
handel von anderen Händen über den ıumglüclichen 
Sjterreihiihen Thronfolger zivkuliert, tjt entweder 
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Matich oder unter Benügung von Planiß’ grundlegen- 
der Hiftorischefritifcher Arbeit als angeblide „Ents 
hüllıng“ zujammengeftoppelt, wie Planig das jelbjt 
in feinem Werk an zahlreichen Beifpielen eingehend 
nachgewiejen bat. (Man vergleiche die Einleitung 
zur 46. Wuflage, welche auch in der borliegenden 
neuejten Ausgabe abgedrudt wurde.) Von diejem be= 
riiämten Werk ijt allein die deutjche Driginal-Ausgabe 
bereits in mehr al 132.000’ &remplaren über die 
ganze Erde verbreitet. Außerdem murde es in 
Sranfreich und England überfegt, in Amerifa nachges 
druckt, auch in zahleeihen Gegenichriften teils atıges 
feindet teils bejtätigt. — „Das Buch hat Jich in Den. 
legten Sahren zu einem Standard-Worf entiwidelt. 
In allen zivili MEN Ländern ıt e3 ‚verbreitet und 
und in der Gejellichaft gehört e3 zum guten Ton, das 
Buch gelejen zu Haben.“ (Walter Djten in der „Wiener 
Montagspoit“.) — „Man glaube ja nicht, daß es ich 
um eine Senjationsfchrift handelt. Hter liegt vielmehr 
die ernite Arbeit eines Sittenfchilderers von Yad) vor, 
der jachlih und kritiih zu Werke geht. So erhält 
man in dem Werfe zugleich ein weitumfafjendes Kulturs 
bild aus dem modernen Dejterreich.“ (Dr. Wilhelnt 
Brimming, Achivar in Aachen) — „Mit Recht gilt 
Blanig als Autorität der Kronprinz= Rudolf- Literatur. 
Seinem ganzen Studiengang nach ijt er als jpegzieller 
Schiller von ®. 9. Niehl Kulturhiftorifer und hat fich 
erit unter dem Einfluß bon Michael Bernays in Münzs 
chen, der jein großes poetijches Talent entdedte, auf 
rein literarifches Gebiet begeben. Sein Hauptwerk, 
dieje erichütternde Gefchichte einer der geheimnispolliten 
Tragödien. de3 dborigen Sahrhunderts, Liejt_fich wie 
ein jpannender Roman, teoßdem nidht3 als die 
nacte Wahrheit an der Hand don Dokumenten dem 
Lejer vorgeführt wird.” (Dr. 8. dv. Kauffungen, Direktor 
der Gtadtbibliothet und des Hiftoriichen Archivs Der 
Stadt Meg.) — „ES handelt fich hier um eine ernite 
wiljenjchaftliche Arbeit, die in-piychologijcher Enttwidz 
lung den Charakter de3 Sronprinzen in Tiebevoller' 
Behandlung jchtldert und mit aiwingender LXogif das: 
tragische Ende erklärt. Dabei wird dor dem gejpannt 
folgenden Xefer ein prächtiges3 Hulturbild jener Zeit 
entrollt.“ (Dr. Wilhelm Komwarz im Linz.) 


66. Denkschrift der Baronin Vetsera_ über: die 
Kataftrophe in Mayerling und den Tod 
ihrer Tochter Mary. 

Herausgegeben von Ernjt Edler von der Planig. 
20. Auflage. 
Hand-Ausganbe 3 Mlark, 
Bibliothek-Ausgabe 4 Mark, 
Stehe auch Die Nern. 20, 21 und 61. 


Die Mutter der jungen Baronefje Vetjera, melche 
befanntli am 30. Januar 1889 mit Kronprinz Rudolf 
gemeinfam in den Tod ging, hatte wenige Wochen 
nach der Kataftrophe, unter. dem Druck der damals auf 
fie niederjchmetternden Vorwürfe, und Anflagen dieje 
Verteidigung ihres unglüclichen Kindes niedergejchrieben, 
um Ddejjen Ehre zu retten. Die öfterreichiichen VBehorz 
den, welche davon Wind befamen, beichlagnahnıten auf 
Beranlaljung des dantaligen Minifterpräfiventen Grafeıt 
Taaffe die Schrift, furz bevor Jie in den Hoffreifen in 
Cireulation gejeßt wurde und Deponierten fie in dem 
Geheimarchiv eines Miniftertuns. Blaniß, dent Bio- 
graphen des Stronpringen, gelang es zehn Jahre jpater auf 
Grund jeiner bi3 in die Hofburg reichenden Verbindungen, 
eine authentijche Abjchrift des Driginals fih zu bes 
jchaffen ud in Deutichland in dem bier vorliegenden 
Buche zu veröffentlichen. Als biltoriiches Quellen 
ntaterial zu dem Geheinmis von Mapyerling nimmt 
dasjelbe heute die erite Stelle ein, da es die intimjten 
Vorgänge unmittelbar bor und nach dem. jchredlichen 
Tode des Kronprinzen bis ins Cinzelte enthüllt. 
— „Durch das in Defterreich von je beliebte Spjtent 
der Vertufchung hat man fich bemüht, nicht nur dent 
Bolfe, fondern felbjt der erniten Gejchichtsforihung die 
Wahrheit iiber den 30. Januar 1889 vorzuenthalten. 
Sehr verdienitlich ift deshalb Planig’ Unermüdlichkeit, 
Material zufammenzutragen. Von größtem Wert tit 
namentlich die bon ihm veröffentlichte Denkichrift .. . .“ 
(Dskar Kamnftatt, Hiftoriker, Wiesbaden.) — „Durd 
die von Planig herausgegebene Denkjchrift findet das 
Drama von Maderling feine endgültige Löfung.” 
(Wormjer Tageblatt) — „Das Dofumtent bejtätigt, 
dah die Darftellung der Ktataftrophe dur) Planig bon 
Anfang au richtig war.” (Breslauer Morgenzeitung.) 
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IN 61. Die Lüge von Mayerling. Antwort ar. die 
'ilı Prinzefjin DOdescaldi auf ihre „Ent- 
ll hüllung“ über Kronprinz NAudolf und 
| das Verbrechen der Betlera. 


1 |] Mit einem Gituationsplan und den bon Der 
ll Ddescaldt dem Blanis’ihen Driginalwerf „Die 

volle Wahrheit” entiwendeten und in der Ddescalcdht: 

jhen Schrift mwiderrechtlich veröffentlichten Slinjtra= 

tionen, 

14. Auflage. 
Hand-Auspabe 3 Wlark. 
Bibliothek-Ausgabe 4 Mark, 
Siehe auch Die Nrn. 20, 21. und 66. 


Diefe gegen die Prinzefjin Ddescaldht (vergleiche 
Nr. 21) gerichtete Kampfichrift, in welcher diefelbe als 
Phantajtin in Bezug auf ihre in Paris veröffentlichte 
„Enthüllung“ über Kronprinz Rudolf und als Diebin 
in Bezug auf thre aus Blanig’ Werfen entmwents 
deten und in ihrer franzöfiiden Schrift abgedrudten 
Driginal- IUuftrationen entlarbt wurde, erregte bei 
ihrem Erjcheinen im Sabre 1900 ungeheueres Auffehen. 
Die glänzende Dialeftif des berühmten  Berfafjers 
Schmetterte Zug um Zug jümtliche Behauptungen der 
angebliihd „Eingeweihten” zu Boden umd endete mit 
einer untviderlegbaren Chrenrettung des unglüdlichen 
öjterreichtichen Thronfolgers. Wer jih mit den Schid- 
falen des Leßteren näher bejchäftigt, wird das Bud 
nicht entbehren fünnen. — „Le poete ne fera desor- 
mais aucun de&part entre Tristan et Yseult, Heloise 
et Abelard, Paolo et Francesca di Rimini, Rudolf 
von Habsburg et Mary Vetsera. Et toujours la 
Mort apporta aux divins amants la delivrance. (La 
Critique, Paris.) — „Die jenjationelle Verfion der 
PBrinzeffin Ddescaldhi fand vielfahen Glauben, weil 
fie Scheinbar manches erflärlich machte, was dem ferner 
Stehenden bi dahin unbegreiflich erichtenen war. Nınte 
mehr aber veröffentlicht Ewnjt Edler von der Planik 
unter dem Titel „Die Xiige von Maderling” etıt neues 
IronprinzNidolfBucdh, welches gleichbedeutend ijt mit 
der dölligen Vernichtung eimer „Enthüllung‘, Dducd) _ 
welche das Andenwenr Nudolfs jo gut wie zerjtört 
jchien.“ (Berliner Frenwenblatt.) 


34 


21. Kronprinz Rudolf das Opfer der Baronesse 
Vetsera. Gnthüllung dev Brinzeffin 
Opescalcht geb. Gräfin Zichy. 

Nach vem frangöfiichen Originaltert ımter Ve= 
nußung Der Ueberjeßung bon Ernjt Edler dor der 
Blanig bearbeitet von W. dv. Hlenking. 

64. Auflage. 
Hend-Ausaabe 70 fa. 
Bibliotjek-Aunsanbe 1,50 Blark, 

Siehe auch die Nın. 20, 61 und 66. — 122.000 Gremplare 
verfauft. 

‚ Dieje fleine viel gelefene Schrift ift eine oriens 

tteremde Einleitung und zugleich ein zufammenfafjenz 

der Klonmentar zu Plamiß’ umfangreichen Werfen über 

Steonprinz Nudolf von Dejterreich. Er. wird in der 

Negel benüßt, bevor nıan mit der Leltüre der bezüg- 

fihen Werke von Planig begimmt. 


74. Der Roman der Prinzessin Luise von Coburg. 
Ein Fürltenschiefial ohne Schleier. 
10. Auflage. 
Hand-Ausanbe 2 Mlark, 
Bibliothek-Ausgabe 3 Mark, 

Sm Unfang diefes Sahrdumderts mwirbelte die ge= 
waltjame Snternierung der Gemahlin des Prinzen 
Bhilipp von Coburg in einer gejchlofienen Hetlanitalt 
viel Staub auf. Mitten in deir Streit der Memungen, 
die zum Teil von unklaren Einbliden in den wahren 
Sachverhalt ausgingen, warf Blaniß die oben genannte 
Schrift. Er ftellte darin auf Grund feiner an erjteıt 
Stellen gejchöpften Suformationen den tatjächlichen 
Verlauf Ddiefer ganzen Affäre zum exjtenmal fejt. — 
„Der Berfaffer zieht von diejem Fürftenichiefjal mit 
ebenjo ficherer wie zarter Hand den Schleier. Der 
vorliegende „Roman“ ijt fein Roman. Was er birgt, tjt 
Tatfächlichkeit.” (Sacob Beth, Chefredakteur in Yivets 
brüden.) — „Exit jeßt nach Verlauf mehrerer Jahre 
bringt da3 vorliegende Buch von Ernjt Edler bon der 
Planig eine akftenmäpige Darjtellung des Liebeslebens 
der unglücklichen Stönigstodhter.“  (Braunjchmweigtiche 
Xandeszeitung.) 


Planiß’ 
Abhandlungen umd Bampffchriften. 


50. Das Melsphantasma. Cine neue Kunjtfornt. 
3. Auflage. 
Handausgabe 2 Iark. — Bibliothekausgabe 3 Mark. 
Siehe auch die Nrn. 59, 65, und 69. 


Diefe 1898 zum erjtenmal erjchtenene Schrift, welche 
die äfthetiichen Grundanjchauungen einer neuen Kunjt- 
rihtung .Ddarlegte, wirkte bahnbrechend in Bezug auf 
die Abfehr:-von dem damals herrichenden einjeitigen 
Naturalismus, wie aus den zahlreichen Auffägen und 
Vorträgen hervorgeht, die fich in der Kolge auf Diejes 
Werf jtüßten. — „Der Dichter platdiert in dem bor= 
liegenden Werfe für eine nene Bortragsart, in welcher 
das Mrprinzip der. Boefte, die Phantafie mit verjtärften 
Privilegien ausgejtattet werden fol. Er verjteht unter 
Melophantasma einen potenzierten epiihen Vortrag 
mit Zuhilfenahme techniicher Mittel.“ (Dr. Leo Derblich, 
Mufitichriftitelleestm: Prag.) 


145. Der Bankerott der Modernen. Cine Ilb- 
rechnung. 
Handausgabe 1 Matt. — Bibliofhel-Ausgabe 2 Mar. 
Das legte Sahrzehitt. des 19. Kahrhunderts Ferm= 
zeichnet die literariiche Herrjchaft der „Modernen”. Ir 
Winter 1895/96, als dieje mit unglaublicder Tyrannet 
jeden niederzutverfen dDrohten, der nicht mit ihnen mar= 
jchierte, trat Planig al Erjter auf den Plan, um mit 
offenem Bijter den Kampf gegen fie zu eröffnen. St 
jeiner damals allgemeines Auffehen erregenden Artikel- 
jerie „Ein Wendepunkt”, die in der „Magdeburgijchen 
Yeitung‘ erichien, zerjplitterte er die PBhrajenphalanı 
diejer literariihen Sippe und gab damit den Anitoß, 
zu dem Wideritand, welcher jchließfich ihr Ende herbei= 
führte. Su der vorliegenden Schrift zieht nın PBlanig 
das Fazit Diejes Slanıpfes. 
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63. beiwort zum Dragoner von Gravelotte. Plan 
und Crläuterung der Dichtung Towie 
nähere: Erflärung derjenigen Stellen, 
welche fich auf geichichtliche und fultur- 
hiftorifche Momente der deutjchen Ber- 
gangenbheit beziehen. 


Hand-Ausgabe 3 Mark. 
Biblioihek-Ausgabe 4 Mark. 


Siehe auh Nr. I und 31. 


Snhalt: Plan und- Erläuterung der: Diehtung im 
Ullgemeinen jorwte nähere Erklärung derjenigen Stellen, 
welche jich auf geichtchtliche ud fultuchtitorische Momente 
der. deutjchen Saangede beziehen mit bejonderer 
Berücdjichtiguuig des der Dichtung zu Grunde liegenden 
nationalen Gedanfens. — lleberjegung und hiitoriiche 
Bedenmmg der lateinijchen Citate; Urfache und Zweck 
Der Ddichteriichen Lizenzen und Abweichungen von milis 
tärijchen. jagen, Ehargen 2. — Die Berjünlichfeiten 
Des KHöntgszuges. Nähere Erklärung der Epijode in 
Goslar, der Kyffhäuferjcene und des Naifernorgens 
dor dem Berliner Schloß. MUrrmerfungen zu den Ans 
jprachen Barbaroflas in Straßburg, Frankfurt a. M., 
Garlsiude, Dresden und auf dem W \etterfteingebirge 
11. 5. m. — Nendentichland und die Propheten de3 alten 
Neiches; Barbarofja und die Neichsidee. — Näheres 
über den Titelhelden; und von Wahrheit ER 
Dihtung. — Weg | der D Dichtung duch Deutjchland und 
Die Neichslande. Der Hohenitaufen und das Ntenistal; 
der Wasgenwald; Gang über das Doppeli ichlachtfetd 
don Gravelotte u. j. wm. — Neben Diefem Buch Wird 
auf die Erläuterungen bveriviefen, twelche die nationale 
Dichtung inzwifchen dutch zahlreiche Literaturbijtorifer 
gefunden bat. — (Vergleiche auch) das Buch von Hans 
Spiegel „Blamiß’ Leben und Schaffen“, ferner Die 
Monographien: Sigmund von Kramer „Der Tag von 
Gravelotte im Spiegel Der Dichtung — %. von 
Kenging „Der Sang unjeres Baterlands”. — 7. W. 


"Sortum „Ein modernes’ Heldenlied und jein Sänger“. 


— Erwin :Halın „Gmünd, die Stadt de3 Dragoners 
von Gtravelotte”. Sämtliche im Verlag von A. Biehler 
ni. &o. Berlin erjchienen.) 


Dortrags-2lusgaben 
nus Wlanik’ Werken, 


Unter unferen lebenden Dichtern ift Planiß, wie 
befannt, der am meilten öffentlich rezitierfe. Keines 
lebenden Dichters Werte haben jo hohe Ziffern der - 
ftattgehabten Dorfräge aufzuweifen. Zu den in 
neuerer Zeit vielerorts üblic) gewordenen „Dlaniß- 
Abenden“ (Bortrags-Abend mit fyftematifcher Aus- 
wahl und Erflärung von Planit’ Werten) empfehlen 
wir als Einleitung die Benüßung der in unfjerem 
Derlag erfchienenen „Schriften über Planiß“. 


44. Der Sturm auf Vionville. 
10. Uuflage. Vortragsausgabe 1 Mark, 


Anerfannt da3 großartigite vaterländiide 
Vortragsftücd moderner Boefie.. Dasjelbe tmıurde 
bereit3 mehr als. 3000 mal in ganz Deutichland unter 
ftürmiihem Beifall öffentlich reeitiert. Für Schulen 
ebenfo geeignet mie für Vereine, patriotiihe Teit- 
tage u: f. wm. Beim Verlag. liegen Taufende bo 
Yeitungsberichten, nach denen zu urteilen e3 fein Vor= 
tragsitüd gibt, das jo gleichmäßig begeijternd auf etite 
aus den berichiedenjten Bildungsjtufen fich zufammenzs 
jegende YZuhörerihaft wirkt wie „Der Sturm auf 
Brondille“. — Ein Brief an den Verlag: „Hode 
verehrte Herren! Sch ließ geitern in dem bon mir 
begrimdeten literarijchen Verein Bruchitüde aus Blaniß’ 
„Sturm auf Viondille“ Durch Heren Schauspieler Sala 
vortragen. Der Erfolg war ein gewaltiger. Hofrat 
Profefior Dr. Nonrad Beyer in Wiesbaden.” (Literatur 
biitorifer und Verfafier der befannten „Deutjchen Boetif.“) 

Man bejtelle ausdrücklich die „Vortrags: Ausgabe‘, Da dieje 
eigens für den Vortrag redigiert und in großer Schrift gedruckt 
iit. — &3 gibt außerdem noch verichiedene Ausgaben des „Sturm 
auf Zionville” für Privatleftüre in Lleinerer Schrift (Slluftrierte 
ungefürzte Ausgabe), die fich jedoch, weil zu ausführlich, für 
ven Bortrag nicht eignen. — Vergleihe Nr. 2. 
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54. Der letzte Rönigsumritt. 
5. Auflage. Vortragsausgabe 1 Mlark, 
Patriotiihes Vortragsftüid von hinreißender 
Wirkung, das dbielfach von reijenden Nezitatoren im 
zweiten Teil ihrer VBortrags-Abende geiprochen wird, 
nachdem im erxiten Teil „Der Sturm auf Vionville” 
(Nr. 44) vorangegangen. Glänzende Kritifen aus allen 
Teilen Deutichlands. Auch al3 Schulvortrag bei patrios 
tiichen Feitlichkeiten u. |. w. jehr geeignet. — „Der 
legte Königsumritt“ 1jt eie der jchöniten patriotifchen 
Dichtungen, welche wir Ffemten. Ex bildet eine groß 
angelegte Apotheoje Des Neihsgedanfens und 
der Einheit3bejtvebumgen des Deutichen Bolfes. Er 
jchildert den Getterzug Barbarofjas Durch das nächte 
lihe Deutichland und ijt von grandiojer Wirkung. Die 


Gräber beriten, auf den Bergen fteigen flammende 


Zanale zum gejtienten Himmel .enipor, bon der Ditjee 
bi3 zu Den Alpen beginnen die Dome, Minjter, Nlirchen 
zu glühen und zu leuchten, die Glocken ganz Deutich- 
lands braufen duch die Nacht. Alles, was feit den 
Tagen Arminius bis zur Yeit der Eimigungsfriege 
unser Baterland Großes erzeugt, jteht auf und jteömt 
gen Straßburg.” (Tagesnadhridten. Hannover.) 

Man beitelle ausdrücklich „Vortrags: Ausgabe”. — Bergleiche 
audh Nr. 3. 


104. Waterlandsgesänge. Handansgabe 2 Mark. 

Diefe Sammlıng patriotifcher Gedichte wird bei 
ejtlichkeiten viel zu Nezitattonszweden benüßt. &s 
findet ich darin faft für jede feierliche Gelegenheit 
(Katlertag, Kriegerfeite, Sedan u. |. iv.) pafjendes und 
wirfungsbolles Material. 


53. Nordiandfanhrt. Daudausgabe 2 Mark. 
Die Sammlung enthält anch die befannten viel 


rezitierten Meerlieder, die Rlanig jelbit in früheren 


Sahren in Berlin wiederholt mit größtem Erfolg öffent- 
lid) vorgetragen bat. 


6. Minnelieder. 
10. Yırflage. Handausgabe 3 Mark, 
Diefe Liebeslieder, herzbewegend und Stimmung 
erzeugend, eignen fi) bejonders zum Vortrag in 
intimen Zirfeln. 


ee ee ee een cher er 


13. Stimmen der Einsamkeit. 
2. Auflage. Handansgabe 3 Mark, 


 Gedanfendichtingen, die fich nur dor reifent, hoc)= 
gebildeten Auditortum zum Vortrag eignen. 


I 5. Buch der Balladen. 

5. Auflage. Handansgabe 3 Mark, 

I |} Das Buch enthält u. a. alle epiichen Gedichte, 

Ill tvelche. Plan  jelbit einit auf jeinen Reifen mut 
zündender Begetjterung zum Vortrag gebracht hat. 


* 55. Verschämte Lieder. 
15. Auflage Handansganbe 3 Mark, 
Diefe berühmte “Primmaner = Boefie hat m. ganz 
Deutichland Ladhjtine erregt, wo inmer fie auf dent 
Bortragspodtum -erichten. 


* 115. Der geprellte Teufel. Ein Schelmenlied. 

10. Auflage. Handansaabe 1 Mark. 

Humortitiihes VBortragsitüd don Ducchichlagender 
Sdirfung. 


116. Das Sarazenenschloss. Iihapfodie. 
2. Auflage. HDandausgabe 1 Mark, 
Ein prachtvolles Nulturgemälde aus der Zeit der 
Sreugzzüge. 


117. Die Dirnengrube. Nhapjodte, 
Handansgabe 1 Mlark, 
Zum Vortrag nue dor reifen Zuhörern geeignet. 


119. CTotenfeier. Nhapfondie. 
Dortragsausgabe 1. Mlark, _ 
Grofartiges  Bortragsitüd. © Gemahnt in  jeiner 
Düfteren Stimmung an die „Edda”. 


120. Die Fahrt zur Hölle. Nthapfodie. 
3. Auflage. Bortragsansanbe 1 Mark, 
Mit pacender, in jener Steigerung binreigender 
Wirkung jchtldert der Dichter die Fahrt eines Schnell- 
auges zum Höllenpfuhl. Vortragsjtid allererjten Ranges. 


no 


70. Die EIf von Wesel. Ballade. 
9. Auflage. Wortragsansgabe 1 Hlark, 
Am 16. September 1809 wurden auf Napoleons 
Befehl elf Offiziere vom Schill’ichen Corps zu Wejfel 
erichoffen. PBlaniß’ etijenflirrende Ballade jchildert tı 
padender Weife diejen Vorgang. Wo immer fie bor= 
getragen wurde, war die Folge ein Sturm der Be 
geifterung. In Berlin wurde die Ballade ehr oft 
(auch: ivtederholt vom Dichter jelbjt) vorgetragen. Ges 
legentlich der Yentenrarfeier aber machte fie im Winter 
1909/10 die Rımde duchS ganze deutjche Reich. 


122. Die Nacht Aphroditens. Ballade. 
2. Auflage. VBortragsansaabe 1 IHark, 
Man bat dieje im Klajjischen Gewande auftretende 
Ballade, welche den Liebestonflict eines antifen Braut 
paares jchildert, in VBergleih gebradyt mit Goethe'3 
„Braut von Korinth“, mit der fie in- der Tat bei aller 
Selbitändigfeit in Bezug auf Stoff und Ausführung 
tehntihe und ethiihe Berührungspunfte aufweiit. 


--NRagende Süäulentempel, xvaufchende YZHprejlen, raus 


chende Dpferaltäre, feterlihder Zug der Priefterimmen 
zum‘ Heiligtum der Liebesgöttin, in der Tiefe das 
jchimmernde Meer, it der Höhe der nächtliche Sternene 
Hinimel Griechenlands — in Diejen Nahmen jtrablt 
uns die vollendete PBlajtif diefer Nhapfodie entgegen. 


126. Bünenspuk. Ballade. 
3. Auflage. YHortragsausgabe 1 Hurk, 
Kächtlicde Geiitericene auf einem brennenden Moor. 
Gefpeniterhaft wirkende Stimmung liegt über diejem 
Spuf, die befonder3 im Vortrag bejtridend zum Aus= 
drudf gebracht werden famı. 


124. Sein Schwur. Ballade. 


YWortragsausgabe 1 3lark, 
Als Vortragsitükf bon ‚großer Wirkung. 


125. Wölfe. Ballade. 
"2. Auflage. Vortragsausgabe 1 3Hark. 
Sffeftvolles Nezitationsftüd. Ein Hochzeitsjchlitten 
wird von Wölfen überfallen. 
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127. $Sedan. 2. Auflage. Vortranusausgabe 1 lk, 


Patriotiiches Fejtgedicht. Seit Sahren in. allen 
Gauen bei feierlichen Gelegenheiten vorgetragen. 


128. Die Mumie des Inka. 
BDortragsausgabe 1 Hlark, 


* 151. Rendez-vous im Regen. 
3. Auflage. Dortragsanspabe 1 Hark, 
Dieje reizende Scherzdichtung erzielte überall bei 
Bortrag viel Heiterkeit. 


* 142. Faun und Nymphe. 
5. Auflage. Yortragsauspabe 1 3HMarlı. 
Ein Capriccio von feinem Humor und entzüdens 
der Lamıe. 


* 141. Eine Gefallene. Moderner Roman. 
6. Auflage. Dandausgabe 3 Mark, 
„Der Dichter, welcher die Satire auf dem legten 
Kiinjtlerabend in Berlin dor 1400 Zuhörern borlas, 
erregte mit Diejer föjtliden Verfpottung unjeres mo= 
dernnen Nomanjtils nicht enden mwollende Stürme der 
Heiterkeit.“ (Freie Kunit.) 


= 148. Der Vogelmensch. Ein Capricceio. 


Bortragsausgabe 1 Hlark. 


= 144. Eingeschneit. Eine Weihnachtsgeichichte. 
Bibliothek-Ausgabe 1 Hark, 

Eine oberbaherifche Jägergefchichte bo Köftlichen 
Humors und zündender Wirfung. Der Vortragende 
muß aber den oberbayeriichen Dialekt tadellos bes 
berrichen. 


19. Ein Königsmärchen. 


10. Auflage. Dandsaungabe 3 WHark. 


‚ Yuswahl einzelner Gefänge mit erflärender Eins 
lettung 3. B. Gejang 6. „Erdenglüd“ und Gejang 7. 
„KRönigsbraut“. 


* 14. Die Weiber von Weinsberg. 

24. Auflage. Dandauspabe 5 IHark, 

Auswahl einzelner Humorijtiicher Gejänge init Eins 

leitung. Bejonders Gefang 16. „Die belagerte Stneipe”, 
welche iiberall große Heiterkeit erivedte. 


7. Die hexe von Goslar. 
3. Auflage. Dandausgabe 7 IHark. 
Einzelne Gejänge mit Einleitung. Vor allem der 
gewaltige 20. Gejang „Mlein zu Taujend“ (Die Peit 
in Goslar). 


1. Der Dragoner von Graveldtte. 
13. Auflage. Dandausgabe 7 Wark, 
Einzelne Gejänge mit eitleitender Erflärung des 
ganzen Werkes an der Hand der vorhandenen Schriften 
und Abhandlungen über den „Dragomer“. . Beinahe 
jeder Gejfang lohnend. So glei Gefang 1. „Auss 
marjch“, dann Gejang 6. „Sm Goldenen Nade“, weiter 
Sefang 33. „Pradlos“ u. T. m. 


* 88. Der Esel vor Gericht. 
6. Anflage. Handauspnabe 4 Ülark, 
Sehr Ichipierig aber außerjt dankbar; daher nur 
ganz erfahrenen Vortragstünjtlern, bejonders Schauz 
ipielern, zu empfehlen. 


78. Heldentod. 2. Auflage. Regiebuh 1 Mark. 


Der Monolog des jterbeiden Helden erzielt, bon 
einem jprachgewandten Künjtlev vorgetragen, mächtige 
Wirkung. 


69. Aebet im Sturm. Melophantasma. 
2. Muflage. ' Zertbuh 1 Mark. 
Siehe auch die Nrn. 50, 59 und 62. 

Ein ergreifendes Werk mit veligiöjen Leitgedanfen, 
das wiederholt in der Karwoche als Weihes-Concert= 
bortrag aufgeführt wurde. Auch für Erziehungs- 
Snititute, religiöfe Genofjenichaften u. j. m. geeignet. 

Mufil'(Lomponiert von Dsfar Möricke) tft feparat zu beftellen 
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89. Gebet einer Mutter Regiebudy 1 Mark. 


Zand in Berlin bei feinem erjten öffentlihen QVor= 
trag durch) Wanda Nicolovius begeijterte Aufnahme. 
Als VBortragsitücd. bejonder3 Damen zu empfehlen. 


123. Die letzten Buren. | 
10. Auflage. Vorfrags-AUusgabe 1 Mark. 
Der Siegeszug diefe3 Gedichtes Durch ganz Deutjche 
land während der Yeit Der Burenfämpfe ijt ohne Ver 
gleih. An Tage nad dem erjtmaligen Vortrag tt 
Berlin wurden hiervon 5000 Exemplare verfauft. Der 
f. £. Hofichaufpieler. Danny -Gürtler dom Burgtheater 
in Wien und zahlreiche andere Nezitatoren bereiten 
mit dem Gedicht das nr und Ausland und errangen 
damit beiipielloje Erfolge. In Petersburg fam es zu 
ftiürmifchen Auftritten, jo daß die Bolizei eingriff. . 


59. Die Weihe des Reiches. Melophantasma. 


2. Auflage. Testbuh 1 Marf. 
Siehe die Ntrn. 50, 65 und 69. 


Sn Berlin, Cöln, Wilhehnshaven, Tilftt un. . mw. 
wiederholt mit großem Erfolg öffentlich aufgeführt. — 
„Sm großen Stonzertjaal des Berliner Tonfünftlers 
Ichejters wurde am 8. Mat Planig’ „Weihe des 
Neiches“, Mufit von Oskar Möride, unter perjönlicher 
Zeitung des Dichters aufgeführt. Der Saal war von 
ettwa taujend Perjonen, meijt Kiinftlern und Literaten, 
bi3 in die legten Eden gefüllt.“ („Freie Kumjt.” Organ 
für mmabhängige Eigenart fünjtleriihen Schaffens.) — 
„Hehre, begeijternde Sprache.“ (Halleiche Zeitung.) 


Die hierzu gehörende Mufif (Eomponiert von Oskar Mörice) 
ift feparat zu beitellen. 


65. Der ataue Reiter. Melophantasma. 


2. Auflage. Tertbud 1 Matt. 
Siepe auch die Nern. 50, 59 und 69. 

Wird von allen Melophantasmen am meisten ver=- 
JYangt, weil auh im. engen Familienfcei3 leicht auf- 
führbar. : Die vffentliden VBorführungen im Berlin 
ernteten glänzende Kritiker jeitens der Fachwelt. 

Mufit (von Oskar Mörice) ift feparat zu beftellen. 
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Urteile der Breeffe 
über 


Planitz’ Dichtungen in öffentlichem Vortrage. 


Schlehfche Zrilung (Breslau): „Die Wiedergabe bes „Legten Königs= 
"umritt3“ machte einen mächtigen. Eindrud. Der Saal war big auf 
den legten kr gefüllt.” 


Emder Bereifung: „Der am Sormiag Abend im Tivoli gehaltene: 
Bortrag hatte einen großartigen Erfolg. Der „Legte Königsumritt” 


riß die andähtig laufhenden Zuhörer zu einem wahren Beifalls- 
fturm Hin.” 


Poöhurrker Beilung: „Der „Sturm auf Vionville” entfefjelte einen: 
Braufenden Beifallsfturm.” 


Miederfächfifihe Dolkszeifung (Alfeld): „Das Epos rif dur bie 
formvollendete Sprache und den edlen Sosbau di> gefamte geipannt 
laufhende Zubörerfchaft mit fi) fort, für deren reihen Beifall der 
Vortragende wiederholt danken mußte.“ 


Mener Pfälgifcher Burier (Ludwigshafen a. Rh.): „Won gerabezır 
großartiger Wirkung, padend in jedem Wort, war Planik’ glühende, 
BEL EPESOEE, patriotiiche Dichtung „Der Dragoner von Graves 
otte.” 


General-Angeiger (Ejjen): „Wir müffen heute darauf verzichten, den 
Snhalt des Werkes oder auh nur des am.Dienstag vorgetragenen 
Teiles zu erläutern, Zonftatieren jedoh, daß die jhmwungvolle 
Dichtung eine begeifterte Aufnahme fand.” 


Mainzer Anzeiger: „In allen Gauen hat er mit den "Borträgen 
Rlaniz’iher- Dichtungen bie größten Erfolge erzielt. So audy hier.” 


Bürgerzeifung (Düffeldorf)! „. - - bradte und eine literarifde 
Neuheit: Vlanit’ nationales Epo3 „Der Dragoner von Gravelotte” 
20. Minutenlanger Beifall lohnte den Bortragdfünitler, der einen 
fold gemaltigen Stoff mit vollendeter Künftlerfhaft beherrichte.” 


Der Dolksfreund (Nahen): „Gern, welder hier in Aachen, dur 
feinen damaligen Vortrag des impofanten „Königsumritt3” in gutem 
Andenten Stand, errang auh am Samdtag Abend dur) den VBor= 
traa de2 „Sturm auf Vionville“ einen wirflih großartigen Erfola. 
ALS die legten Berfe der gehaltvollen Dihtung verklungen waren, 
da erhob fi ein wahrer Beifallsflurm.” 


General-Anzeiger Tür Chemaik: „Das fehr gewählte Programm 
wurde durch ein Merk unferes Schiller eingeleitet: „PBiccolomini”, 
1. Aufzug, 4. Auftritt, an weldes fih der Glanzpuntt des Abends, 
der „Sturm auf Nionville” von Ernft Edler von ber Planik an= 
Ihloß. ES ift unferes Wiffens das erfte Mal, daß bier bieje 
Rhapfodie zum Vortrag gelangte. Sm Geift durchlebt man all die 
Wirrniffe und Gefahren, melde eine Echladt mit fi bringt. Der 
Erfolg, den der Rezitator mit diefem Schlahtgemälde erzielte, war 
denn au ein burdaus großartiger.” 
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Kompsfitionen zu Planit’ Werfen 


in zweihändigem Klavter-Arrangement 
non Oscar Mörice, herzogl. Mufifdirettor. 


I. Der Pragoner von Gravelofte: 
1. Aaars Gebet: — 2: Babdurs Nachitgedanfen. — 3. Vor 
ver Schlacht. — 4. u. 5. VBaterlandshymne. — 64. Kaijers 
fegen. — 65. Sängertroft. 

ll. Die Hexe von Goslar: 
26. u. 27. Herentanzlied. — 59. 1.60. Stimme des Genius 


Hl. Die Weiber von Weinsberg: 
2yrifches: 6. Minnelted. — 7 Mein Mutterle. — 
8 Wanderers Nactgebet. — 9. Weirhnachtslied. 
Kulturbhiftorifches: 10. u. 11. Totentanzlied. 
Vaganten-Lieder: 12.u 18. VBaganten=ürden. — 
14. Lied Des Yahrenden. — 15. Weinlied. — 16. Das 
große MW. — 17. SpaßenlieD. 
IV. Ein Hönigs- Märchen: 
18. Dein fein! — 19. Sch Hab’ Di lieb. — 20. Du 
DBergesiee. — 21. Abendfriede, 
V. Wüinnelieder: 
30. u. 31. Nordlandfahrt. — 85. u. 86. Heimkehr. 


VI Verfhämte Lieder: 


28. Bereat! — 29. Kagenvolf Und Frauenzimmer. — 83, 
u. 84. Emwig treu. 


VI. Die Mumie: 
22. Xied des Pedels. — 23. Etnzug3-Lied. — 24. Lied Der 
Prinzefjin. — 25. Chor der Arbeiter. 


Sede Nummer 50 Pf. — Pei Beitellung genügt Angabe der 
Nummer. — BiS jegt 87 Nummern erjchienen. 
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Ziteraturhiftorifhe Werke über Dlanit. 


>lanit. Ein literarifches Charakterbild 
unter Benüßung der Planig:» Monographien von Pro- 
fejfor Dr. Muggenthaler, Brofeifor Dr. Karl Menne, 
Projejjor Dr. Hermann Sangen, PBrofefjor Dr. Thomas 
Achelis,-Profeffor Johann Schneiderhan, Oberregierungs- 
rat Sigmund v. ramer, Dr. phil. Eberhard Dentler, Dr. 
phil. Wilhelm Brüning, Dr. Wilhelm Kowarz u. a. 


gezeichnet von 
Aobert Beraer. 
Dritte eriveiterte Bearbeitung. 
Glegant in Leinen gebunden 3,50 Mark. 
Das Buch, das Beite, was bisher iiber Planit ges 
jchrieben worden, gibt eine vollftändige Neberficht über 
Blaniß’ Leben und Schaffen und zeigt an der Hand 
zahlreicher Tertproben den Entwillungsgang und den 
meren Bram EA jeinel Werke. 


Ein Mal am ‚IBege. 
Zur Sum rung an Blanig’ fünfzigiten Geburtstag 
DON 
Richards Zobau, 

Brojhhiert 50 Pig. ’ 


Mehr als 200 Blanig- Feiern wurden ‚gelegentlich 
Des 50. Geburtstags des Dichters in ganz Deutjchland 
veranjtaltet. Lobau gibt an der Hand der erichtenenen 
Yeitungsberichte eitie Ueberficht diejer Feit-Abende und 
zugleich eine furze Skizze der finjtlerifchen Yiele des 
Dichters. Die Schrift ijt neben Nobert Bergers bes 
fanntem Planib- Buch bejonders Vereinsrednern als 
anlage ur aber DE BrEaRE au ehr 


Der Dang unferes : DBaterlands 
jein Dichter und jeim Bere 
Studie über Planiß’ „Dragoner von Gravelotte” 
von 
4a. von Kengina 
nit einem Geleitswort von Profeflor Dr. Muggenthaler. 
Sn Leinen gebunden 2,50 Mark. 
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Arne Schriften über Planih, 


Ueber keinen Autor wird neuerdings fo viel gefhrieben, wie 

über Planiß: Seine ungemeine Dielfeitigkeit und Univerfalbil- 

dung, fein Surbenreichtum, feine Geftaltungstreue, feine 
Zand- und Menichentenntnis muß jeden Kefer fefjeln. 

Ssrida von Kronoff, Romanigriftftellerin in Cannftatt ir. 

ihrer Brojhüre „Aus der Werkftatt eines beutihen Dichters“. 


Brofefjor Dr. Hermann Janten, Germanift in 
Königsberg. „Ernjt Edler von der Planig. Eine 
Studie zum neueren &p03“. 

PBrofehior Dr. Karl Menue, Literaturhiftorifer in 
Borbed. ‚Ernit Edler von der Planit. Der Dichter 
und feine Werke“. 

Ella Lindner, Schriftftellerin in Dresden. „Ernft Edler 
von der Panik Eine literarijche Betrachtung”. 
Hans Spiegel, bayer. St.-Xchrer in Augsburg. 
„Planig’ Leben und Schaffen“. 2 Bände 
Dr. Wilyelm Brüning, Acchivar in Aachen. „Pla 

nig und feine Werke”. 

Profeifjor Johann Schneiderdan,  Seminar-Ober- 
lehrer in Schwäb. Gmünd. „Ernjt Edler von der 
PBlanig. Eine Studie”. 

Brofefior Dr. Mugnenthaler, am Kal Polytecy- 
nifum München: „Der’Dragoner von Öravelotte”. 

Sper-Niegierungsr at® Sigmund Sreigerrvon Kramer, 
fol. bayer Kämmerer in München. „Der Tay 
von Gravelotte im Spiegel der Dichtung“. 

Dr. Arno Bliedner, Schulrat in Eifenad). „der 
Draaoner von Gravelotte”, 

Brofefior Dr. Nobert Bertin, in Langenberg. 
„Blaniß’ Dragvner von Gravelotte”. 
Dr. &berhard Ventler, philofophifcher Schriftfteller in 
Stuttgart. „Ein Fauft-Epos der Gegenwart”. 
Seraphine Freiin vun VBlangy, Romanfgrift 
jtelerin in Budapelt. „Blanis’ Weiber von 

Weinsberg”. 

Kanny Lambredt, Shriftftellerin in Aachen. „Pla= 
nis’ Melophantasma. Ein Literaturbrief". 

Dr. Edmund Dörffel, Literaturhifiorifer in Leipzig. 
„Der Efel vor Gericht”, 
Dr. Woland Abramczyk, Schriftiteller in Dranien= 

burg. „Ein Erinnerungsblatt”. 
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